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V
o

rw
o

rt

Im
 H

erbst 1996 ging in G
era der erste O

ffene K
anal in T

hüringen m
it einer

Live-Ü
bertragung auf S

endung. T
räger ist die T

hüringer Landesm
edienanstalt

(T
LM

). B
ei den konzeptionellen, rechtlichen und finanziellen V

orüberlegungen
spielte von A

nfang an das A
nliegen eine w

ichtige R
olle, diesen O

ffenen K
anal

in besonderer W
eise zu einem

 A
ngebot für K

inder und Jugendliche zu m
achen.

D
araus entstand die konzeptionelle G

rundüberlegung, den O
ffenen K

anal G
era

zugleich als ersten O
ffenen K

inderkanal in D
eutschland einzurichten. E

rleich-
tert w

urden diese Ü
berlegungen durch die Tatsache, daß

 in G
era die S

tiftung
G

oldener S
patz ansässig ist. D

adurch bot sich die M
öglichkeit einer der Z

iel-
setzung sehr förderlichen gegenseitigen Z

usam
m

enarbeit. D
er G

oldene S
patz,

der von der T
LM

 als S
tifterin m

itgetragen w
ird, veranstaltet im

 jährlichen W
echsel

das „K
inder-F

ilm
 &

 F
ernseh-F

estival“ sow
ie die „K

inder-F
ilm

 &
 F

ernseh-Tage“
in G

era. D
urch diese T

ätigkeit hat sich im
 G

oldenen S
patz und in G

era eine
langjährige E

rfahrung in der praktischen M
edienarbeit m

it K
indern und Jugend-

lichen angesam
m

elt.

Im
 O

ffenen K
inderkanal sollen K

inder und Jugendliche zu einer regelm
äß

igen,
nicht nur im

 Z
usam

m
enhang m

it E
inzelprojekten auftretenden N

utzergruppe
und dam

it von M
itw

irkenden zu A
utoren von O

K
-B

eiträgen w
erden. D

afür spre-
chen zw

ei sehr gew
ichtige G

ründe. E
ine w

esentliche A
ufgabe haben O

ffene
K

anäle darin, für alle im
 V

erbreitungsgebiet ansässigen P
ersonen zur N

utzung
zur V

erfügung zu stehen, um
 einen B

eitrag zum
 A

bbau von A
rtikulationsdefiziten

zu leisten. Z
um

 N
utzerkreis gehören daher ebenso K

inder und Jugendliche
w

ie S
enioren und der gesam

te übrige B
evölkerungsteil. D

ie V
olljährigkeit kann

und darf kein K
riterium

 sein, daß
 über den Z

ugang zu einem
 O

ffenen K
anal

entscheidet. S
chon jetzt sind K

inder und Jugendliche ein vitaler Teil der sich
bildenden Inform

ationsgesellschaft, die sie als E
rw

achsene m
itprägen, von der

sie aber auch m
itgeprägt w

erden. D
er andere G

rund ist ebenso schlicht und
plausibel. O

ffene K
anäle dienen dazu, zum

 aktiven U
m

gang m
it dem

 M
edium

F
ernsehen oder H

örfunk anzuregen und die dazu erforderlichen kreativen F
ähig-

keiten zu fördern. O
ffene K

anäle sind so ein w
ichtiger B

eitrag zur V
erm

ittlung
von M

edienkom
petenz.

B
ei den V

orüberlegungen, w
ie der O

ffene K
inderkanal aufgebaut, strukturiert

und organisiert w
erden soll, w

aren viele offene F
ragen zu beantw

orten, auf die
nicht leicht eine A

ntw
ort zu finden w

ar. S
oll ein O

ffener K
anal nicht nur im

R
ahm

en einzelner, extern organisierter m
edienpädagogischer P

rojekte, son-

T
LM

 S
chriftenreihe B

and 1
H

erausgegeben von der
T

hüringer Landesm
edienanstalt

IS
B

N
3-929061-61-9

D
ruck:

D
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reie B
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ünchen

©
K
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ädagogik

P
fälzer-W
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6dern regelm
äß

ig auch von K
indern und Jugendlichen genutzt w

erden, ist es
unerläß

lich, ihnen - anders als bei den E
rw

achsenen - eine um
fassende H

ilfe-
stellung anzubieten. D

am
it ist es aber noch nicht getan. U

m
 den altersspezifi-

schen B
edürfnissen und V

erhaltensw
eisen dieser N

utzergruppe gerecht zu
w

erden, m
üssen besondere V

orkehrungen getroffen w
erden, die ansonsten

bei der E
inrichtung und dem

 B
etrieb von O

ffenen K
anälen nicht zu berücksich-

tigen sind.

V
or diesem

 H
intergrund hat die T

hüringer Landesm
edienanstalt P

rof. B
ettina

B
randi und P

rof. D
r. Johann B

ischoff vom
 F

achbereich S
ozialw

esen der F
ach-

hochschule M
erseburg m

it der E
rarbeitung einer K

onzeptstudie zum
 O

ffenen
K

inderkanal G
era beauftragt, die im

 vorliegenden ersten B
and der T

LM
-

S
chriftenreihe vorgestellt w

ird.
D

ie S
tudie bietet H

andlungsvorschläge für die E
inrichtung eines O

ffenen K
inder-

kanals an, zeigt variable M
öglichkeiten auf und kann zur D

iskussion über die
B

eibehaltung oder R
eform

bedürftigkeit der aktuellen P
raxis des B

etriebs von
O

ffenen K
anälen anregen. A

uf der B
asis langjähriger E

rfahrung in der O
rgani-

sationsentw
icklung alternativer und bürgernaher M

edienprojekte sow
ie um

fang-
reicher theoretischer K

enntnisse und praktischer E
rfahrungen in der M

edien-
pädagogik stellen die A

utoren U
m

setzungsm
öglichkeiten eines O

ffenen
K

inderkanals dar und benennen die dafür erforderlichen baulichen, räum
lichen,

technischen, personellen und organisatorischen R
ahm

enbedingungen. A
ls H

ilfe-
stellung für die konkrete A

rbeit der M
edienassistenten stellen sie auß

erdem
die G

rundlagen einer anw
endungsbezogenen m

edienpädagogischen A
rbeit in

O
ffenen K

anälen vor und entw
ickeln V

orschläge für P
rojekt- und K

ursange-
bote, die auf die besonderen B

edürfnisse von K
indern und Jugendlichen ver-

schiedener A
ltersgruppen abgestim

m
t sind und m

edienpädagogischen A
nfor-

derungen genügen.

F
ür die T

LM
 w

ird die K
onzeptstudie eine G

rundlage zur R
ealisierung des O

ffenen
K

inderkanals in G
era sein, der A

nfang nächsten Jahres in B
etrieb gehen soll. E

s
w

äre erfreulich, w
enn sie darüber hinaus dem

 G
edanken des O

ffenen K
inder-

kanals A
uftrieb und einer dazu geführten D

iskussion R
ichtung geben könnte.

A
rnstadt, Juli 1997

D
r. V

ictor H
enle

D
irektor
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E
in

leitu
n

g

O
ffene K

anäle haben seit ihrer G
ründung A

nfang der 80er Jahre die ideelle Z
iel-

setzung, bisher nicht am
 öffentlichen D

iskurs beteiligten G
ruppen den Z

ugang
zu den M

edien R
adio und F

ernsehen und dam
it zur Ö

ffentlichkeit zu erm
ög-

lichen. D
ies beinhaltet eine vielgestaltige Q

ualifizierung der N
utzerinnen und N

utzer
in O

ffenen K
anälen, w

ie z.B
. H

andhabung der M
edientechnik, U

m
gang m

it
Ö

ffentlichkeit, kom
m

unikative und soziale K
om

petenz und vieles m
ehr. D

as
B

ekanntw
erden der P

läne zur E
inrichtung eines öffentlich-rechtlichen K

inderkanals
hat in der interessierten Ö

ffentlichkeit W
ege gezeigt, den B

ereich K
inderfern-

sehen auch dezentral auszubauen und zu fördern. D
ies bietet sich nicht nur im

R
ahm

en der m
edienpädagogischen A

rbeit in S
chulen oder M

edienw
erkstätten,

sondern insbesondere im
 m

ittlerw
eile institutionalisierten R

ahm
en der O

ffenen
K

anäle an. N
eben den herköm

m
lichen A

ufgaben eines O
ffenen K

anals, w
ie

M
edienassistenz und N

utzerbetreuung, D
isposition und M

edientechnik w
erden

som
it A

nforderungen im
 B

ereich der M
edienpädagogik ausgeprägter notw

en-
dig sein als bisher. E

in O
ffener K

inderkanal könnte unter der V
oraussetzung

einer m
edienpädagogisch kom

petenten personalen B
etreuung m

it dazu bei-
tragen, daß

 K
inder und Jugendliche an öffentlichen M

einungsbildungsprozes-
sen beteiligt w

erden, daß
 ihre kreativen A

nlagen sinnvoll genutzt w
erden und

A
usdruck in m

edialen P
roduktionen finden, daß

 K
inder und Jugendliche ihre

sozialen K
om

petenzen im
 gem

einsam
en P

roduktionsprozeß
 erw

eitern, und
daß

 sie schließ
lich erfahren können, daß

 ihre A
nliegen von einem

 breiten
P

ublikum
 gehört w

erden.

K
inder gehen selbstverständlich und alltäglich m

it Technik und technischen
M

edien um
. Technische K

om
petenz erw

erben K
inder ohne besondere A

nstren-
gung oder A

nleitung. S
ie sind jedoch auf H

ilfestellung angew
iesen, w

enn es
darum

 geht, Inhalte zu form
ulieren, die technischen H

ilfsm
ittel inhaltlich adäquat

einzusetzen und sich m
it den H

intergründen und Z
usam

m
enhängen ihrer all-

täglichen M
edienhandlungen auseinanderzusetzen. V

erschiedene G
enres der

K
indersendungen versuchen m

it ausgew
ählten T

hem
en an die Lebensw

elten
der K

inder anzuknüpfen, w
obei nach H

elga T
heunert das D

ilem
m

a der zu-
ständigen R

edakteure darin besteht, zu erkennen und im
m

er w
ieder auszu-

loten, w
elche G

rundbedürfnisse K
inder in B

ezug auf die M
edien über die bis-

her B
ekannten noch haben. D

ie aktive M
edienarbeit m

it K
indern könnte A

uf-
schluß

 hierüber geben und zu einem
 interessanten T

ransfer zw
ischen profes-

sionellem
 K

inderfernsehen und einem
 von K

indern selbst produzierten F
ern-

sehen führen.
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1.
In

h
altlich

e u
n

d
 o

rg
an

isato
risch

e S
tru

ktu
r O

ffen
er K

an
äle

1.1
O

ffen
e K

an
äle als m

ed
ien

p
äd

ag
o

g
isch

es A
n

g
eb

o
t

O
ffene K

anäle stehen seit ihrer P
lanung in der T

radition der A
nfang 1970

begonnenen B
ildungsdiskussion um

 die P
artizipation der B

ürgerinnen und
B

ürger an gesellschaftspolitischen E
ntscheidungen und E

ntw
icklungen, w

ie z.B
.

den sogenannten N
euen M

edien. U
nter dem

 B
egriff ‘sozialkulturelle D

ienst-
leistungen’ entw

ickelte sich eine konzeptionelle N
euorientierung, die ideen-

geschichtlich auf K
onzepte der von B

ürgern initiierten S
elbsthilfegruppen, auf

die von R
obert Jungk propagierten Z

ukunftsw
erkstätten sow

ie auf die dezen-
trale K

ulturarbeit von H
erm

ann G
laser verw

eist.

O
ffene K

anäle stehen im
 K

ontext dieser neuen sozialkulturellen oder, w
ie es

heute heiß
t, soziokulturellen D

ienstleistungen, haben aber auch darüber hin-
ausreichende F

unktionen. W
ie die anderen sozialkulturellen D

ienstleistungen
sollen sie B

ürger zu eigenschöpferischer T
ätigkeit und aktiver K

om
m

unikati-
onsverbesserung im

 regionalen oder gesellschaftlichen N
ahbereich anim

ieren.
E

in anderer A
spekt hängt m

it der technologischen E
ntw

icklung im
 M

edien-
bereich zusam

m
en. S

eit dem
 U

rteil des B
undesverfassungsgerichts vom

N
ovem

ber 1986 verlor der Ö
ffentlich-rechtliche R

undfunk sein M
onopol, und

es entw
ickelten sich durch die erw

eiterten Ü
bertragungsm

öglichkeiten via K
abel

bzw
. S

atellit eine groß
e Z

ahl an privaten S
endern. S

eitdem
 hat die M

ediatisie-
rung aller Lebensbereiche stetig zugenom

m
en und  im

 B
ildungssektor zu einer

erhöhten A
usform

ung des Lehr- und Lernbereiches M
edienpädagogik geführt.

D
arüberhinaus hat die V

ideoindustrie in den letzten Jahren die G
rundlagen

dafür geschaffen, auch Laien die H
erstellung audiovisueller P

rodukte kosten-
günstig zu erm

öglichen, w
om

it sich eine breite sem
iprofessionelle Z

one zw
i-

schen den groß
en A

udiovisionsagenturen und den A
m

ateuren etabliert hat.
O

ffene K
anäle stehen inm

itten dieses w
eiter w

achsenden S
pannungsfeldes.

D
am

it sind O
ffene K

anäle B
estandteil einer vielfältigen M

edienlandschaft, die
aufgefächert ist von den M

edienw
erkstätten, Landesbildstellen, Jugendzen-

tren, K
ulturzentren bis hin zu freien kom

m
erziellen V

ideo- und F
ilm

produktio-
nen. In diesem

 S
pektrum

 überbrücken sie die K
luft zw

ischen aktiver und päd-
agogisch orientierter M

edienarbeit auf der einen und professionell arbeitenden
F

ernsehproduktionen auf der anderen S
eite. O

ffene K
anäle sind S

chaltstellen,
in denen die zw

eite W
irklichkeit durch M

edien m
it der direkten Lebenserfah-

rung von M
enschen einer R

egion oder einer sozialen G
ruppe verkoppelt w

er-

In diesem
 P

rozeß
 w

ird der O
ffene K

inderkanal aber w
eder Ideenlieferant für

einfallslose professionelle R
edaktionen sein, noch soll er die F

ernsehfeindlich-
keit von engagierten M

edienpädagogen befriedigen. D
ie vorliegende K

onzept-
studie w

ill vielm
ehr W

ege aufzeigen, w
ie es gelingen kann, K

inder spielerisch
hinter die M

edienbühne zu führen, sie aktiv am
 P

rozeß
 der M

edien- und M
ei-

nungsbildung zu beteiligen und ihre M
edienkom

petenz in der W
eise zu nutzen,

daß
 sie selbst handlungsfähig bleiben.

D
ie nachfolgende K

onzeption ist praxisnah auf grundlegende V
orschläge zur

E
inrichtung eines O

ffenen K
inderkanals in G

era ausgerichtet und verzichtet
daher auf detaillierte A

nalysen bzw
. die D

iskription rezeptionsrelevanter und
zielgruppenspezifischer Literatur. Im

 Z
usam

m
enhang einer allgem

einen E
rläu-

terung der inhaltlichen und organisatorischen S
truktur bestehender O

ffener
K

anäle und deren E
rfahrungen m

it K
inderproduktionen und K

ooperationspro-
jekten, w

ie z.B
. m

it S
chulen, beschreiben w

ir im
 zw

eiten Teil M
aß

nahm
en und

T
hem

enschw
erpunkte für die Q

ualifizierung der M
edienassistenz in B

ezug auf
die A

ufgaben in einem
 O

ffenen K
inderkanal. E

s w
ird hierbei auf handlungs-

und anw
endungsbezogene K

onzepte verw
iesen, die im

 Z
usam

m
enhang m

it
den A

nforderungen in einem
 O

ffenen K
inderkanal zu sehen sind. Im

 3. K
apitel

w
ird der O

ffene K
inderkanal vor dem

 H
intergrund der aktuell diskutierten K

in-
derkulturbew

egung als S
ender und Lernfeld beschrieben. E

s w
erden V

orschläge
zur aktivierenden M

edienpädagogik m
it K

indern bestim
m

ter ausgew
iesener

A
ltersklassen in inhaltlich um

rissenen R
edaktionsgruppen vorgestellt. D

as 4.
K

apitel stellt K
ooperationsm

öglichkeiten m
it dezentralen E

inrichtungen der S
tadt

G
era anhand von B

eispielen vor. Im
 5. K

apitel w
erden auf der F

olie der bishe-
rigen A

usführungen konkrete S
chritte zur U

m
setzung eines O

ffenen K
inder-

kanals G
era, w

ie z.B
. P

roduktions- und S
endebedingungen sow

ie technische
V

oraussetzungen, aufgezeigt.

D
ie hier entw

ickelten V
orschläge  können sich nur zum

 Teil auf bisher erfolgte
E

rfahrungen der m
edienpädagogischen A

rbeit m
it K

indern in m
edienpädago-

gischen E
inrichtungen beziehen, da deren E

rgebnisse w
egen der geringen und

bisher nur m
arginal erlebten P

raxis kaum
 dokum

entiert sind. A
lle in dieser S

tudie
vorgestellten K

onzepte können nur als V
ariablen verstanden w

erden und m
üs-

sen in der P
raxis des O

ffenen K
inderkanals G

era erprobt und verifiziert w
er-

den. W
ir w

ünschen allen B
eteiligten dabei viel N

eugier, F
lexibilität und E

rfolg!
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14den kann. A
ls S

chaltstelle zw
ischen erster W

irklichkeit im
 real erlebten A

lltag
und zw

eiter m
edialer W

irklichkeit zu fungieren, ist  d i e  zentrale A
ufgabe

O
ffener K

anäle und u.E
. ihre einzige Z

ukunftssicherung gegenüber den ande-
ren attraktiven M

edienangeboten. H
ierin begründet sich auch die F

unktion
O

ffener K
anäle als sow

ohl m
edienpädagogisches A

ngebot w
ie auch als

B
estandteil politischer B

ildung.  B
esonders bei K

indern und Jugendlichen haben
M

edienereignisse oft einen höheren S
tellenw

ert als E
reignisse aus der realen

U
m

w
elt. D

ie Ü
bergänge zw

ischen nicht-m
edialen E

rfahrungen und den
m

edialen w
erden fließ

end und führen nicht selten zu einem
 B

edeutungsverlust
der direkten R

ealitätserfahrungen. In der M
edienw

elt abgebildete P
erfektion

zum
 B

eispiel des A
ussehens, der G

efühle und R
eaktionen der handelndeln-

den P
ersonen läß

t R
ealität zum

 Teil als reizlos erscheinen. Z
udem

 stellen
M

edienangebote m
it aggressiven V

erhaltensm
ustern bisherige N

orm
en

sozialverantw
ortlichen H

andelns in F
rage.

„W
er bislang kom

m
unikativ B

enachteiligte m
otivieren und zur öffentlichen A

rti-
kulation bringen w

ill, B
enachteiligte, die im

 übrigen w
eiterhin täglich ihre M

iß
-

achtung oder A
usgrenzung erfahren, w

ird nicht um
hin können, sie kontinuier-

lich und behutsam
 zu erm

utigen, zu fördern und zu befähigen. E
r kann dies

freilich nur angem
essen und plausibel tun, w

enn er die vorfindlichen kom
m

uni-
kativen B

edürfnisse und Interessen nicht von den alltäglichen und subjektiven
Lebensw

elten als etw
as B

esonderes und K
ünstliches abtrennt, sondern als

integralen B
estandteil begreift.“ (H

ans-D
ieter K

übler in: D
er O

ffene K
anal. B

onn
1989)

O
ffene K

anäle sind ein E
rgebnis der em

anzipatorischen M
edienpädagogik,

die nicht, w
ie z.B

. die M
edienerziehung, vor schädlichen E

inflüssen durch die
M

assenm
edien bew

ahren, sondern bisher benachteiligte passive R
ezipienten

zur kritischen A
useinandersetzung m

it den gegebenen P
roduktions- und

R
ezeptionsbedingungen anregen w

ill, indem
 ihnen alternative m

ediale K
om

-
m

unikationsm
öglichkeiten zum

 selbsttätigen H
andeln eröffnet w

erden. Im
A

nsatz einer so verstandenen M
edienpädagogik w

ird program
m

atisch unter
dem

 S
tichw

ort „teilnehm
er- und handlungsbezogene M

edienpdädagogik“ im
m

er
von den E

rfahrungen und B
edürfnissen der B

eteiligten ausgegangen. S
o w

ird
zum

 B
eispiel ein O

ffener K
anal m

it ländlicher B
evölkerung andere Inhalte und

S
trukturen haben, als ein O

ffener K
anal in der S

tadt.

A
ls M

edium
 der selbstverantw

orteten und freien M
einungsäuß

erung, der akti-
ven und praktischen M

edienarbeit m
it der M

öglichkeit der K
ooperation im

 P
ro-

zeß
 der P

roduktion von S
endungen sow

ie m
it der M

öglichkeit der K
om

m
uni-

kation durch das A
usstrahlen der eigenen S

endung können O
ffene K

anäle per
se als m

edienpädagogische E
inrichtung verstanden w

erden, auch w
enn sich

viele gegen eine dezidiert m
edienpädagogische A

rbeit aussprechen. O
ffene

K
anäle sind dam

it kein neues F
ernsehprogram

m
 unter vielen, sondern in erster

Linie O
rte der K

om
m

unikation und eine neue F
orm

 der Interaktion. D
er K

om
-

petenzerw
erb ereignet sich auf vielen verschiedenen E

benen und ist nur
bedingt abhängig zu m

achen von der Intention der N
utzer. O

b das P
roduk-

tions- und S
endeinteresse nun das U

rlaubsvideo, ein S
chulprojekt oder eine

M
usiklivesendung ist, die verdeckten Lernprozesse sind im

m
er m

ehr oder w
e-

niger identisch. S
o besteht ein K

om
petenzgew

inn darin, den U
m

gang m
it der

audiovisuellen Technik zu erlernen. E
in w

eiterer liegt darin, die Interessen aller
am

 P
roduktionsprozeß

 B
eteiligten zusam

m
enzuführen, K

onflikte im
 Interesse

der gem
einsam

en S
endung zu lösen, Term

ine und P
ersonen zu disponieren,

die gegebenen S
achzw

änge der Institution O
ffener K

anal zu berücksichtigen
und schließ

lich die fertige S
endung einer m

ehr oder w
eniger unbekannten

Ö
ffentlichkeit zu präsentieren und sich m

it eventuellen R
eaktionen auseinan-

derzusetzen. N
eben dem

 P
rozeß

 der eigenen aktiven M
edienarbeit erfüllt sich

unauffällig noch ein w
eiterer Lernaspekt.  D

urch den, w
enn auch laienhaften

und ungeübten, U
m

gang m
it K

am
era- und S

chnittechnik setzen sich die N
ut-

zer zw
angsläufig m

it ihren eigenen durch das professionelle F
ernsehen

geprägten S
ehgew

ohnheiten auseinander, sie erfahren nebenbei die M
anipu-

lationsm
öglichkeiten durch K

am
eraführung und M

ontagetechnik sow
ie über die

A
ufbereitungsm

öglichkeiten verschiedenster T
hem

enbereiche.

M
edienw

elt und der von ihr ausgehende B
ildungseinfluß

 sow
ie die von der

S
chule verantw

orteten B
ildungsprozesse w

achsen im
m

er m
ehr zusam

m
en.

M
edien sind zu M

iterziehern gew
orden. D

ies hat die B
und-Länder-K

om
m

ission
veranlaß

t, 1994 einen O
rientierungsrahm

en zur M
edienerziehung zu entw

ik-
keln. A

usgehend von der S
ituation von Jugend in einer zunehm

end m
edien-

geprägten G
esellschaft w

erden Leitvorstellungen und R
ahm

enbedingungen für
eine M

edienerziehung entw
ickelt, die sich auch auf alle elektronischen M

edien
bezieht und die B

edeutung der Inform
ations- und K

om
m

unikationstechniken
für die Lebensw

elt von K
indern und Jugendlichen um

faß
t. Z

ielsetzung einer
derartigen M

edienerziehung ist es, die jungen M
enschen in die Lage zu ver-

setzen, in einer durch M
edien geprägten Lebensw

elt bestehen zu können, die
N

utzungs- und G
estaltungsm

öglichkeiten der M
edien in ihrem

 W
ert anzu-

erkennen und sie in ihren W
irkungen durchschaubar zu m

achen. M
edien-

pädagogik soll danach die S
chülerinnen und S

chüler zu einem
 sachgerechten,

selbstbestim
m

ten und sozial verantw
ortlichen U

m
gang m

it den M
edien be-

fähigen.
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16D
er m

edienerzieherische und m
edienpädagogische A

spekt, der O
ffenen

K
anälen inhärent ist, hat die unterschiedlichsten pädagogischen E

inrichtungen
zu K

ooperationen veranlaß
t. N

icht im
m

er w
ar diese Z

usam
m

enarbeit erfolg-
reich, da die O

rganisationsstruktur O
ffener K

anäle vor dem
 H

intergrund des
eigenen S

elbstverständnisses eine kontinuierliche und dezidiert m
edienpäd-

agogische B
etreuung nur selten gew

ährleisten konnte. D
as für alle O

K
-B

efür-
w

orter nicht zur D
isposition stehende G

ebot der unbedingten C
hancengleich-

heit stand einer intensiveren und m
edienpädagogisch qualifizierteren B

etreu-
ung bestim

m
ter G

ruppen bisher häufig entgegen.

1.2
G

ru
n

d
stru

ktu
r O

ffen
er K

an
äle

O
ffene K

anäle haben sich entw
eder als eingetragener V

erein organisiert oder
sind E

inrichtungen bzw
. A

bteilungen einer Landesm
edienanstalt. Letztere O

rga-
nisationsform

 hat den V
orteil der V

ollfinanzierung durch einen A
nteil am

 Lan-
desgebührenaufkom

m
en und ist dem

nach sow
ohl personell als auch technisch

besser ausgestattet. D
er O

ffene K
anal als V

erein erhält gegebenenfalls U
nter-

stützung bei der technischen E
rstausstattung, m

ietfreie R
äum

e oder andere
begünstigende U

nterstützung, die allerdings sehr unterschiedlich ausfallen kann.
D

er G
rad der U

nterstützung ist hier natürlich sehr stark von der A
kzeptanz

eines O
ffenen K

anals in der Landesm
edienanstalt abhängig. S

elten arbeiten
hier qualifizierte M

edienassistenten. D
ie B

etreuung der N
utzer, die S

ende-
abw

icklung und andere laufende A
rbeiten w

erden häufig ehrenam
tlich von ehe-

m
aligen oder noch praktizierenden N

utzern oder von A
B

M
-K

räften übernom
m

en.

Im
 U

nterschied zu einem
 zu entw

ickelnden K
inderkanal m

öchten w
ir an dieser

S
telle zunächst bestehende O

rganisationsform
en O

ffener K
anäle in ihrer B

in-
nenstruktur standardisiert vorstellen.

P
ersonal:

bestehend aus Leitung/G
eschäftsführung, B

üropersonal, D
isposition, M

edien-
assistenz m

it den A
ufgaben Technik, N

utzerbetreuung, Ö
ffentlichkeitsarbeit,

S
endeabw

icklung (ggf. auch D
isposition)

R
äum

e:
B

üro der Leitung m
it S

ekretariat, B
üro der M

edienassistenz m
it D

isposition,
B

üro der Technik m
it A

usgabe des E
quipm

ents;
S

chnitt- und S
ichtplätze, S

tudios (H
F

/F
S

), S
endeabw

icklung;
ggf. S

chulungsraum
 bzw

. N
utzeraufenthaltsraum

Technik:
S

-V
H

S
-K

am
eras m

it Z
ubehör, Lichtkoffer, A

kkulam
pen, tragbare M

onitore zur
A

usleihe; sem
iprofessionelle S

chnittplätze m
it zw

ei Z
uspielern, einem

 R
ekor-

der, Tonm
ischpult, T

rickm
ischer und S

chriftgenerator, ggf. C
D

-/S
challplatten-/

A
udiokassettenzuspieler; F

ernseh- bzw
. H

örfunkstudio in unterschiedlichster
A

usstattung (einige w
enige O

ffene K
anäle bieten auch ein m

obiles S
tudio an)

P
erso

n
al

D
ie A

ufgabenfelder sow
ohl der Leitung als auch der M

edienassistenz haben
sich im

 Z
uge der W

eiterentw
icklung O

ffener K
anäle zum

 Teil erheblich gew
an-

delt. In den A
nfangszeiten verstand m

an sich in der oben beschriebenen S
itua-

tion einer alternativen S
elbsthilfeeinrichtung m

it basisdem
okratischer O

rgani-
sationsform

. D
as heiß

t, es gab w
eder eine klare A

rbeitsteilung noch eine in
irgendeiner F

orm
 festum

rissene Z
ugangsqualifikation für M

edienassistenten.
D

ie Leitung w
ar in den A

nfängen zum
eist identisch m

it der M
edienassistenz

und um
gekehrt. M

it der Ü
bernahm

e der O
ffenen K

anäle durch die Landes-
m

edienanstalten erfolgte erst die T
rennung von M

edienassistenz und Leitung,
die dann w

eitere A
rbeitsteilungen, w

ie Technik und D
isposition etc., zuließ

.

D
as strikte G

ebot der chancengleichen M
einungsfreiheit und der N

ichteinm
i-

schung seitens der O
K

-M
itarbeiter führte in den A

nfängen O
ffener K

anäle zu
der W

ortverrenkung „K
om

m
unikationshelfer“. D

ie M
itarbeiter dürfen also nicht

für den N
utzer produzieren, ihm

 die K
am

era führen oder ihn in anderer W
eise

beeinflussen, sondern sie sollen ihm
 lediglich helfen, seine inhaltlichen und

m
ethodischen V

orstellungen  um
zusetzen. D

iese Tatsache hat ein M
itglied der

E
xpertenkom

m
ission O

ffener K
anäle dazu veranlaß

t, den M
edienassistenten

oder K
om

m
unikationshelfer als ‘E

unuchen im
 H

arem
’ zu bezeichnen. S

eine
A

ufgabe ist, dafür zu sorgen, daß
 dort viel passiert, ohne selbst aktiv zu w

er-
den. A

uch heute noch stellt der M
edienassistent überw

iegend eine neutrale
Instanz dar, die plant, lehrt, betreut, verw

altet und dabei keinerlei E
influß

 auf
das P

rogram
m

 nim
m

t. Insbesondere bei den älteren O
ffenen K

anälen sind die
V

oraussetzungen für die Q
ualifikation eines M

edienassistenten nicht eindeutig
festgelegt und eher subjektiv variabel. S

o w
erden als hinreichende K

om
peten-

zen z.B
. U

m
gang m

it M
enschen, technische V

orkenntnisse, K
onfliktfähigkeit

und natürlich die F
ähigkeit, sich inhaltlich und ästhetisch aus dem

 P
roduktions-

prozeß
 heraushalten zu können, vorausgesetzt.

D
as P

rogram
m

 in O
ffenen K

anälen ist danach auch nicht als ein herköm
m

lich
von einer R

edaktion zusam
m

engestelltes P
rogram

m
 anzusehen, sondern als
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18eine nach dem
 P

rinzip der ‘S
chlange’ A

neinanderreihung von S
endungen nach

dem
 aus den U

S
A

 übernom
m

enem
 S

chem
a ‘first com

e, first serve’ zu begrei-
fen. V

orgabe ist auch hier die zu gew
ährleistende C

hancengleichheit in der
V

ergabe aller P
roduktionsm

ittel, einschließ
lich der S

endezeiten.

R
äu

m
e

D
ie R

äum
lichkeiten sind in den m

eisten O
ffenen K

anälen ausschließ
lich auf

die V
erw

altung und die technische N
utzung ausgerichtet. S

o fehlt u.E
. eine

räum
liche K

onzeption, die den O
ffenen K

anal auch als O
rt der K

om
m

unikation
und als O

rt der B
egegnung ausw

eist.

Technik

D
ie D

iskussion um
 den technischen S

tandard in O
ffenen K

anälen befindet sich
ebenso w

ie die R
olle der M

edienassistenz und das P
rinzip der ‘S

chlange’ in
einem

 stetigen und lebendigen W
andel. A

n der technischen A
usstattung m

ach-
ten sich sow

ohl zähe P
rofessionalisierungsdebatten fest als auch das im

m
er

w
iederkehrende G

ebot des chancengleichen Z
ugangs. W

ie hochw
ertig darf

z.B
. ein S

chnittplatz sein, dam
it er von allen A

lters- und Intelligenzstufen sinn-
voll genutzt w

erden kann. W
ie schw

er darf eine K
am

era sein? W
ie em

pfind-
lich die M

ikrofone? D
ie D

iskussionen um
 das B

andform
at B

eta, U
-m

atic oder
V

H
S

 drehten sich gar um
 die F

rage der besseren V
erkaufsm

öglichkeiten der im
O

ffenen K
anal kostenlos produzierten B

eiträge an andere S
ender. G

erade heu-
te, w

o sich bestim
m

te bisher auf professionelle S
ender festgelegte F

irm
en

zunehm
end dem

 sem
iprofessionellen B

ereich zuw
enden und auch hier digitale

Technik anbieten, w
ird die F

rage nach der technischen A
usstattung w

ieder neu
diskutiert. H

inzu kom
m

t die dam
it in Z

usam
m

enhang stehende rasante E
ntw

ick-
lung auf diesem

 S
ektor. E

s ist nicht von der H
and zu w

eisen, daß
 O

ffene K
anäle

m
it der K

onzeption ihrer technischen A
usstattung eine w

esentliche E
ntscheidung

treffen und eine nur schw
er zu verändernde R

ichtung der N
utzung vorgeben.

Im
 E

rgebnis kann an dieser S
telle festgehalten w

erden, daß
 es in O

ffenen
K

anälen in entscheidendem
 M

aß
e von den personellen und technischen S

truk-
turen abhängt, w

elche N
utzerschaft im

 O
ffenen K

anal m
it w

elchen Interessen
und schließ

lich M
öglichkeiten der U

m
setzung ihrer Interessen aktiv w

ird. H
ierin

unterscheiden sie sich erheblich von professionellen S
endebetrieben und ste-

hen daher eher unter A
rbeitsbedingungen, w

ie m
an sie z.B

. in soziokulturellen
Z

entren vorfindet, w
o das G

eschehen auch sehr deutlich in A
bhängigkeit zur

personellen S
ituation und m

ateriellen A
usstattung steht.

1.3
K

inder und Jugendliche in O
ffenen K

anälen (bisherige E
rfahrungen)

S
ow

ohl die handlungsorientierten A
nsätze der m

edienpädagogischen A
rbeit in

O
ffenen K

anälen als auch die M
öglichkeit der V

eröffentlichung bestim
m

ter
T

hem
en oder V

orhaben haben viele S
chüler- und Jugendgruppen dazu veran-

laß
t, diese E

inrichtungen für ihre Z
w

ecke zu nutzen. V
oraussetzung hierfür

w
aren im

m
er engagierte E

rzieher oder Lehrer, die von den M
edienassistenten

O
ffener K

anäle als M
ultiplikatoren vorbereitet und eingesetzt w

urden, da die
M

edienassistenten in einer norm
alen S

chicht selbst zu w
enig Z

eit für eine inten-
sive B

etreuung hatten, bzw
. pädagogisch nicht ausreichend geschult w

aren.

B
isherige E

rfahrungen m
it der N

utzung O
ffener K

anäle durch K
inder und

Jugendliche lassen sich in folgende K
ategorien unterteilen:

-
P

rojekttage der S
chulen/K

indergärten
-

Q
ualitätsverbesserung des U

nterrichts im
 Interesse der Lehrer/E

rzieher
-

A
ktive M

edienarbeit als F
reizeitangebot bestim

m
ter E

inrichtungen
-

privates Interesse der Jugendlichen
-

Z
ielgruppenprojekte der O

ffenen K
anäle

P
rojekttage der S

chulen/K
indergärten

Z
ahlreiche S

chulen und Lehrer sind regelm
äß

ig auf der S
uche nach interessan-

ten A
ngeboten für die alljährlich stattfindenden P

rojekttage. Im
 O

ffenen K
anal

B
erlin z.B

. m
eldeten sich regelm

äß
ig Lehrer, die m

it ihren S
chülern in dieser Z

eit
S

endungen produzieren w
ollten. D

azu w
urde m

eist ein E
inführungsgespräch

m
it einem

 M
edienassistenten über A

ufw
and und F

orm
alitäten geführt. A

nschlie-
ß

end erhielten die betreuenden Lehrer eine E
inführung in die B

edienung der
K

am
era und des S

chnittplatzes. D
ie K

am
eras w

urden überw
iegend ausgelie-

hen, um
 dann entw

eder in der S
chule oder in der S

tadt den häufig inhaltlich sehr
gut vorbereiteten, allerdings von den Lehrer stark bestim

m
ten B

eitrag vorzupro-
duzieren. Im

 V
ordergrund dieser S

endungen standen m
eist ökologische T

he-
m

en, die ohnehin in der S
chule behandelt w

urden oder w
erden sollten. In sel-

teneren F
ällen w

urden Livesendungen im
 F

ernsehstudio des O
ffenen K

anals
produziert, da dies m

it einem
 sehr viel höheren organisatorischen, technischen

und betreuenden A
ufw

and verbunden ist. S
o w

urde zum
 B

eispiel in einer sol-
chen Livesendung an einem

 A
bend über m

ehrere S
tunden - m

it A
usnahm

e-
genehm

igung der sonst auf 60 M
inuten begrenzten S

endezeit - eine gesam
te

S
chule m

it all ihren kreativen A
ngeboten vorgestellt. A

n dieser S
chule gab es

allerdings einen sehr erfahrenen M
edienpädagogen, der in Z

usam
m

enarbeit
m

it einigen Lehrern eine w
irklich gelungene G

esam
tleistung erbrachte.



K
onzeptstudie „O

ffener K
inderkanal G

era“
I. Inhaltliche und organisatorische S

truktur O
ffener K

anäle
  21

20Q
ualitätsverbesserung des U

nterrichts
N

eben den P
rojekttagen oder angeregt durch die P

rojekttage im
 O

ffenen K
anal

nutzen einige Lehrer die Technik und V
erbreitungsm

öglichkeit der E
inrichtung

für ihren U
nterricht. D

a sich die aufw
endige M

edienarbeit aber nur schw
er m

it
dem

 45-M
inuten-R

hythm
us der S

chulstunden vereinbaren läß
t, sind diese F

älle
eher selten, und w

enn dann nur durch äuß
erst engagierte Lehrer zu realisie-

ren. In solchen F
ällen ist das Interesse des Lehrers an der M

ediennutzung
m

eist höher als das der S
chüler, die dann m

ehr S
tatisten als handelnde Teil-

nehm
er sind. D

aß
 O

ffene K
anäle in diesem

 Z
usam

m
enhang überhaupt ge-

nutzt w
erden, hängt w

ohl eher m
it der katastrophalen audiovisuellen techni-

schen A
usstattung der S

chulen zusam
m

en, als m
it der A

ttraktivität der O
ffe-

nen K
anäle für solche Z

w
ecke.

A
ktive M

edienarbeit als F
reizeitangebot

In G
roß

städten w
ie z.B

. in B
erlin existiert rund um

 den O
ffenen K

anal eine sehr
lebendige m

edienpädagogische oder m
edienaktive S

zene in dezentralen E
in-

richtungen. H
ier w

ird m
it unterschiedlichster Z

ielsetzung M
edienarbeit prakti-

ziert. S
ei es in den M

obilen Team
s zur S

uchtprävention oder in den M
edien-

w
erkstätten m

it kleinen K
indern oder interessierten Jugendlichen zur F

reizeit-
gestaltung. U

nter A
usnutzung der überw

iegend vorhandenen M
edienkom

pe-
tenz bei K

indern und Jugendlichen w
erden hier häufig beachtliche P

roduktio-
nen erstellt, die auch das P

rogram
m

 des O
ffenen K

anals bereichern. E
in

Jugend- und M
edienzentrum

 in B
erlin überträgt seit ca. zw

ei Jahren alle einge-
reichten B

eiträge seines alljährlichen M
edienfestivals live im

 O
ffenen K

anal
B

erlin. H
öhepunkt der S

endung ist die spektakuläre P
reisverleihung durch nam

-
hafte Juroren.

P
rivates Interesse der Jugendlichen

D
a in den m

eisten O
ffenen K

anälen V
oraussetzung für die N

utzung die V
oll-

jährigkeit ist, ist die Z
ahl der E

inzelnutzer unter 18 Jahren eher gering. S
ie

m
üssen einen E

rw
achsenen m

itbringen, der für sie alle U
nterschriften leistet

und sozusagen als P
ate fungiert (B

eispiel B
erlin). S

o gibt es m
eistens w

enige,
dafür aber häufig sehr engagierte Jugendproduktionen in F

orm
 von aufw

endi-
gen M

agazin- und M
usiksendungen oder auch ganze S

pielfilm
e m

eist nach
V

orbild der bekannten professionellen S
endevorgaben. D

as hohe E
ngagem

ent
läß

t sich aus der aktuellen Lebenssituation dieser A
ltersgruppe erklären. In dieser

Lebensphase sind Jugendliche nicht m
ehr - so w

ie K
inder - abhängiges Teil

der F
am

ilie, aber auch noch nicht festes M
itglied der G

esellschaft auß
en. S

ie
bew

egen sich in einem
 noch undefiniertem

 R
aum

 dazw
ischen. A

us diesem
Lebensgefühl heraus, verlangen sie ganz intensiv und vielfach unbew

uß
t nach

M
öglichkeiten der persönlichen A

nerkennung und S
tärkung von auß

en. S
o

öffentlichkeitsw
irksam

e M
edien w

ie die O
ffenen K

anäle, in denen sie daneben
auch ihre m

ediale K
om

petenz unter B
ew

eis stellen können, w
irken zu dieser

Z
eit  stabilisierend und persönlichkeitsstärkend auf die Jugendlichen, da sie hier

eine V
ielzahl von E

rprobungs- und S
elbstbestätigungsm

öglichkeiten haben.

Z
ielgruppenprojekte des O

ffenen K
anals

In der G
ründungsphase O

ffener K
anäle w

urde alle A
rbeitskapazität in den

A
ufbau der E

inrichtung, in bürokratische und juristische V
orgänge gesteckt, so

daß
 neben diesen alltäglichen S

achzw
ängen eines sich zu etablierenden, bis-

her unvergleichlichen A
pparates kaum

 Z
eit für die Ö

ffentlichkeitsarbeit oder
Z

ielgruppenansprache blieb. E
rst als alle erforderlichen V

orgänge etw
as routi-

nierter verliefen, stellte m
an fest, daß

 bestim
m

te G
ruppen, w

ie z.B
. B

ildungs-
einrichtungen, dem

 O
ffenen K

anal fernblieben. H
inzu kam

 die Ü
berzeugung,

ein O
ffener K

anal bilde sich quasi von selbst und alles E
ingreifen w

ürde die
A

uthentizität einer B
ürgereinrichtung verfälschen. D

iese A
nsicht w

urde in vie-
len O

ffenen K
anälen E

nde der 80er Jahre revidiert und durch intensive Ö
ffent-

lichkeitsarbeit ersetzt. A
uch einige Landesm

edienanstalten entdeckten die
O

ffenen K
anäle als innovative P

restigeobjekte und beteiligten sich an der ei-
nen oder anderen S

telle an diesem
 P

rozeß
. S

o entstand im
 S

aarland z.B
. m

it
U

nterstützung der LA
R

 und des S
aarländischen M

inisterium
s für B

ildung, K
ul-

tur und S
port 1991 das breit angelegte P

rojekt „O
ffener K

anal in S
chulen“. In

diesem
 bis dahin bundesw

eit einm
aligen P

rojekt beteiligten sich in der dreijäh-
rigen P

ilotphase über 400 S
chüler von verschiedenen S

chulen auch angren-
zender O

rte. Z
ielsetzung w

ar in erster Linie, eine um
fassende Q

ualifizierung
m

öglichst vieler Lehrer und S
chüler für die N

utzung des O
ffenen K

anals zu
erreichen. D

ieses erfolgreiche P
rojekt m

achte auch in anderen O
ffenen K

anä-
len ‘S

chule’ und setzte neue A
kzente in der N

utzerw
erbung und N

utzerqualifi-
zierung. S

o gibt es aktuell zahlreiche B
eispiele für eine neue R

ichtung der Q
ua-

litätssteigerung und sogar zaghafte F
orm

en der P
rogram

m
gestaltung von S

ei-
ten der O

K
-B

etreiber, w
ie z.B

. T
hem

entage u.ä..

D
ie B

eispiele zeigen erstens, daß
 hier noch ein groß

es P
otential an F

örder-
m

öglichkeiten für K
inder und Jugendliche aktiviert und vor allem

 konzeptionell
optim

iert w
erden kann. Z

w
eitens läß

t sich an dem
 letzten B

eispiel ablesen,
daß

 O
ffene K

anäle bei interessanter Z
ielgruppen- und T

hem
enw

ahl durchaus
in der Lage sind, starke K

ooperationspartner zu gew
innen. U

nd drittens bew
ei-

sen die neuen P
R

-M
aß

nahm
en O

ffener K
anäle, daß

 auch sie nicht frei von der
P

arzellierung der G
esellschaft in im

m
er kleinere Z

ielgruppeneinheiten sind. D
as

hat V
orteile in dem

 S
inne, daß

 sow
ohl in personeller als auch in technisch-
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22organisatorischer H
insicht ganz spezifisch auf die B

edürfnisse der jew
eiligen

G
ruppe eingegangen w

erden kann, birgt aber auf der anderen S
eite die G

e-
fahr in sich, daß

 die ursprüngliche Q
ualität O

ffener K
anäle, als S

oziotop zu
fungieren, das die unterschiedlichsten G

ruppen zusam
m

enführt, in diesem
 P

ro-
zeß

 der S
pezialisierung zunehm

end verlorengeht. D
ies sollte bei der E

ntw
ick-

lung ähnlicher P
rojekte nicht auß

er A
cht gelassen w

erden und kann, w
enn

m
an sich dessen bew

uß
t ist, u.E

. in verschiedenster F
orm

 durchaus berück-
sichtigt w

erden.

2.
G

ru
n

d
lag

en
 d

er an
w

en
d

u
n

g
sb

ezo
g

en
en

 m
ed

ien
p

äd
ag

o
g

isch
en

  A
rb

eit
in

 O
ffen

en
 K

an
älen

N
achfolgend sollen allgem

eine m
edienpädagogische M

ethoden vorgestellt
w

erden, die als konstitutiv für die produktive M
edienpraxis im

 K
inderkanal G

era
angesehen w

erden können. E
ine anw

endungsbezogene D
ifferenzierung er-

fahren diese M
ethoden im

 P
unkt “M

edienpädagogik im
 O

ffenen K
inderkanal”

w
eiter unten. S

piel und A
ktion, M

enschentheater, R
ollenspiel, F

igurenspiel,
A

ktion und V
ideoarbeit w

erden einer näheren B
etrachtung unterzogen.

S
p

iel u
n

d
 A

ktio
n

S
piel und A

ktion ist eine ästhetische O
rganisation, die auf B

ew
egung und H

and-
lung, auf A

gieren und R
eagieren abzielt.

F
ür die M

edienarbeit sind A
spekte w

ie:
-

S
pielen, um

 sich voll erfahren zu können;
-

S
pielen als Ich-S

tärkung durch B
eanspruchung von F

reiheitsräum
en;

-
S

pielen als T
herapie

von Interesse.

A
. F

litner w
eist auf folgende “heute überw

iegende B
edeutungen und F

unktio-
nen” des S

pieles hin: “S
piel als sym

bolische Teilnahm
e an der W

elt; S
piel als

A
ntizipation des Lebens; S

piel als A
usdruck und D

arstellung eigener W
ünsche

und P
roblem

e; als A
neignung und N

achvollzug oft unverständlicher T
raditio-

nen; S
piel als V

orstoß
 der P

hantasie in die O
ffenheit der W

elt; als B
eschäfti-

gung m
it der Tatsache, daß

 nichts m
it B

estim
m

theit vorgezeichnet ist im
 Leben

heutiger K
inder, alles vielm

ehr offen und im
 W

andel begriffen, daß
 diese K

in-
der sich also im

 G
eiste, in ihrem

 Lernen, in ihrer psychischen D
isposition auf

eine groß
e V

ielfalt von A
nforderungen vorbereiten und gefaß

t m
achen m

üs-
sen.” D

as w
ichtigste “M

aterial” für S
piel und A

ktion ist der M
ensch selbst.

M
en

sch
en

th
eater

D
as M

enschentheater tritt m
eist als K

inder- oder S
chülertheater in E

rschei-
nung. E

s greift entw
eder auf vorhandene Textvorlagen zurück (nachgestalte-

tes S
piel) oder erarbeitet sich eigene Texte (gestaltendes S

piel). D
ie P

anto-
m

im
e verzichtet auf das W

ort zugunsten der M
im

ik und G
estik.

T
ätigkeitsm

erkm
ale:

-
S

prechen, S
ingen, sich bew

egen, tanzen, verkleiden, R
egie führen;
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-
K

ostüm
e und M

asken entw
erfen und herstellen;

-
B

ühnenbild und R
equisiten entw

erfen und herstellen;
-

P
lakat und E

inladungskarte entw
erfen und herstellen;

-
B

eleuchtung technisch und gestalterisch organisieren.

R
ollenspiel

R
ollenspiel ist eine M

ethode des P
roblem

lösens innerhalb einer G
ruppe durch

gelenktes oder spontanes S
piel. E

s ist nicht kreatives T
heater, sondern eine

M
öglichkeit, m

enschliches V
erhalten verständlich zu m

achen, es kritisch beur-
teilen zu lernen und K

onfliktlösungen zu finden. D
ie P

roblem
atik w

ird dabei in
der S

icherheit der S
pielsituation diskutiert, die nicht m

it den G
efahren der R

ea-
lität belastet ist. R

ollenspiel kann überall durchgeführt w
erden, es erfordert

keinerlei technischen A
ufw

and. D
ie B

ereitstellung von K
ostüm

en und R
equisi-

ten kann aber stim
ulierende W

irkung haben. Ideale V
oraussetzungen für das

R
ollenspiel bietet das frei gestaltende oder im

provisierende F
igurenspiel.

Figurenspiel

H
andpuppe, S

tabpuppe, M
arionette, S

chattenfigur u.a. sind unterschiedliche
A

usform
ungen des F

igurentheaters. Ihnen allen gem
einsam

 ist:
-

R
ealisierungsm

öglichkeit im
 S

tudio eines O
ffenen K

anals;
-

der R
eiz, die “tote” F

igur im
 S

piel lebendig w
erden zu lassen;

-
die M

öglichkeit zu E
xperim

enten, die die G
renzen des M

enschenthea-
ters überschreiten;

-
die therapeutische W

irkung für gehem
m

te K
inder, die sich hinter der

F
igur verbergen können.

V
oraussetzung für das F

igurenspiel ist eine - w
enn auch noch so einfache -

B
ühne. S

ie m
uß

 den unterschiedlichen S
pielbedingungen entsprechen. V

om
F

achhandel w
erden stationäre und transportable P

uppenbühnen angeboten.
F

ür den “O
ft”-S

pieler em
pfiehlt sich der B

au einer variablen B
ühne, die der

R
aum

situation angepaß
t ist.

H
andpuppe

M
aterial:

H
olz, Ton, P

appm
aché, K

unststoffm
asse für den K

opf und H
ände;

Textile M
aterialien für den K

örper;
K

nöpfe, P
erlen, K

etten usw
. für A

ccessoires
F

ührung:
von unten, K

opf auf dem
 Z

eigefinger, H
ände auf D

aum
en und M

ittel-
finger

S
tabpuppe

M
aterial:

H
olz, M

etall, K
unststoff, Textil, D

raht u.a.
F

ührung:
von oben oder unten an einem

 S
tab, der fest m

it dem
 R

um
pf der

F
igur verbunden ist; B

eine, A
rm

e, H
ände oder - w

enn erforderlich -
auch  andere Teile w

erden durch bew
egliche S

täbe geführt

M
arionette

M
aterial:

H
olz, Textil, M

etall u.a.
F

ührung:
von oben an F

äden, die an einem
 sog. S

pielkreuz befestigt sind

F
antoche

M
aterial:

Textil für die K
örperhülle, S

chaum
gum

m
i, S

toffreste o.ä. für die K
ör-

perfüllung
F

ührung:
die kopflose F

igur w
ird - einem

 Lätzchen vergleichbar - am
 H

als des
S

pielers befestigt. D
ie G

röß
e der F

igur entspricht dem
 A

bstand zw
i-

schen B
ühnenboden (T

isch) und dem
 K

inn des S
pielers. D

er S
pieler

trägt schw
arze K

leidung, der R
aum

 ist sow
eit w

ie m
öglich abgedun-

kelt, sodaß
 der K

örper der F
igur und der K

opf des S
pielers eine

optische E
inheit bilden.

S
chattenfigur

M
aterial:

S
perrholz, P

appe, B
lech, Leder

F
ührung:

D
ie F

iguren w
erden m

it S
täben an die R

ückseite einer lichtdurchläs-
sigen Leinw

and gepreß
t, die hinten von einer starken Lichtquelle (D

ia-
P

rojektor) angestrahlt w
ird.

S
p

iel m
it L

ich
t

D
em

 F
igurenspiel verw

andt ist das S
piel m

it farbigen Licht, das ein w
eites

E
xperim

entierfeld öffnet. W
ahrscheinlich w

urde diese M
öglichkeit zum

 ersten
M

al im
 R

ahm
en der E

xperim
entalbühne des B

auhauses erprobt. G
rundprinzip

ist die P
rojektion farbigen Lichtes auf eine w

eiß
e F

läche. D
as eigentliche S

piel
beginnt m

it der B
ew

egung des Lichtes, die durch unterschiedliche technische
H

ilfsm
ittel bew

erkstelligt w
erden kann. D

er nicht-autom
atische D

ia-P
rojektor

leistet hier gute D
ienste. M

it geeigneten M
aterial beschichtete (z.B

. K
lebstoff,

Ö
l, Z

igarettenasche, B
ier, H

aarspray, S
peisereste) und bem

alte (Lam
penlack-)

D
ia-G

läser ergeben in der P
rojektion interessante w

enn auch unbew
egte S

truk-
turen. B

ew
egte B

ilder lassen sich z.B
. erzielen, w

enn m
an transparenten F

arb-
stoff (farbige Tuschen) und chem

ische S
ubstanzen, die auf W

ärm
e reagieren

(A
lkohol) zw

ischen D
ia-G

läser bringt.
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ktion

A
ktion richtet sich nicht grundsätzlich gegen N

orm
, A

utorität und Tradition, sie
setzt sich auch ein für Ideen und T

radition. In allen F
ällen bedient sie sich der

Ü
berzeugungskraft ästhetischer O

rganisation. In einer der ersten V
eröffent-

lichungen der G
ruppe K

E
K

S
 (M

anyfold P
aed-A

ktion, 1970) w
erden u.a.

folgende A
spekte für A

ktionen genannt:
-

S
ynchronisation pädagogischer A

ktivitäten m
it aktuellen V

orgängen
-

S
piele, auch utopische, die in gesellschaftlichen R

äum
en organisiert

w
erden

-
A

ktion als M
ethode im

 K
unstunterricht, die die E

rfahrung von V
erände-

rung V
eränderbarkeit verm

ittelt.

A
ls w

eitere M
erkm

ale der A
ktion sind zu nennen:

-
die D

urchführung einer A
ktion ist an keinen bestim

m
ten O

rt gebunden
-

größ
ere P

roblem
stellung, an deren Lösung die G

ruppe arbeitet
-

die Leistungsfähigkeit des einzelnen G
ruppenm

itgliedes w
ird überschritten

-
die R

ealisierung einer A
ktion ist etw

as E
inm

aliges, sie läß
t sich nicht

w
iederholen.

B
eispiele derartiger U

nternehm
ungen sind die B

em
alung von S

chulhöfen, P
lät-

zen oder S
traß

en, auch die B
em

alung von H
ausw

änden oder O
bjekten oder

die B
em

alung ganzer Innenräum
e. W

eitere B
eispiele sind M

alspiele m
it W

ett-
kam

pfcharakter; als auch die E
rrichtung von P

rim
itivbauten aus Lehm

, G
ras,

R
eisig, S

chnee, B
acksteinen, P

appkartons, P
apierballen und die E

rstellung
von lebensgroß

en P
lastiken. In den B

ereich M
aterialspiele im

 F
reien gehören

auß
erdem

 E
nvironm

ents und A
m

biente. D
iese A

ktivitäten sollten m
it dem

M
edium

 V
ideo dokum

entiert w
erden. A

ktion kann also in zw
eierlei H

insicht ver-
standen w

erden. E
inm

al als B
ew

uß
tm

achung, die sich visueller M
ittel bedient,

z.B
. S

chülerinitiative, die die M
enge des im

 S
chulhof w

eggew
orfenen B

rotes
durch S

am
m

eln und A
nhäufen zu B

rotobjekten dokum
entiert, oder K

inder-
initiative, die die drohende A

bholzung der A
llee durch K

ennzeichnung der B
äum

e
m

it T
rauerflor zu verhindern sucht.

V
ideoarbeit

W
enn also K

inder selbst F
ilm

e für K
inder m

achen - m
it A

nleitung und H
ilfen

natürlich - und diese über das F
ernsehen ausgestrahlt w

erden sollen, so hätte
das nicht nur den S

inn, daß
 ein “besseres” K

inderprogram
m

 entsteht; entschei-
dend w

äre dabei, daß
 die K

inder lernen, ihre B
edürfnisse auszusprechen, daß

sie lernen, w
ie F

ilm
 und F

ernsehen “gem
acht” w

erden. Längerfristig könnte
eine solche K

onzeption (vom
 F

ernsehen aus gesehen) nur über eine A
rt K

in-
derredaktion realisiert w

erden.Ü
ber die F

ilm
arbeit, vom

 D
rehbuchschreiben über

die P
roduktion bis zur D

istribution der F
ilm

e, sollen die K
inder E

rfahrungen
m

achen, die es ihnen erm
öglichen, F

ernsehprogram
m

e und F
ilm

e als
“G

em
achtes” zu erkennen, zu beurteilen.

D
as andere Z

iel der F
ilm

arbeit - das auch bereits angesprochen w
urde - ist,

daß
 durch die A

rbeit an dem
 F

ilm
 bei den K

indern ein B
ew

uß
tseinsprozeß

 in
G

ang gesetzt w
ird, der langfristige E

insichten in B
edingungen und B

estim
m

un-
gen der eigenen gesellschaftlichen Lage m

öglich m
acht, und daß

 sich hierbei
eine K

indergruppe bildet, die ihre gem
einsam

en P
roblem

e erkennt und zu ge-
m

einsam
em

 H
andeln kom

m
t. D

ie film
ische B

ehandlung der A
ngelegenheiten

der K
inder ist nur eine und nicht einm

al die notw
endige A

rt der B
ehandlung,

aber ein A
nlaß

 und eine M
öglichkeit. E

in B
indeglied und E

rgebnis beider
M

om
ente (des m

edienspezifischen und des “unspezifischen”) ist die ästheti-
sche E

rziehung, das B
em

ühen um
 die E

ntfaltung der schöpferischen F
ähig-

keiten der K
inder: ihre E

ntfaltung in der konkreten A
rbeit zu einem

 besonderen
P

roblem
, m

it einem
 bestim

m
ten M

edium
. W

eiter unten w
erden spezifische

K
enntnisse des film

ischen A
rbeitens verm

ittelt.

2.1
Q

u
alifizieru

n
g

 d
er M

itarb
eiter in

 O
ffen

en
 K

an
älen

M
edien, vor allem

 die elektronischen M
edien, führen durch die rasante techni-

sche E
ntw

icklung und ihre im
m

er größ
ere V

erbreitung zu andauernden Lern-
prozessen, die der E

inzelne kaum
 noch bew

ältigen kann. S
ie sind zu einem

w
ichtigen S

ozialisationsfaktor gew
orden und bestim

m
en in im

m
er größ

er w
er-

dendem
 M

aß
e die Lebensw

irklichkeit der M
enschen - die K

enntnisse über sie,
ihre Interpretation und das H

andeln in ihr. D
ie im

m
er um

fangreicheren N
ut-

zungsm
öglichkeiten, die zunehm

ende N
utzungshäufigkeit und N

utzungsdauer
führen zu V

eränderungen im
 sozialen B

eziehungsfeld von K
indern, Jugend-

lichen und E
rw

achsenen. W
ir leben in der S

ituation einer sich verselbständi-
genden M

edienw
irklichkeit und erfahren die R

ealität im
m

er häufiger nur noch
m

edial aufbereitet aus zw
eiter H

and. A
nalog zu den herköm

m
lichen K

ultur-
techniken des Lesens und S

chreibens m
uß

 der U
m

gang m
it diesen M

edien
gelernt w

erden.  D
azu gehören K

enntnisse über die S
prache der M

edien, ihre
S

yntax und S
em

antik,  über die technischen, rechtlichen, w
irtschaftlichen und

politischen B
edingungen sow

ie über ihre pädagogischen M
öglichkeiten.
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28D

a es keine spezifische A
usbildung für M

edienassistenten in O
ffenen K

anälen
gibt, stellen w

ir an dieser S
telle K

om
petenzerw

artungen bei der A
usw

ahl der
M

itarbeiter vor bzw
. A

nforderungen an eine m
ögliche F

ortbildung der M
edien-

assistenten. W
egen der K

om
plexität des A

ufgabengebietes raten w
ir in jedem

F
all eine kontinuierliche S

upervision oder sporadische F
ortbildungen in einzel-

nen Teilbereichen bei z.B
. der evangelischen M

edienakadem
ie an. In K

apitel
6.1 w

ird noch genauer auf die personelle A
usstattung des O

ffenen K
inder-

kanals eingegangen.

D
ie M

edienassistenten  m
üssen in der pädagogischen A

rbeit m
it K

indern und
Jugendlichen dahingehend befähigt sein (oder w

erden), den U
m

gang m
it den

audiovisuellen M
edien zu verm

itteln, und zw
ar sow

ohl die kritische R
ezeption

audiovisueller M
edien als auch den gestalterischen U

m
gang m

it und die H
er-

stellung von audiovisuellen M
edienprodukten. D

ies setzt einerseits zunächst,
w

ie oben beschrieben, die A
useinandersetzung m

it professionellen M
edien-

angeboten für die Z
ielgruppe und die R

eflexion des eigenen M
edienverhal-

tens, bzw
. der im

 täglichen M
edienkonsum

 eingeübten E
rw

artungshaltungen
und B

efriedigungen, als auch um
fassende K

enntnisse der aktiven handlungs-
bezogenen M

edienarbeit voraus, um
 K

indern und Jugendlichen im
 U

m
gang

m
it diesen M

edien neue Inhalte und E
rlebnisqualitäten zu eröffnen.

D
ie W

eiterbildungskurse m
üssen an den R

ichtlinien der E
rw

achsenenbildung
orientiert sein, d.h. Teilnehm

erorientierung, geschlossene und offeneC
urricula

(F
rontalunterricht/Lernen in K

leingruppen), P
rojektm

ethode (bedürfnisbezogen,
situationsbezogen, interdisziplinär, selbstbestim

m
t, produktorientiert) und an-

geleitete P
raxisreflexion. Letzteres halten w

ir bei kom
plexen pädagogischen

A
ufgaben für sehr sinnvoll, da hier ein kontinuierlicher P

rozeß
 der S

elbstüber-
prüfung und S

elbsteinschätzung gefördert w
ird. Z

ugleich könnten regelm
äß

ige
Term

ine der P
raxisreflexion den T

heorie-P
raxis-Transfer leisten, der in vielen

pädagogischen B
ereichen im

m
er w

ieder angem
ahnt w

ird.

D
ie A

rbeit der M
edienassistenz bezieht sich zunächst auf einen gem

einsam
en

E
rkundungs- und E

rkenntnisprozeß
 m

it audiovisuellen M
edien, bei dem

 die
aktive M

edienarbeit helfen soll, eigene und frem
de Lebensw

elten zu erkunden
und zu dokum

entieren.  D
abei soll der U

nterschied zw
ischen erlebter W

irklich-
keit und dem

 M
edienprodukt, das vorgibt, diese W

irklichkeit w
iederzugeben,

für die Teilnehm
er sinnlich erfahrbar w

erden. Z
w

ei grundsätzliche Lernziele
m

üssen  daher für die Q
ualifizierung der M

edienassistenten im
 V

ordergrund
stehen.

2.1.1
L

ern
feld

 “M
ed

ien
 u

n
d

 U
m

w
elt”

In diesem
 Lernfeld sollen die M

edienassistenten ihre eigene M
ediensozialisa-

tion und ihr eigenes M
edienverhalten reflektieren und in B

eziehung zur
Lebensw

irklichkeit und zu den M
edienerfahrungen der K

inder und Jugend-
lichen setzen. S

ie sollen E
insicht gew

innen in die soziokulturellen H
intergrün-

de und die individuellen B
edürfnislagen von K

indern und Jugendlichen, um
deren N

utzung von M
edienangeboten nach H

äufigkeit, D
auer und Inhalt zu

verstehen, und um
 im

 m
edienpraktischen A

ngebot A
lternativen entw

ickeln
zu können, bei der K

inder und Jugendliche sow
ohl in der inhaltlichen A

us-
arbeitung als auch in der technischen U

m
setzung im

 M
ittelpunkt stehen. Tech-

nisches, gestalterisches und journalistisches G
rundw

issen soll die B
asis für

ihr m
edienpädagogisches H

andeln sein. In diesem
 Lernzusam

m
enhang

stehen die Inhalte:

M
edien und M

ediensozialisation

-
G

esellschaftliche und individuelle F
olgen der M

ediatisierung des A
lltags

(P
rogram

m
schw

em
m

e und -verfügbarkeit, P
rogram

m
inhalte und -qua-

lität, P
assivierung und E

ntpolitisierung, R
ückw

irkung auf die M
edien)

-
S

pezifische R
ezeptionsform

en (schichtenspezifisch, altersspezifisch,
geschlechtsspezifisch, subkulturell)

-
S

ender- und E
m

pfängerm
odell (W

ahrnehm
ung, V

isuelle K
om

m
unika-

tion, Interferenz, Lernen)

M
ed

ien
 u

n
d

 G
esellsch

aft

-
M

edienrecht (M
einungsfreiheit und (S

elbst-)Z
ensur, Inform

ationsfreiheit,
M

edienstaatsvertrag, Landesm
ediengesetz, D

atenschutz, Jugend-
m

edienschutz)
-

M
edienpolitik (R

undfunkpolitik, V
erkabelung und V

ernetzung, N
eue

M
edien und P

rivatisierung, die P
olitik der gesellschaftlich-relevanten

O
rganisationen)

-
M

edienpädagogik (K
indheit im

 M
edienverbund, M

assenm
edien als Lern-

feld, E
rziehung m

it M
edien, E

rziehung zu den M
edien, B

edeutung der
M

edienpädagogik in der M
ediengesellschaft)

-
A

lternative M
edienarbeit (Lokaler R

undfunk, N
K

Ls, O
ffener K

anal, S
tadt-

kanal, M
ediengruppen, M

edienw
erkstätten)
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302.1.2

L
ern

feld
 ‘P

raktisch
e M

ed
ien

arb
eit m

it K
in

d
ern

 u
n

d
 Ju

g
en

d
lich

en
’

D
ie M

edienassistenten sollen durch die aktive M
edienarbeit die technische

H
andhabung von G

eräten und die gestalterischen M
ittel verschiedener M

edien
grundlegend erfahren und erprobt haben, um

 konventionelle F
orm

en um
w

an-
deln, neue W

irkungen freilegen und gem
einsam

 m
it den N

utzern entdecken
zu können.  S

ie sollen erfahren, w
ieviel E

xperim
entier- und S

pielm
öglichkeiten

z.B
. im

 freien, unbefangenen U
m

gang m
it K

am
era, R

ekorder, B
ildschirm

,
M

ontageeinrichtung, B
eleuchtung, Ton und R

aum
inszenierung enthalten sind.

D
ie pädagogische Q

ualität der A
rbeit zeigt sich dann darin, daß

 nicht nur die
gestalterischen E

lem
ente der Technik im

 V
ordergrund der P

roduktion liegen,
sondern der gesam

te kreative G
ruppenprozeß

 und der U
m

gang m
it der V

eröf-
fentlichung des gem

einsam
 erstellten B

eitrages. In diesem
 Lernzusam

m
en-

hang stehen die Inhalte:

Tech
n

isch
e M

ed
ien

 in
 d

er K
in

d
er- u

n
d

 Ju
g

en
d

arb
eit

-
P

roduktorientierte M
edienarbeit (D

ruck- und V
erfielfältigungstechniken,

B
ildtechniken, Tontechniken, AV

-Techniken)
-

P
rozeß

orientierte M
edienarbeit (P

roduktionsprozesse in K
leingruppen,

K
ooperation und A

rbeitsteilung, M
otivierung und S

teuerung von Lern-
aktivitäten durch M

edien)
-

A
nalyseorientierte M

edienarbeit (A
ufzeichnungsgeräte zur A

nalyse von
z.B

. R
ollenspielen, der V

ideorekorder als E
ingreifm

aschine, z.B
. bei

film
sprachlicher A

nalyse)

M
ed

ien
p

äd
ag

o
g

ik m
it K

in
d

ern
 u

n
d

 Ju
g

en
d

lich
en

-
A

ktive M
edienarbeit  (V

orgehensw
eisen projektorientierter M

edienarbeit,
K

ennenlernen der institutionellen, m
ateriellen und personellen B

edingun-
gen projektorientierter A

rbeit, P
lanungsschritte, O

rganisation, D
urchfüh-

rung eines P
rojektes m

it K
indern)

-
Journalistische M

ethoden (N
achrichten, M

eldung, F
eature, M

agazin,
P

orträt, Interview
, G

espräch)
-

G
estalterische M

ittel (K
am

era, Ton, Licht, M
ontage, bildnerisches A

r-
beiten, Ton-D

ia, G
eräuscheentw

icklung, P
uppen- und F

igurenbau, etc.)
-

A
usdrucksm

ittel (R
ollenspiel, kreatives S

chreiben, P
uppentheater, E

rzählen)
-

V
ideoproduktion (Idee, E

xposé, D
rehbuch, M

otivsuche, D
rehortunter-

suchung, O
rganisationsplan, A

ufzeichnung, S
chnitt, N

achvertonung,
A

bnahm
e)

-
S

tudioproduktion (Lichteinstellung, M
ikrofonanordnung, R

aum
inszenie-

rung, B
lue-B

ox, R
egie, P

roduktionsleitung, M
oderation)

 M
ed

ien
assisten

z im
 O

ffen
en

 K
an

al

-
E

inführungskurse (P
lanung, O

rganisation und D
urchführung, D

idaktik)
-

D
isposition (R

aum
- und P

ersonalplanung, V
ergabe der P

roduktionsm
ittel

und S
endezeiten, N

utzeraufnahm
e)

-
S

endeabw
icklung (technische und rechtliche B

edingungen)
-

Ö
ffentlichkeitsarbeit 

(E
rstellen 

einer 
A

dressdatei, 
K

ooperationen,
P

lanung und O
rganisation besonderer S

endeform
en, P

ressekontakte,
S

tatistik, E
rstellen von Inform

ationsm
aterialien, w

ie F
lyer, B

roschüren,
Z

eitung)

D
ie M

edienassistenten m
üssen sich in jedem

 F
alle bew

uß
t sein, daß

 eigene
E

rfahrungen ein w
ichtiger A

usgangspunkt für die A
rbeit m

it anderen M
enschen

sind. S
ie sollen erlebt haben, daß

 der E
inzelne bei dieser A

rbeit auf die E
in-

fluß
nahm

e und M
itw

irkung der anderen G
ruppenm

itglieder angew
iesen ist, der

ständige A
usgleich zw

ischen einzelnem
 und G

ruppe eine w
esentliche V

oraus-
setzung für das G

elingen der P
rojekte und das Z

ustandekom
m

en eines P
ro-

duktes ist.  D
abei m

üssen sie erfahren haben, daß
 im

 M
ittelpunkt jeder A

ktivi-
tät Ideen und deren A

usführung stehen und nicht die Technik. E
inerseits schafft

die bloß
e B

eherrschung der Technik von sich aus keine K
reativität, sie ist aber

andererseits eine w
esentliche G

rundlage für ein vorzeigbares P
rodukt.  D

ie
M

öglichkeiten der film
ischen G

estaltungsm
ittel im

 m
edienpädagogischen P

ro-
zeß

 w
erden im

 F
olgenden näher ausgeführt.

2.2
P

lanung und G
estaltung von Film

- und V
ideoproduktionen m

it K
indern

Im
 folgenden P

unkt w
erden die G

estaltungsm
ittel des F

ilm
s und F

ernsehens
vorgestellt. F

orm
al sind es beim

 F
ilm

 dieselben w
ie beim

 F
ernsehen, m

it A
us-

nahm
e der vorgestellten elektronischen T

rickverfahren, die es beim
 F

ilm
 nicht

gibt. D
ie B

egriffe F
ilm

 und F
ernsehen (V

ideo) können im
 Z

usam
m

enhang m
it

G
estaltungsm

itteln som
it synonym

 verw
endet w

erden. D
er B

ereich P
lanung

audiovisueller V
orhaben gibt A

uskunft über den E
ntstehungsprozeß

 einer D
reh-

grundlage. D
ieser P

rozeß
 w

ird in verschiedene P
hasen unterteilt: Idee, E

xpo-
sé , Treatm

ent und D
rehbuch. B

edeutung für die E
igenproduktion haben evtl.

zw
ei D

rehbuchvarianten, das S
toryboard und das A

nalyseprotokoll. D
as S

tory-
board ist eine grafische D

rehbuchkonzeption, die häufig bei kleineren P
roduk-
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32tionen zur A

nw
endung kom

m
t. E

ine kritische B
eurteilung einer bereits ausge-

führten P
roduktion läß

t sich anhand eines A
nalyseprotokolls durchführen. D

er
B

ereich B
ildgestaltung beschreibt die form

alen G
estaltungsm

ittel „E
instellung“,

„P
erspektive“ und „K

am
erabew

egung“ des F
ilm

s und F
ernsehens und gibt

B
eispiele einer gängigen B

ilddram
aturgie. M

ontageform
en, Tongestaltung, Licht

und D
ekor sind w

eitere K
om

ponenten der G
estaltung von F

ilm
- und V

ideopro-
duktionen.

2.2.1
P

lan
u

n
g

 au
d

io
visu

eller Vo
rh

ab
en

W
erden audiovisuelle P

roduktionsw
ünsche z.B

. von K
indern an den O

ffenen
K

anal herangetragen, so geschieht das häufig in einer recht vagen F
orm

. A
uf-

tragsw
ünsche, die als P

lanungsgrundlage der film
ischen A

rbeit zu betrachten
sind, könnten beispielsw

eise auch folgenderm
aß

en aussehen:

-
E

rstellung eines F
ilm

es über die A
rbeitsw

eise einer K
inderspielgruppe;

-
F

ilm
ische B

egleitung einer P
rojektgruppe „S

chulgartengestaltung“;
-

E
ntw

icklung eines F
ilm

es über ökologische P
roblem

e
-

D
okum

entation der E
ntstehungsgeschichte eines K

inderkrim
is.

E
s gilt, aus den M

inim
alinform

ationen ein überzeugendes K
onzept zu erarbei-

ten. D
ie einzelnen P

lanungsschritte erfassen dabei ganz unterschiedliche G
e-

sichtspunkte, z.B
. S

ujet, G
estaltung, Technik, Z

ielgruppen, F
inanzierung.

E
s ist sinnvoll, sich vor der A

usarbeitung der einzelnen D
rehbuchstufen m

it
G

edanken organisatorischen, technischen und ökonom
ischen Inhalts ausein-

anderzusetzen. N
ach einer K

lärung der auftretenden finanziellen E
rfordernis-

se sollte eine m
öglichst genaue D

efinition der anvisierten A
ltersgruppe erfol-

gen. D
iese D

aten m
üssen in der film

ischen K
onzeption B

erücksichtigung fin-
den. D

ie einzelnen P
lanungsschritte, von der Idee bis zum

 D
rehbuch, w

erden
nachfolgend beschrieben.

2.2.1.1
E

n
tw

icklu
n

g
ssch

ritte d
es D

reh
b

u
ch

es

V
or jeder film

ischen A
ktivität sind V

orplanungen unterschiedlicher D
ifferenziert-

heit obligatorisch. S
innvolle P

lanungsschritte zur R
ealisierung eines V

ideo-
vorhabens im

 pädagogischen B
ereich kennzulernen, soll nachfolgend anhand

eines konkreten B
eispieles erfolgen. A

ufgabenstellung kann die D
okum

enta-
tion der faktischen A

rbeit eines K
inderkanals darstellen. Z

unächst w
ird eine

Idee zur A
ufgabenstellung schriftlich fixiert und zur F

ilm
skizze ausgew

eitet. E
ine

Idee kann einen einzigen G
edanken um

fassen, aber auch bereits konkretere
V

orstellungen. S
ie läß

t sich m
eist in w

enigen S
ätzen zusam

m
enfassen (K

andor-
fer, 1984, S

. 211).

Idee

F
orm

ulierung der Intentionen eines K
inderkanals.

D
er F

ilm
skizze fehlen konkrete Inform

ationen, die recherchiert w
erden m

üs-
sen. D

abei handelt es sich insbesondere um
 die B

eschaffung von überprüfba-
ren D

aten und M
aterialien. M

ögliche D
rehorte sollten besucht und Term

in-
absprachen und V

orgespräche m
it für den F

ilm
 bedeutungsvollen P

ersonen
durchgeführt w

erden.

R
ech

erch
e

D
ie professionelle R

echerche beim
 F

ernsehen berührt nach K
andorfer drei

E
benen:

a)
T

hem
atische R

echerche
D

ie A
ufgabe der them

atischen R
echerche besteht darin, nach geeigneten

K
om

m
unikationsträgern zu suchen:

beim
 B

ild z.B
. R

ealaufnahm
e, F

oto, Z
eichentrick, G

rafik;
beim

 W
ort z.B

. O
riginal-Ton, K

om
m

entar, G
eräusche, M

usik.
b)

P
rogram

m
technische R

echerche
K

lärung und A
bsprache organisatorischer M

odalitäten: Term
ine, D

reh-
erlaubnis, S

trom
anschlüsse etc.

c)
P

roduktionstechnische R
echerche

F
estlegung 

technischer 
E

rfordernisse 
am

 
D

rehort: 
Live-A

ufnahm
e,

M
agnetaufzeichnung, F

ilm
 (vgl. K

andorfer, 1984, S
. 212f).

N
achdem

 alle D
aten zusam

m
engetragen w

urden, ist die F
orm

ulierung des F
ilm

-
inhalts m

öglich. D
er H

andlungsentw
urf, als E

xposé (D
arlegung) gekennzeich-

net, läß
t die film

ische F
orm

 noch unberücksichtigt und um
faß

t etw
a eine S

chreib-
m

aschinenseite. D
as E

xposé gleicht einem
 K

urzaufsatz.

E
xp

o
sé

A
usführliche D

arlegung der einzelnen A
ufgabenbereiche eines K

inderkanals.
W

enn das E
xposé vorliegt, besteht die nächste A

ufgabe darin, dieses S
kript in

die F
ilm

sprache zu übersetzen. D
iese B

earbeitungsstufe w
ird als Treatm

ent
(A

bhandlung) gekennzeichnet.
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en
t

E
s ist die V

orstufe zum
 D

rehbuch. E
inzelheiten, w

ie K
om

m
entartext etc., w

er-
den noch nicht aufgeführt. D

ennoch gibt das Treatm
ent den Inhalt recht genau

w
ieder. D

ieser B
earbeitungsschritt erfordert eine A

ufteilung in einzelne szeni-
sche K

om
plexe oder S

equenzen, die bereits richtige D
ialogabschnitte enthal-

ten können. E
ine E

rgänzung der D
ialogabschnitte w

ird teilw
eise auch durch

Texthinw
eise vorgenom

m
en. F

orm
al ist das Treatm

ent dem
 D

rehbuch ähnlich,
es w

ird bereits eine E
inteilung in der B

ild-Ton-E
bene vorgenom

m
en (vgl. K

andor-
fer, 1984, S

.214). In unserem
 B

eispiel kann das T
reatm

ent als D
rehplan bzw

.
D

rehbuch benutzt w
erden. B

ei D
okum

entationen ist ein G
roß

teil der A
ufnah-

m
en nicht planbar. E

s m
uß

 spontan am
 D

rehort entschieden w
erden, m

it w
el-

cher K
am

eraeinstellung bestim
m

te S
ituationen in w

elcher W
eise aufgenom

-
m

en w
erden sollen. Text kann in diesem

 F
all nur skizziert w

erde. E
in Treat-

m
ent ist bei D

okum
entationen in der R

egel für die D
reharbeiten ausreichend.

A
nders verhält es sich bei einer S

pielhandlung. H
ierbei w

erden die D
etails im

V
oraus festgelegt. D

ie D
rehbuchautoren m

üssen in der Lage sein, die film
i-

schen W
irkungen der von ihnen festgelegten E

instellungsdetails beurteilen zu
können. D

a W
irkungen, beispielsw

eise der film
ischen M

ittel, nicht kontextgelöst
einzuschätzen sind, ist es erforderlich, die D

rehbuchkonzeptionen stufenw
eise

aufzubauen.

D
reh

b
u

ch

E
ine erste S

tufe w
äre das S

zenarium
, das alle dram

aturgisch w
ichtigen E

in-
zelheiten enthält, die im

 F
ilm

 zu sehen oder zu hören sein sollten (K
andorfer,

1984, S
. 216). K

andorfer konstatiert, daß
 die dram

aturgisch-kom
positionelle

S
truktur des F

ilm
projektes bereits im

 S
zenarium

 ihre F
orm

 erhalten m
üsse.

D
ie in seiner B

ildfolge festgelegten B
ildanschlüsse seien nicht nur them

atisch,
sondern zugleich auch nach konkret visuell-akustischen G

esichtspunkten fest-
zulegen (K

andorfer, 1984, S
. 216). E

ine nächste S
tufe der D

rehbuchkonzeption
w

äre das sog. R
ohdrehbuch, das bereits alle m

arkanten M
erkm

ale enthält.
A

uf der linken S
eite w

ird das S
ichtbare (B

ildseite) aufgeschrieben, auf der rech-
ten S

eite das H
örbare (Ton). D

ie B
ilder w

erden fortlaufend num
m

eriert. S
ie

erfassen B
eschreibungen des S

chauplatzes und der H
andlung. D

ie genaue
Tonbezeichnung, z.B

. O
n-Ton (S

challquelle im
 B

ild sichtbar) oder O
ff-Ton

(S
challquelle nicht im

 B
ild sichtbar) w

ird auf der rechten S
eite des R

ohdreh-
buches festgehalten. P

rofessionelle D
rehbuchautoren kennzeichnen nur den

O
ff-Ton. K

andorfer w
eist darauf hin, daß

 die endgültige D
rehbuchfassung als

gem
einsam

er schöpferischer P
rozeß

 des A
utors, des R

egisseurs, des K
am

era-

m
annes und anderer P

ersonen zu begreifen ist. D
iese endgültige F

assung
ergänzt das D

rehbuch durch folgende A
ngaben:

-
P

räziser C
harakter der E

instellung
-

B
lickw

inkel der K
am

era
-

K
am

era-B
ew

egung
-

sonstige aufnahm
etechnische V

erm
erke (z.B

. B
lenden) (K

andorfer,
1984, S

. 217; siehe auch D
rehbuchauszug von P. K

andorfer)

E
rgänzt w

ird das D
rehbuch durch w

eitere A
ngaben:

-
T

itelblatt (T
itel, A

utor, D
ram

aturg, R
egisseur, K

am
eram

änner, F
ilm

bild-
ner, K

om
ponisten, P

roduktionsleiter, A
ufnahm

eleiter, E
igentum

s- bzw
.

U
rheberrechte)

-
Liste der S

chauplätze
-

R
ollen-V

erzeichnis
-

A
ngaben zur M

usik
-

Liste aller Inserts (grafische A
bbildungen)

-
Liste aller B

lenden und Trickaufnahm
en

-
Liste nach B

ildern und E
instellungen (K

andorfer, 1984, S
. 217f).

E
inschränkend w

eist K
andorfer darauf hin, daß

 ein noch so differenziertes D
reh-

buch die endgültige film
ische F

orm
 nicht vorw

egnehm
en könne, sondern nur eine

unverzichtbare O
rientierungshilfe für den D

rehprozeß
 darstelle (K

andorfer, 1984,
S

. 218).

2.2.1.2
S

o
n

d
erfo

rm
en

 d
es D

reh
b

u
ch

es

S
to

ryb
o

ard

E
ine D

rehbuchvariante ist das S
toryboard. D

ie B
ildebene w

ird skizziert und
m

it einem
 V

erm
erk der H

andlungsvorgänge bzw
. einer präzisen K

ennzeich-
nung aufnahm

etechnischer S
chritte sow

ie des O
n- und O

ff-Textes versehen.
D

urch V
ariieren der E

instellungsskizzen kann die dram
aturgisch beste Lösung

gefunden w
erden. D

ie zeichnerische F
orm

 veranschaulicht den S
pannungs-

ablauf der F
ilm

story. B
estehen noch U

nsicherheiten in der A
nw

endung und
B

eurteilung film
ischer G

estaltungsm
ittel, so ist es ratsam

, die F
orm

 des S
tory-

boards zu w
ählen. G

leichw
ohl greifen auch groß

e S
pielfilm

regisseure auf die-
se D

rehbuchform
 zurück. In der W

erbung ist das S
toryboard zur „S

potpla-
nung“ obligatorisch. A

uch bei V
ideoproduktionen im

 pädagogischen B
ereich

sollte das S
toryboard B

eachtung finden; es eignet sich hervorragend zur B
eur-

teilung der film
ischen U

m
setzung beispielsw

eise abstrakter S
achverhalte.
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36A

nalyseprotokoll

D
as A

nalyseprotokoll w
ird zur nachträglichen m

edienpädagogischen B
eurtei-

lung ausgestrahlter S
endungen angefertigt. E

ine A
nalyse audiovisueller M

ate-
rialien in der bestehenden ikonischen V

erschlüsselungsform
 ist aufgrund der

F
lüchtigkeit und M

ehrdim
ensionalität des M

edium
s nur schw

er leistbar. E
in

A
bstraktionstransfer von der ikonischen (B

ildebene) zur sym
bolischen E

bene
(S

chriftebene) erm
öglicht hingegen eine genaue E

rfassung verschiedener K
om

-
ponenten des F

ilm
s. D

er A
ufbau eines P

rotokolls richtet sich nach der U
nter-

suchungsintention. A
ls B

eispiel w
urde ein R

aster in A
nlehnung an W

em
bers

K
onzept gew

ählt (W
em

ber, 1972, A
nhang), das form

ale und inhaltliche K
om

-
ponenten des F

ilm
s berücksichtigt (F

ilm
sequenzen, fortlaufende E

instellungs-
num

m
ern, zeitliche D

auer der E
instellungen, K

am
eraaktivität, B

ildbeschreibun-
gen der E

instellungen O
n- bzw

. O
ff-Ton). D

ie form
alen K

om
ponenten des F

ilm
es

w
erden im

 folgenden P
unkt dargestellt. D

as A
nalyseprotokoll spiegelt im

 V
er-

gleich zum
 D

rehbuch in system
atischer F

orm
 die faktischen film

ischen G
ege-

benheiten w
ider, im

plizit der vom
 D

rehbuch abw
eichenden situativen M

odifi-
kationen. E

in A
nalyseprotokoll erm

öglicht A
ussagen über den dram

aturgischen
A

ufbau einer S
endung und dam

it über m
ögliche W

irkungen. B
eispielsw

eise
läß

t ein V
ergleich der B

ild-Ton-E
bene eine vorhandene oder nicht vorhandene

K
ongruenz der beiden E

benen erkennen; eine Textbefragung ergibt H
inw

eise
auf V

erständlichkeit oder andere A
spekte. E

s sollte nicht nur m
edienpädagogi-

sches Interesse A
nlaß

 zur P
rotokollierung eines F

ernsehbeitrages sein. D
er im

P
rotokoll nachvollziehbare dram

aturgische A
ufbau und die V

erdeutlichung
form

alästhetischer G
estaltungsm

ittel der S
endung geben dem

 F
ilm

schaffen-
den für die eigene P

raxis w
ertvolle A

nregungen.

Z
u

sam
m

en
fassu

n
g

D
ie R

ealisation praktischer V
orhaben setzt P

lanungsarbeit voraus. Je nach
A

ufgabenstellung w
ird die V

orarbeit stark oder w
eniger stark differenziert sein.

Z
unächst w

ird bei allen V
orhaben eine Idee schriftlich festgehalten, und es

w
erden R

echerchearbeiten durchgeführt. Im
 E

xposé, dem
 H

andlungsentw
urf,

w
ird das film

ische V
orhaben näher beschrieben. D

ie „Ü
bersetzung“ des E

xpo-
sés in die F

ilm
sprache geschieht im

 Treatm
ent. B

ei D
okum

entationen oder
sonstigen im

 pädagogischen B
ereich vorkom

m
enden A

ufgabenstellungen kann
das T

reatm
ent als D

rehbuchgrundlage benutzt w
erden. A

ufnahm
etechnische

F
einheiten, eine präzise B

estim
m

ung der E
instellgröß

en sow
ie eine genaue

F
estlegung der S

prache erfolgen vor O
rt. E

in K
om

m
entar orientiert sich an

den B
ildern und w

ird endgültig erst nach A
bschluß

 der D
reharbeiten verfaß

t.

B
ei S

pielhandlungen ist es hingegen sinnvoll, auf ein D
rehbuch m

it detailierten
A

ngaben zurückgreifen zu können. S
onderform

en des D
rehbuches sind das

S
toryboard, zur R

ealisierung kurzer V
orhaben, und das A

nalyseprotokoll, zur
exaten E

rfassung form
aler und inhaltlicher F

ilm
kom

ponenten.

2.2.2
B

ild
g

estaltu
n

g
 u

n
d

 O
rg

an
isatio

n

N
ach A

bschluß
 der V

orplanungen und V
orliegen eines Treatm

ents bzw
. D

reh-
buches w

ird der F
ilm

em
acher vor O

rt m
it der F

rage konfrontiert, w
ie er eine

film
ische U

m
setzung dessen, w

as er geplant hat, realisieren und später w
ir-

kungsvoll organisieren kann. S
ein P

robem
 ist es also, die A

ufm
erksam

keit des
Z

uschauers so zu leiten, daß
 dieser durch die W

ahl der B
ilder nicht irritiert w

ird
und die F

ilm
realität akzeptiert. F

ür unsere A
ugen ist es in der R

ealität nicht
problem

atisch, die A
ufm

erksam
keit auf verschiedene D

etails zu lenken, ohne
daß

 w
ir die O

rientierung verlieren. E
in F

ilm
 indessen konstituiert sich aus einer

A
neinanderreihung gestalteter, dynam

isierter B
ilder, w

obei R
aum

- und Z
eit-

sprünge auftreten, die konträr zur R
ealität stehen. N

ur durch bestim
m

te V
er-

knüpfungen, die jedoch vom
 F

ilm
 zu F

ilm
 unterschiedlich sind, w

erden R
aum

-
Z

eitsprünge nicht als Irritation em
pfunden. U

nsere S
ehgew

ohnheiten haben
sich darauf eingestellt, daß

 ein blitzartiges Jonglieren durch den R
aum

, hals-
brecherische P

erspektivenw
echsel und die K

ünstlichkeit des F
ilm

raum
es nicht

als unglaubw
ürdig w

ahrgenom
m

en w
erden. A

uch Z
eitsprünge w

erden im
 F

ilm
nicht als störend em

pfunden und bei der G
roß

aufnahm
e eines K

opfes assozi-
iert niem

and E
nthauptung. D

iese film
ischen B

esonderheiten w
erden in der R

egel
erst bew

uß
t, w

enn E
xperim

entalfilm
er versuchen, bestim

m
te R

ealitätsfragm
ente

in den F
ilm

 zu integrieren. A
ndy W

arhols 24-stündige A
blichtung des E

m
pire-

S
tate-B

uildings zur D
em

onstration des Tagesablaufes w
ar ein E

xperim
ent zur

Infragestellung unserer S
ehgew

ohnheiten. D
abei verzichtete W

arhol nur auf
die Z

eitraffung und ließ
 die R

ealzeit zur F
ilm

zeit w
erden. E

ine O
rientierung

über R
aum

 und Z
eit ist die V

oraussetzung für eine spätere begriffliche W
ahr-

nehm
ung einzelner Inhalte. D

er bzw
. die F

ilm
ende kann m

it B
ildern von Land-

schaften, S
tädten oder H

äusern über den R
aum

 orientieren. D
eutlich darstell-

bare H
andlungsabläufe oder zeitlich definierbare H

andlungsteile orientieren über
die Z

eit. E
s w

ird von einer sog. H
orizontbildung gesprochen. D

er raum
zeitliche

H
orizont sei eine sichere E

inführung in einen B
ericht oder eine G

eschichte
(S

chult/ B
uchholz, 1984, S

. 28). Z
ur H

orizontbildung können neben den A
bbil-

dern der R
ealität (Ikone) auch S

ym
bole zur O

rientierung über abstrakte inhalt-
liche Z

usam
m

enhänge beitragen. E
ine B

ild-Text-V
erbindung (G

roß
aufnahm

e
eines jungen M

annes und der B
egriff U

niversität) läß
t z.B

. auf eine bestim
m

te
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38P

erson bzw
. P

ersonengruppe schließ
en (S

tudent). E
ine em

otionale H
orizont-

bildung durch F
arben, Lichtw

echsel bzw
. D

unkelheit initiiert, kann bestim
m

te
R

eflexionen und A
ssoziationen auslösen. S

chult und B
uchholz konstatieren in-

des, daß
 der O

rientierungsprozeß
 nur als ein S

chritt der G
estaltungsarbeit ver-

standen w
erden könne. E

r sei die w
ahrnehm

ungsadäquate V
oraussetzung für

den T
ransport der K

ernaussage (S
chult/ B

uchholz, 1984, S
. 29).

B
ildgestaltung w

ird häufig m
it dem

 A
ufbau der S

prache verglichen. S
o, w

ie
unpassend zusam

m
engefügte W

orte einen konfusen S
atz ergeben, lassen

unzusam
m

enhängende optische D
arbietungen den intendierten S

inn nicht
erkennen. In diesem

 Z
usam

m
enhang w

ird von einer F
ilm

sprache m
it einer be-

stim
m

ten S
yntax gesprochen (vgl. M

ehnert, 1971, S
. 50ff). D

iese S
prache w

ird
von den m

eisten M
enschen unseres K

ulturkreises intuitiv ohne rationale D
urch-

dringung verstanden. D
ie Lehre von den Z

eichen (S
em

iotik) ist ein w
eiterer W

eg
zum

 zum
indest in A

nsätzen rationalen V
erständnis der B

ildsprache. Z
eichen

w
erden als B

estandteile jeglicher Inform
ation definiert. S

ie m
üssen unterscheid-

bar sein, da ansonsten der Transport unterschiedlicher Inform
ationsgehalte nicht

gew
ährleistet ist. D

ie sem
iotischen K

ategorien der Z
eichen beziehen sich som

it
auf das A

ussehen der Z
eichen (S

yntaktik), deren inhaltliche B
edeutung (S

em
antik)

und deren N
utzung und A

nw
endung (P

ragm
atik). D

abei besteht das Z
eichen

selbst aus zw
ei Teilen, dem

 S
ignifikant (B

ezeichetes: z.B
. das „W

ort“: geschrie-
ben ist es eine A

nsam
m

lung von B
uchstaben; gesprochen von Lauten) und dem

S
ignifikat (B

ezeichetes: die D
arstellung der B

edeutung des B
egriffes „W

ort“).

A
uf den sem

iotischen A
nsatz soll nicht w

eiter eingegangen w
erden, w

eil P
ro-

duktionen im
 pädagogischen B

ereich, w
ie z.B

. D
okum

entationen, nicht die kom
-

plizierte S
truktur eines S

pielfilm
es aufw

eisen. W
enn nachfolgend die S

tandard-
T

heorie des F
ilm

s ausgeführt w
ird, die einen V

ergleich von F
ilm

 und geschriebe-
ner/ gesprochener S

prache zieht, dann sollte jedoch nicht vergessen w
erden,

daß
 bestim

m
te E

benen des F
ilm

s, die in der S
em

iotik B
erücksichtigung finden,

hier vernachlässigt w
erden. M

onaco stellt fest, daß
 der F

ilm
, anders als die ge-

schriebene oder gesprochene S
prache, als B

edeutungskontinuum
 zu verstehen

sei und nicht als eine Z
usam

m
ensetzung besim

m
ter E

inheiten (M
onaco, 1982,

S
. 143). D

ie S
tandard-T

heorie betrachtet die E
instellung als W

ort des F
ilm

es,
die S

zene als S
atz und die S

equenz als A
bschnitt. S

ie läß
t z.B

. völlig unbe-
rücksichtigt, daß

 sich das B
ild einer E

instellung w
ährend eines S

chw
enks oder

einer F
ahrt völlig verändern kann, sie spricht stattdessen von einer E

instellung.
D

ie B
eherrschung der G

esetze der S
yntax („S

atzbau“ der F
ilm

sprache) sind,
w

enn w
ir uns an die S

tandard-T
heorie halten, für den F

ilm
enden eine V

oraus-
setzung zur stilistisch ausgew

ogenen K
reation eines F

ilm
w

erkes. E
in gezielter

E
insatz film

ischer G
estaltungsm

ittel m
uß

 bei der A
ufnahm

e verfolgt w
erden.

S
chnitt bzw

. M
ontage schließ

en zw
ar eine F

ülle schöpferischer M
öglichkeiten

ein, können jedoch nicht allzuviel ausrichten, w
enn das A

ufnahm
em

aterial einen
souveränen U

m
gang m

it film
ischen G

estaltungsm
itteln verm

issen läß
t.

2.2.2.1
K

am
eraein

stellu
n

g
en

, K
am

erab
ew

eg
u

n
g

 u
n

d
  E

in
stellu

n
g

s-
p

erspektiven

D
er B

ew
egungseindruck des F

ilm
es entsteht durch den A

blauf von 25 E
inzel-

bildern pro S
ekunde. N

icht die E
inzelbilder, sondern der B

ew
egungsablauf,

der durch zw
ei S

chnitte oder B
lenden begrenzt w

ird, stellt die kleinste film
i-

sche E
inheit dar. D

iese E
inheit w

ird als K
am

eraeinstellung oder Take bezeich-
net, ihr C

harakteristikum
 ist der einheitliche K

am
erablick.

K
am

eraeinstellung

D
ie Länge der E

instellung kann sehr unterschiedlich sein. Z
u beobachten sind

E
instellungslängen von einer halben S

ekunde bis zu acht S
tunden (W

arhol:
A

ufnahm
e vom

 E
m

pire-S
tate-B

uilding). D
ie B

estim
m

ung der Länge der E
in-

stellungen hat eine ausgeprägte gestalterische F
unktion. D

ieser A
spekt w

ird
bei der M

ontage näher behandelt. In der R
egel setzt sich der F

ilm
 aus einer

V
ielzahl von E

instellungen zusam
m

en, die aufeinander bezogen sind und ihre
spezifische B

edeutung aus der M
ontage gew

innen. D
ie einzelnen E

instellun-
gen können „technisch“ genau bestim

m
t w

erden.

S
eq

u
en

z

D
ie S

equenz hingegen, ein K
om

plex von einer oder m
ehreren E

instellungen,
w

ird interpretatorisch definiert. B
ei der F

estlegung einer S
equenz w

ird von ei-
nem

 gedanklichen oder räum
lichen Z

usam
m

enhang einer bestim
m

ten Z
ahl

von E
instellungen ausgegangen. D

ie S
equenzfestlegungen haben einen stark

subjektiven C
harakter.

E
instellungsgrößen

E
instellungsgröß

en kennzeichnen den B
ildausschnitt, der von der K

am
era er-

faß
t w

ird. S
ie sind an der D

arstellung der m
enschlichen P

erson gew
onnen

w
orden und bei anderen „O

bjekten“ nur kontextbezogen definierbar. D
ie E

in-
stellungsgröß

en können durch die K
am

erabew
egung um

 w
ertvolle E

indrücke
bereichert w

erden, zu denen vor allem
 die V

eränderung des B
lickw

inkels ge-
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40hört. D

ie in der F
ilm

- und F
ernsehsprache üblichen acht E

instellungsgröß
en

sollten im
 H

inblick auf praktische A
rbeitsvorhaben und zur besseren Ü

bersicht-
lichkeit in den drei folgenden E

instellungsgröß
en subsum

iert w
erden.

G
roß

aufnahm
e (G

):G
roß

aufnahm
e (G

) und D
etail (D

)
N

orm
ale (N

):
H

albtotale (H
T

), H
albnah (H

N
), A

m
erikanisch (A

) und
N

ah (N
)

Totale (T
):

Totale (T
).

D
ie W

eitaufnahm
e (W

) ist bei den F
ernsehproduktionen unüblich. Ü

ber die
W

irkungen der verschiedenen E
instellungsgröß

en ist in der F
achliteratur viel

spekuliert w
orden. W

em
ber konstatiert, daß

 es kaum
 em

pirische U
ntersuchun-

gen über U
nterschiede der A

ufnahm
earten gebe, nur interessante V

erm
utun-

gen und eine F
ülle von film

ischen E
rfahrungen (W

em
ber, 1972, S

. 34). E
r re-

süm
iert, daß

 ein S
tudium

 film
relevanter Literatur nur eine gew

isse K
onvergenz

bei den E
xtrem

w
erten der E

instellungsarten erkennen ließ
e, bei der G

roß
auf-

nahm
e und der Totalen (W

em
ber, 1972, S

. 35).

G
ro

ß
au

fn
ah

m
e

G
roß

aufnahm
en w

irken intensiv, oft suggestiv, bringen w
irkungsvolle D

etails
und erm

öglichen dadurch exakte D
etailanalysen. D

as geschieht häufig auf
K

osten des Z
usam

m
enhanges.

Totale

D
ie Totale zeigt Z

usam
m

enhänge, bringt den Ü
berblick. S

ie w
irkt w

enig inten-
siv. E

inzelheiten w
erden aus der D

istanz gezeigt. D
adurch w

irkt sie kühl, w
eni-

ger anreizend, zum
 Teil langw

eilig oder, anders form
uliert, sachlich. D

er R
ezie-

pient bleibt m
eistens auch em

otional distanziert.

N
o

rm
ale

D
ie „N

orm
ale“ ist ein S

am
m

elbegriff für die zw
ischen G

roß
aufnahm

e und Totale
liegenden E

instellungsgröß
en. D

er Z
uschauer ist einerseits nahe am

 G
esche-

hen, andererseits noch so w
eit w

eg, daß
 er den S

ituations- und A
ktionsbezug

im
 A

uge behält (vgl. S
chatzdorfer, 1978, S

. 4). F
ür die praktische V

ideoarbeit
ist ein bew

uß
tes E

insetzen der B
ildausschnitte anzustreben. E

s ist sinnvoll, m
it

einer orientierenden Totalen zu beginnen und über eine halbnahe E
instellung

(N
orm

ale) zur G
roß

einstellung zu kom
m

en, die den A
ussagekern trägt. B

eim

Z
uschauer sollten sich dann verschiedene E

inzelinform
ationen zu einem

 zen-
tralen B

egriff verdichten. B
eachtensw

ert bei der praktischen A
rbeit ist das ge-

zielte film
ische H

erausstellen bestim
m

ter H
andlungsaspekte. W

ie nachfolgend
deutlich w

ird, können die sieben E
instellungsgröß

en jew
eils unterschiedlichen

H
andlungsebenen zugeordnet w

erden.

S
ituationsbezogene H

andlungsebene:
T

:
P

ersonen und U
m

feld
H

T
:

P
ersonen von K

opf bis F
uß

, U
m

feld
H

N
:

P
ersonen von den K

nien aufw
ärts

G
estische H

andlungsebene:
A

:
P

ersonen bis unterhalb der H
üfte

M
im

ische H
andlungsebene:

N
:

B
rustbild einer P

erson
G

:
K

opf einer P
erson (P

aß
bildform

at)

S
ym

bolische, atm
osphärische A

ussageebene:
D

:
K

örperteil einer P
erson

(vgl. P
each, 1978, S

. 49).

K
am

erab
ew

eg
u

n
g

N
eben der situationsangem

essenen W
ahl der E

instellungsgröß
en liegt ein

w
eiteres film

isches G
estaltungsm

ittel in der K
am

erabew
egung. S

ie bew
irkt eine

A
rt „zuschauende A

ktion“, der Z
uschauer w

ird durch das R
eagieren auf die

B
ew

egungen, denen er sich beim
 Z

uschauen nicht entziehen kann, ins H
and-

lungsgeschehen involviert.

S
ch

w
en

k

F
olgt eine K

am
erabew

egung analog zur B
ew

egung des K
opfes, w

ird von einem
S

chw
enk gesprochen. S

chw
enks w

irken m
eist w

ie sehr persönliche, natürliche
B

ew
egungen. B

ei einem
 zu schnellen H

in- und H
erschw

enken kann nichts m
ehr

erkannt w
erden, dem

 Z
uschauer ist es nicht m

öglich, dem
 G

eschehen zu fol-
gen. A

ls S
onderfall w

ird zuw
eilen der R

eiß
schw

enk eingesetzt, z.B
. als E

nde
einer S

equenz m
it der M

öglichkeit eines übergangslosen S
chnittes.
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42F

ah
rt

D
ie K

am
erafahrt ist m

it einer B
ew

egung des ganzen K
örpers vergleichbar (vgl.

P
ausch, 1978, S

. 123).
B

ei der K
am

erafahrt w
erden folgende Typen unterschieden: R

anfahrt, R
ück-

fahrt, P
arallelfahrt, A

ufzugsfahrt, V
erfolgungsfahrt und freie F

ahrt (subjektive
K

am
era).

Z
o

o
m

fah
rt

B
ei V

ideoproduktionen w
ird die Z

oom
fahrt (optische F

ahrt) häufig eingesetzt.
D

abei w
ird eine F

ahrt durch stufenlose V
eränderung der B

rennw
eite des

K
am

eraobjektives vorgetäuscht. D
er zu film

ende G
egenstand w

ird dadurch
größ

er bzw
. kleiner, w

odurch der E
indruck göß

erer N
ähe oder F

erne entsteht.
D

ie K
am

era verläß
t jedoch nicht ihren P

latz.

Jede K
am

erabew
egung sollte begründet sein. P

ausch nennt folgende begrün-
dete K

am
erabew

egungen:
-

K
am

era folgt einem
 bew

egten G
egenstand im

 B
ild, z.B

. einem
 fahren-

den A
uto;

-
K

am
era schw

enkt einen G
egenstand oder eine Landschaft ab, um

 dem
Z

uschauer die Teile nacheinander vorzuführen;
-

K
am

era schw
enkt von einer zur anderen P

erson, um
 etw

a dem
 V

erlauf
eines G

espräches oder einer D
iskussion zu folgen;

-
K

am
era fährt an einen G

egenstand oder eine P
erson heran, um

 dem
Z

uschauer zunehm
end w

eitere E
inzelheiten zu zeigen;

-
K

am
era führt von einem

 D
etail zurück w

ieder in die Totale, um
 dem

 Z
u-

schauer nachträglich die Ü
bersicht zu erm

öglichen (P
ausch, 1978, S

. 131).

B
eim

 K
am

erastand nim
m

t die K
am

era ein O
bjekt aus ein und derselben P

er-
spektive, in ein und derselben G

röß
e auf. D

er K
am

erastand sollte bei den A
uf-

nahm
en P

riorität haben.

O
b

jektb
ew

eg
u

n
g

E
in w

eiteres film
isches G

estaltungsm
ittel ist die O

bjektbew
egung. A

lle im
 B

ild
sichtbaren B

ew
egungen w

erden im
 R

ahm
en des B

ildausschnittes registriert
und sollen von dort aus auch beschrieben w

erden. E
s gibt drei G

rundm
öglich-

keiten, eine B
ew

egung im
 B

ild darzustellen:

-
die B

ew
egung führt in das B

ild hinein und dam
it vom

 Z
uschauer w

eg;
-

die B
ew

egung führt nach vorn aus dem
 B

ild heraus und dam
it auf den

Z
uschauer zu;

-
die B

ew
egung verläuft parallel zum

 unteren B
ildrand, von rechts nach

links bzw
. von links nach rechts und dam

it am
 Z

uschauer vorbei (vgl.
H

ickethier, 1978, S
. 51).

D
ie w

eiter oben beschriebenen B
ew

egungen der K
am

era und die der P
erso-

nen bzw
. G

egenstände können als B
ew

egungen auf zw
ei A

chsen beschrie-
ben w

erden.

A
chsenverhältnisse

D
er K

am
erablick liegt auf der K

am
eraachse, die H

andlung verläuft auf der
H

andlungsachse (vgl. H
ickethier, 1978, S

. 51). D
er B

lick des Z
uschauers stim

m
t

im
m

er m
it dem

 B
lick durch die K

am
era überein, som

it ist die B
lickrichtung des

Z
uschauers identisch m

it der K
am

eraachse. D
urch das V

erhältnis von K
am

era-
achse zur H

andlungsachse w
ird im

 starken M
aß

e die Integrationsm
öglichkeit

des Z
uschauers in die H

andlung bestim
m

t. S
tim

m
en H

andlungs- und K
am

era-
achse überein, ist eine ausgeprägte B

eeinflussung bzw
. B

etroffenheit des
Z

uschauers gegeben, z.B
. denkbar bei einem

 in die K
am

era schauenden
P

olitiker, der eine persönliche A
nsprache hält. In diesem

 B
eispiel läuft die

H
andlungsrichtung zum

 Z
uschauer hin, läuft sie entgegengesetzt, kann eben-

falls eine starke B
eeinflussung ausgelöst w

erden, z.B
. nach hinten fortgehen-

de P
ersonen lassen „A

bschied“ bzw
. „Trennung“ assoziieren (vgl. P

ausch, 1978,
S

.132). V
erläuft die H

andlungsachse hingegen rechtw
inklig zur K

am
eraachse,

w
ird der Z

uschauer von der H
andlung ausgeschlossen. B

ei Z
w

eiergesprächen
vor der K

am
era kann der Z

uschauer eine distanzierte P
osition einnehm

en.

Z
w

ischen den geschilderten A
chsenverhältnissen gibt es viele Z

w
ischenstufen,

die eine m
ehr oder w

eniger starke E
inbindung des Z

uschauers erlauben. E
ine

V
erstärkung dieser film

ischen G
estaltungsm

öglichkeit im
 H

inblick auf Z
uschauer-

bindung liegt in der K
om

bination m
it w

eiteren film
ischen G

estaltungsm
itteln,

z.B
. der E

instellungsgröß
e. E

s ist häufig zu beobachten, daß
 bei einer G

leich-
achsigkeit (B

eispiel: P
olitikeransprache) die em

otional w
irkende G

roß
aufnah-

m
e verw

andt w
ird und bei einem

 rechtw
inkligen A

chsenverhältnis die distan-
zierte Totale.

S
ow

ohl die H
andlungs- als auch die K

am
eraachse können sich w

ährend einer
E

instellung, insbesondere aber zw
ischen zw

ei E
instellungen ändern.

V
erändert die K

am
era ihren S

tandort um
 180 G

rad, w
ird von einem

 A
chsen-
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44sprung gesprochen, w

as vorher links w
ar, ist dann rechts. D

as führt zur V
erw

ir-
rung des Z

uschauers und sollte tunlichst verm
ieden w

erden.

E
instellungsperspektiven

D
ie E

instellungsperspektive charakterisiert das subjektive V
erhältnis der K

am
era

(bzw
. des F

ilm
enden) zum

 G
egenstand. S

ie hat eine sym
bolische F

unktion.
W

ährend dem
 Z

uschauer alles, w
as in A

ugenhöhe gezeigt w
ird, vertraut vor-

kom
m

t, sind säm
tliche andere P

erspektiven auß
ergew

öhnlich und überraschend
in dem

 M
aß

e, w
ie extrem

 sie angew
andt w

erden. S
chon die kleinste V

ariation
in der K

am
erahöhe verschiebt die P

erspektive, zunächst unm
erklich, bis hin

zur gew
ollten V

erzerrung. E
s w

erden drei verschiedene E
instellungsperspek-

tiven unterschieden:

N
orm

alsicht:
D

ie K
am

era befindet sich in A
ugenhöhe, der Z

uschauer sieht von seinem
 S

tand-
ort aus die H

andlung.

F
roschperspektive:

D
ie K

am
era ist von unten schräg nach oben gerichtet, der Z

uschauer sieht die
H

andlung und die P
ersonen von unten her. D

ie P
erspektive w

irkt beängstigend
und ehrfurchtserw

eckend, sie drängt den B
etrachter in die R

olle des U
nter-

legenen (vgl. H
ickethier, 1978, S

. 49).

V
ogelperspektive:

D
er K

am
erastandpunkt ist erhöht, m

an sieht auf das G
eschehen von oben

herab. D
iese P

erspektive gibt eine größ
ere Ü

bersicht und den E
indruck einer

Ü
berlegenheit, da die handelnden P

ersonen gezw
ungen sind, zur K

am
era auf-

zublicken (vgl. H
ickethier, 1978, S

. 49).

2.2.2.2
M

o
n

tag
efo

rm
en

U
nter F

ilm
schnitt w

ird eine form
al-inhaltliche O

rganisation des B
ildm

aterials
verstanden. D

urch diesen O
rganisationsprozeß

 w
erden B

eziehungen zw
ischen

den einzelnen, m
it der K

am
era aufgenom

m
en, E

instellungen hergestellt. K
on-

textw
irkung und Z

eitverkürzung sind zw
ei w

ichtige A
spekte der M

ontage. W
ie

schon ausgeführt, ist zur V
erm

eidung von Irritationen durch G
estaltungsfehler

auf ein raum
-zeitliches K

ontinuum
 zu achten. D

er induktive E
ffekt, eine nicht

kognitiv verlaufende V
erknüpfung einzelner E

instellungen zu einem
 neuen

G
anzen, verhindert R

aum
-Z

eit-Lücken in unserer W
ahrnehm

ung.

K
o

n
textw

irku
n

g
 d

er M
o

n
tag

e

Z
unächst soll auf die K

ontextw
irkung der M

ontage eingegangen w
erden.

P
udow

kin beschreibt ein E
xperim

ent K
uleschow

s, das den N
achw

eis erbrach-
te, daß

 die Z
uschauer beim

 B
etrachten von F

ilm
en nicht die tatsächlich

gezeigten E
inzeleinstellungen w

ahrnehm
en, sondern die E

instellungen in V
er-

bindung m
it anderen E

instellungen interpretieren (vgl. P
udow

kin, 1978, S
. 16).

Z
w

ischen den vom
 S

chnitt getrennten zw
ei B

ildern entsteht quasi ein drittes im
K

opf des Z
uschauers. D

ie M
ontage eröffnet som

it die M
öglichkeit, den Z

u-
schauer in einer ganz bestim

m
ten W

eise zu beeinflussen bzw
. zu m

anipulieren.

Z
eitverkü

rzu
n

g
 d

u
rch

 M
o

n
tag

e

Z
eitverkürzung ist ein w

eiterer A
spekt der M

ontage. In der R
egel stellt der S

chnitt
eine Z

eitverkürzung dar. E
s kann aber auch eine Z

eitverlängerung beobachtet
w

erden (z.B
. in S

pielfilm
en) oder eine Ü

bereinstim
m

ung m
it der objektiv m

eß
-

baren Z
eit. A

uf jeden F
all m

uß
 sie innerhalb einer S

equenz kontinuierlich ab-
laufen. B

estim
m

te F
orm

en, z.B
. „E

rinnerungs- oder S
chachtelsequenzen“,

zerreiß
en das räum

liche und zeitliche K
ontinuum

. B
ei einer „E

rinnerungsse-
quenz“ ist eine abgeschlossene E

pisode der V
ergangenheit in eine in der G

e-
genw

art spielenden H
andlung integriert w

orden. D
ie film

ische K
ontinuität ist in

dem
 genannten B

eispiel gew
ährleistet, obw

ohl ein Z
eitsprung festzuhalten ist.

Zeitdehnung

S
onderform

en der M
ontage von Z

eit und R
aum

 sind die Z
eitdehnung und Z

eit-
raffung. U

nter Z
eitdehnung w

ird eine V
erlangsam

ung eines kontinuierlich ab-
laufenden V

organges verstanden. M
ehnert konstatiert, daß

 m
it dieser M

ontage-
form

 eine fast unerträgliche S
pannungssteigerung erreicht w

erden kann, z.B
.

w
enn eine unverm

eidlich scheinende K
atastrophe m

ehr und m
ehr hinaus-

gezögert w
ird (M

ehnert, 1965, S
. 107). E

ine Z
eitdehnung ist durch Z

w
ischen-

schnitte von N
ah-, H

albnah- und G
roß

aufnahm
e zu erreichen.

Zeitraffung

D
ie Z

eitraffung ist das G
egenteil der Z

eitdehnung. E
s w

ird nur ein geringer Teil
der B

ew
egungsphasen erfaß

t, der B
ew

egungsablauf ist nicht m
ehr kontinuier-

lich. D
ie Z

eitraffung w
ird einerseits in w

issenschaftlichen F
ilm

en zur B
ew

egungs-
dem

onstration bestim
m

ter O
bjekte (z.B

. P
flanzen) eingesetzt, andererseits in

S
pielszenen zur K

arrikatur tatsächlicher B
egebenheiten.
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46M

o
n

tag
e vo

n
 Z

eit u
n

d
 R

au
m

D
ie für pädagogische P

roduktionen bedeutungsvollste M
ontageform

 ist die
M

ontage von Z
eit und R

aum
.

E
rzählende M

ontage:
Z

u ihr zählt die erzählende M
ontage. H

ierbei w
ird ein V

organg in m
ehrere E

in-
stellungen zerlegt und aneinandergereiht.

K
ausalm

ontage:
B

ei einer K
ausalm

ontage steht des H
andlungsgeschehen einer E

instellung
(S

zene) m
it einer w

eiteren E
instellung im

 K
ausalzusam

m
enhang (vgl. K

andor-
fer, 1984, S

. 225).

P
arallel-M

ontage:
D

ie P
arallel-M

ontage, eine S
onderform

 der erzählenden M
ontage, zeigt zw

ei
gleichzeitig ablaufende H

andlungen (z.B
. eine V

erfolgungsjagd) nacheinander,
und zw

ar in der F
orm

, daß
 ein E

indruck der G
leichzeitigkeit entsteht. K

andor-
fer spricht von zw

ei oder m
ehreren ineinandergreifenden parallelen H

andlungs-
verläufen, die in einen dram

aturgisch entw
ickelten „K

ulm
inationspunkt“ zusam

-
m

enführen (K
andorfer, 1984, S

. 225). V
ater dieser M

ontageform
en w

ar der
A

m
erikaner D

.W
. G

riffith. In der F
ilm

praxis dom
iniert im

m
er noch die erzählen-

de M
ontage, verbunden m

it der parallelen und rhythm
ischen.

R
h

yth
m

isch
e M

o
n

tag
e

B
ei der rhythm

ischen M
ontage w

ird die M
ontage zum

 F
orm

alprinzip erhoben.
S

ie dient vor allem
 der D

ynam
ik des F

ilm
geschehens. D

ennoch ist neben der
form

alen O
rganisation des F

ilm
geschehens ein inhaltlicher B

ezug erforderlich.
D

er russische R
egisseur S

. E
isenstein entw

ickelte eine R
eihe von M

ontagefor-
m

en, die u.a. aufgrund ihres hohen künstlerischen A
nspruchs nicht die V

erbrei-
tung der zuvor besprochenen M

ontageform
en erfahren konnten.

E
xp

ressive M
o

n
tag

e

In E
isensteins expressiver M

ontage prallten einander kontrastierende E
inzel-

bilder so aufeinander, daß
 beim

 Z
uschauer dadurch bestim

m
te G

efühle und
G

edanken ausgelöst w
urden. N

och kom
plizierter gestaltete E

isenstein seine
intellektuelle M

ontage, m
it der er B

egriffe, M
einungen und G

edankengänge
veranschaulichen w

ollte. N
eben der M

ontage von Z
eit und R

aum
 und der M

on-

tage als F
orm

alprinzip (rhyhm
ische M

ontage) finden in S
pielfilm

en w
eitere F

or-
m

en B
eachtung, z.B

. die A
ssoziations-M

ontage (E
isenstein) oder die m

eta-
phorische M

ontage (G
riffith). A

uf diese theoretischen F
orm

en soll an dieser
S

telle nicht eingegangen w
erden, stattdessen die ästhetisch-technische S

eite
der M

ontage erläutert w
erden. E

s gibt zw
ei M

öglichkeiten, E
instellungen m

it-
einander zu verbinden, den S

chnitt und die B
lende.

S
chnitt

D
er S

chnitt fügt die E
instellungen hart und unverm

ittelt zusam
m

en, dann w
ird

auch von einem
 harten S

chnitt gesprochen. B
ei in F

arbe, B
ildaufbau und

B
ew

egungsrichtung ähnlichen E
instellungen w

ird vom
 w

eichen bzw
. unsicht-

baren S
chnitt gesprochen, da der Z

uschauer trotz räum
licher oder zeitlicher

S
prünge einen gut ausgeführten S

chnitt nicht w
ahrnim

m
t. P

ausch hat für den
„unsichtbaren“ S

chnitt folgende R
egeln aufgestellt (vgl. P

ausch, 1987, S
. 138f):

-
der H

elligkeitskontrast zw
ischen den beiden E

instellungen darf nicht zu
groß

 sein;
-

der F
orm

enkontrast darf nicht zu groß
 sein;

-
die G

röß
en zw

eier zu verbindender E
instellungen dürfen nicht zu unter-

schiedlich sein;
-

die bildw
ichtige F

orm
 (z.B

. G
esicht) darf nicht horizontal oder vertikal

springen;
-

eine zw
eite E

instellung vom
 gleichen O

bjekt m
uß

 einen deutlichen W
ech-

sel  des K
am

erastandortes bzw
. der O

bjektiveinstellung aufw
eisen;

-
K

am
era- bzw

. O
bjektbew

egungen m
üssen sich in der nachfolgenden

E
instellung sinngem

äß
 fortsetzen;

-
der A

chsensprung m
uß

 gem
ieden w

erden.

B
lende

D
ie B

lende sym
bolisiert den A

blauf eines groß
en Z

eitabschnittes und verklam
-

m
ert zw

ei H
andlungsteile. S

ie w
ird darüberhinaus als E

inschub eines zurück-
liegenden V

organges, einer E
rinnerung oder einer T

raum
vision benutzt (vgl.

P
ausch, 1978, S

. 141). A
ls film

isches M
ittel zur H

erbeiführung eines V
ergan-

genheitstransfers w
ird die R

ückblende eingesetzt; technisch findet eine lang-
sam

e Ü
berblendung von der G

egenw
arts- in die V

ergangenheitshandlung statt.
D

ie eingefügte V
ergangenheitshandlung geht nach deren E

nde w
ieder in die

ursprüngliche, in der G
egenw

art spielende H
andlung zurück. N

eben der Ü
ber-

blendung sind auch U
nschärfeblenden, A

us- oder E
inblenden denkbar, um

zurückliegende E
reignisse zu präsentieren. F

estzuhalten ist, daß
 die B

lende
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ontagem
öglichkeit verw

endet w
erden sollte, da sie

bestim
m

te W
ahrnehm

ungserw
artungen im

pliziert. E
in inform

ativer Lehrfilm
 bzw

.
eine D

okum
entation konstituiert sich in der R

egel nicht aus kom
plizierten H

and-
lungseinheiten. D

er „w
eiche, unsichtbare“ S

chnitt oder kontrastierend der „harte“
S

chnitt gew
ährleisten einen sinnvoll nachzuvollziehenden raum

zeitlichen film
i-

schen A
blauf. Technische S

pielereien indes gefährden häufig die eigentliche
Intention des M

achers.

2.2.2.3
F

ilm
d

ram
atu

rg
ie

U
nter F

ilm
dram

aturgie kann eine genrespezifische G
estaltung und S

trukturie-
rung von F

ilm
en verstanden w

erden. K
andorfer m

erkt an, daß
 einige F

ilm
-

gattungen (z.B
. F

ilm
berichte, Tatsachenfilm

e, D
okum

entationen etc.) aufgrund
ihres chronologischen A

ufbaus eine zw
angsläufig eingleisige S

truktur aufw
eisen.

D
ie A

ufm
erksam

keitsbereitschaft der R
ezipienten liege bei ca. 8-10 M

inuten
(K

andorfer, 1984, S
. 220f). D

iese A
ussage ist für die im

 pädagogischen B
ereich

angesiedelten P
roduktionen bedeutsam

, da bei ihnen in der R
egel ebenfalls

von einer eingleisigen S
truktur auszugehen ist. E

ine P
roduktion im

 pädagogi-
schen B

ereich bew
egt sich auf einer Linie m

it den E
ndpunkten „form

ales
E

rfordernis” und „dram
aturgischer H

öhepunkt“. D
as F

ernsehen entscheidet sich
häufig für den „dram

aturgischen H
öhepunkt“. Indes könnte die Inhaltsm

otiva-
tion eines m

edienpädagogisch durchdachten F
ilm

es die S
pannung liefern, die

vorausgehen m
uß

, um
 auch z.B

. einen längeren F
ilm

 aufm
erksam

 verfolgen
zu können. D

as bedeutet, daß
 sich die film

ische Inform
ationsüberm

ittlung von
der des F

ernsehens unterscheiden m
uß

.

W
ird den K

indern eine gesteigerte A
ufm

erksam
keit (gezielte Inform

ations-
darbietung) abverlangt, m

üssen ruhige E
instellungen Z

eit zum
 N

achdenken
und Ü

berlegen lassen, bevor m
otiviert w

erden kann, sich auf eine w
eitere A

uf-
m

erksam
keitssteigerung einzulassen. B

ei dieser V
orgehensw

eise sind in päd-
agogisch strukturierten F

ilm
 unterschiedliche M

ontageform
en denkbar. In der

Inform
ationsphase w

erden chronologisch aufeinander bezogene E
instellungen

m
ontiert, die vom

 B
ildaufbau her eine einfache S

truktur zeigen. P
riorität hat

das W
ort, das B

ild erhält eine unterstützende F
unktion. Z

ur V
eranschaulichung

schw
ieriger S

achverhalte sollte vom
 R

ealbild A
bstand genom

m
en und m

it sta-
tischen S

chaubildern und G
rafikinserts oder m

it dynam
isierten Trickeinlagen

eine visuelle M
erkhilfe geboten w

erden. D
er dem

 K
om

m
entar angepaß

te
S

chnittrhythm
us kann sich in der folgenden D

enkpause („K
ontem

plationsphase“)
verlangsam

en, w
odurch die Ä

sthetik der B
ilder zum

 Tragen kom
m

t, ohne dabei
inhaltliches N

euland zu begehen. A
nzustreben w

ären E
instellungsfolgen, die

R
aum

 für individuelle A
ssoziationen lassen und als sog. „E

selsbrücke“ voraus-
gegangene Inform

ationen abrufbar speichern. D
enkbar ist eine m

usikalische
U

nterlegung der B
ilder, die danach nahtlos in eine dem

 B
ildrhythm

us w
ieder

angepaß
te Teilphase übergehen.

D
ram

atu
rg

isch
e S

tu
fen

D
er klassische dram

aturgische A
ufbau verläuft in fünf S

chritten:
1.)

E
xposition:

K
lärung der A

usgangslage;
2.)

K
onflikt:

ein E
reignis setzt den K

onflikt in G
ang;

3.)
K

lärung:
die V

erhältnisse beginnen sich zu klären;
4.)

W
ende:

eine unerw
artete Initiative verkehrt die V

erhältnisse;
5.)

N
eutralisierung:

N
eutralisierung der G

egensätze (H
appy E

nd)
(vgl. K

andorfer, 1984, S
 222f).

P
ostm

an berichtet von am
erikanischen pädagogischen M

edienprojekten, deren
dram

aturgischer A
ufbau exakt dem

 klassischen dram
aturgischen A

ufbau des
U

nterhaltungsgenres entspricht. D
as naturw

issenschaftlich-m
athem

atische
P

rojekt „T
he voyage of M

im
i“ schildert die A

benteuer in einer schw
im

m
enden

W
alforschungsstation, die K

inder m
it einem

 bärbeiß
igen K

apitän und den
N

aturgew
alten zu bestehen haben. M

edienbegleitm
aterial, z.B

. B
ücher und

C
om

puter-S
oftw

are sollen eine B
earbeitung bestim

m
ter, sich aus dem

 H
and-

lungsverlauf ergebender T
hem

enbereiche erlauben. P
ostm

an bezw
eifelt den

pädagogischen N
utzen eines von der F

ernsehpräsentation bestim
m

ten C
urri-

culum
s. E

r sieht eine G
efahr in m

edienpädagogischen V
orhaben, die m

ehr
oder m

inder explizit zum
 A

usdruck bringen, daß
 alles, w

as das Lernen lohnt,
die F

orm
 von U

nterhaltung annehm
en kann und annehm

en sollte (P
ostm

an,
1985, S

. 182-188).

T
h

ese

W
ird die F

orderung von einer Inhaltsm
otivation ernst genom

m
en, dann m

üß
te

das, w
as D

ram
aturgie im

 U
nterhaltungsgenre ausm

acht, näm
lich H

öhepunkte
dram

atischer A
rt w

ie E
rfolg, N

iederlage, F
reude, T

rauer, Liebe, H
aß

, ausge-
tauscht w

erden durch das, w
as inhaltliche M

otivierung im
 pädagogischen G

en-
re ausm

acht:
-

eine nachvollziehbare sequentielle G
liederung;

-
eine G

eschlossenheit der Inform
ationsteile;

-
eine kindergerechte A

nsprache;
-

eine fachliche R
ichtigkeit und V

ollständigkeit der A
ussagen.
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o
rsch

lag

In gew
isser W

eise analog zum
 fünfstufigen H

andlungsverlauf der F
ranz’schen

P
yram

ide könnte der dram
aturgische B

ogen einer pädagogischen P
roduktion

folgenderm
aß

en verlaufen:

S
tu

fe
D

ram
atu

rg
isch

e
zu

 b
erü

cksich
tig

en
d

e
G

ru
n

d
ein

h
eiten

 m
it

didaktisch-
in

teg
rierten

 M
o

tiva-
m

eth
o

d
isch

e A
n

teile
tio

n
s-/ In

fo
rm

atio
n

s-/
K

o
n

tem
p

l.-S
eq

u
en

zen

1) E
xposition:

P
roblem

stellung:
Ü

bersicht:
K

lärung der
E

instieg,
über einen Teilbereich

pädagogischen
D

arstellung des
bzw

. G
esam

tkom
plex des

A
usgangslage,

P
roblem

-
pädagogischen V

orhabens
H

inführung und
zusam

m
enhanges

V
eranschaulichung:

M
otivierung

des V
orhabens;

V
orstellung bestim

m
ter

ausgew
ählter film

ischer
O

bjekte oder T
ätigkeiten

2)  W
issenskonflikt/M

ethodische E
ntw

icklung
R

eihung
      N

eugier-
D

arstellung des neuen
Inform

ations-R
eihung

      w
eckung

S
toffes, V

erknüpfung m
it

P
roblem

atisierung
dem

 bisherigen W
issen

K
ritische R

eflexion des
dargestellten S

achverhaltes
P

roblem
erhellung

H
inführung zu einer um

fassen
deren S

ehw
eise durch E

inbe-
ziehung film

ischer G
estal-

tungsform
en (T

ricks, D
oku-

m
entaraufnahm

en etc.)

3)  K
lärung und

S
ichtung und

S
pezifizierung

V
ertiefung

Z
usam

m
enfassung

E
ine bestim

m
te pädagogische

H
erausarbeitung und

A
ktivität oder ein pädagogisch

Z
usam

m
enfassung

bedeutsam
es O

bjekt
w

ichtiger A
ussagen;

w
erden vorgestellt.

S
ichtung ergänzender

E
xem

plifizierung
A

ussagen
A

n m
ehreren B

eispielen
erläuterter pädagogischer
G

rundgedanke innerhalb
einer S

equenz

4)
„B

ew
uß

tseins-
S

icherung des
W

iederholung
w

ende“
F

ilm
effektes

W
iederholung zentraler

W
iederholung und

B
ild-Textpassagen

F
estigung grundlegender

V
erallgem

einerung
G

edanken
A

bstrahierung
pädagogischer E

insichten;
auch kognitiver A

usbau
einer Idee

P
ädagogische

F
olgen

5)
S

elbstentfaltung
D

urch den F
ilm

 initierte E
ntw

icklung eigener A
ktivitäten.

H
appy E

nd

D
ie sequentielle D

ifferenzierung der dram
aturgischen G

rundeinheiten in
„M

otivations-“ und „K
ontem

plationsphasen“ liegt im
 künstlerischen E

rm
essen

des F
ilm

em
achers. D

ie angegebenen didaktisch-m
ethodischen A

nteile bezie-
hen sich prim

är auf die S
trukturierung der „Inform

ationsphasen“. M
it diesem

V
orschlag könnten S

pannungsfelder bei K
inderproduktionen bzw

. anderen päd-
agogischen F

ilm
vorhaben aufgebaut w

erden, die ein Interesse auch bei 8 bis
10 M

inuten übersteigenden F
ilm

en verm
uten.

2.2.3
To

n
g

estaltu
n

g

Ton und B
ild haben bei F

ernseh- und V
ideoproduktionen eine gleich hohe

B
edeutung. N

eben dem
 verbalen Inhaltstransport in F

orm
 eines S

tatem
ents

oder K
om

m
entars kann der Ton bildgestaltend eingesetzt w

erden. E
r kann

das B
ild ergänzen, verstärken, ersetzen, unterstreichen oder abschw

ächen.
D

ie dram
aturgische B

edeutung des Tones w
ird ebenso bei der S

etzung von
Leitm

otiven oder der K
lam

m
erung von S

zenen und H
erstellung von Z

usam
-

m
enhängen deutlich. E

in V
ergleich der A

rbeit des Tontechnikers m
it der des

K
am

eram
annes zeigt hingegen die eingeschränkten kreativen M

öglichkeiten
des Tontechnikers beim

 A
ufzeichnen des Tones. W

ährend vom
 K

am
eram

ann
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52ein ästhetisches A

rrangieren film
ischer G

estaltungsm
ittel erw

artet w
ird, kon-

zentrieren sich die E
rw

artungen beim
 Tontechniker auf eine technisch brillante

Tonaufzeichnung. Z
ur Tongestaltung w

ährend der A
ufnahm

e steht dem
 Tech-

niker auch nur ein begrenztes G
estaltungsrepertoire zur V

erfügung, so daß
sein prim

äres P
roblem

 die E
rstellung eines technisch einw

andfreien P
roduk-

tes ist. D
ie auditiv dram

aturgische G
estaltung liegt zum

indest bei der A
ufnah-

m
e in der A

usdrucksfähigkeit des O
bjektes, der Tonquelle. D

ie U
nterschei-

dung der B
egriffe O

n-Ton (on the screen, im
 B

ild) und O
ff-Ton (off the screen,

auß
erhalb des B

ildes) ist für V
ideoproduktionen relevant. D

er O
n-Ton ist zum

eist
gleichzeitig m

it dem
 B

ild aufgezeichnet w
orden. D

enkbare A
ufnahm

esituatio-
nen sind Interview

s, S
tatem

ents oder teilw
eise auch M

usikproduktionen.

D
er O

n-Ton erfordert eine technisch hochw
ertige A

ufnahm
e, da Q

ualitätsver-
besserungsversuche im

 Tonstudio die A
ufnahm

e nur noch unw
esentlich beein-

flussen. D
ie situationsangem

essene W
ahl eines externen M

ikrofons (z.B
. K

ugel-
, N

ieren- oder K
eulenm

ikro) ist die V
oraussetzung für die E

rstellung eines ver-
w

ertbaren O
n-Tons. D

as eingebaute K
am

eram
ikrofon hat hingegen die A

uf-
gabe, eine A

tm
o einzufangen. A

tm
o oder A

tm
osphäre beinhaltet eine M

ischung
verschiedener charakteristischer G

eräusche eines D
rehortes. S

ie dient bei der
M

ontage als akustische V
erknüpfungskom

ponente einzelner E
instellungen m

it
dem

 Z
iel der V

erm
ittlung eines bestim

m
ten S

tim
m

ungseindruckes. B
eide F

or-
m

en des O
n-Tons w

erden auch als aktueller Ton bezeichnet. D
ie nicht im

 B
ild

sichtbare Tonquelle, als O
ff-Ton gekennzeichnet, beansprucht eine w

eitaus
größ

ere E
igenständigkeit als der O

n-Ton. D
er K

om
m

entar beispielsw
eise be-

einfluß
t in ganz w

esentlicher F
orm

 die B
etrachtungsw

eise des F
ilm

es. D
er O

ff-
Ton ist das eigentliche Instrum

ent der Tongestaltung in der M
ontagephase. S

ehr
unterschiedliche E

instellungen können durch den O
ff-Ton zu einer E

inheit ver-
bunden w

erden; zum
 S

pannungsabbau bzw
. -aufbau w

ird auf M
usik und G

e-
räusche zurückgegriffen.

S
p

rach
e

In der F
ilm

kunde w
ird der Ton in die B

ereiche S
prache, G

eräusche und M
usik

gegliedert (vgl. K
andorfer, 1984, S

. 245). Z
ur S

prache w
erden der aktuelle

und der kom
m

entierende Ton gerechnet. D
er kom

m
entierende Ton ist die

gesprochene E
rläuterung zum

 G
eschehen. E

r w
ird zur E

rgänzung dessen ein-
gesetzt, w

as dem
 B

ild nicht entnom
m

en w
erden kann. V

erschiedene M
öglich-

keiten des K
om

m
entierens sind denkbar: D

er erläuternde K
om

m
entar ergänzt

die A
ussage des B

ildes, z.B
. in dieser F

orm
: A

bbildung eines H
auses, K

om
-

m
entar: das ist das H

aus von X
Y. D

er K
om

m
entar in G

edankenform
 verdeut-

licht eine subjektive B
etrachtung einer G

egebenheit. D
er K

om
m

entar kann vom
D

arsteller gesprochen w
erden. E

ine Lippensynchronität ist nicht erforderlich,
sie w

ürde die W
irkung des langsam

 und gedäm
pft gesprochenen G

edanken-
flusses sogar zerstören. D

er K
om

m
entar als K

ontrapunkt erzielt seine hohe
W

irkung durch einen W
iderspruch zw

ischen B
ild und K

om
m

entar. B
estim

m
te

S
achverhalte erm

öglichen m
it dem

 K
om

m
entar als K

ontrapunkt eine gedank-
liche H

interfragung durch den Z
uschauer.

G
eräu

sch
e

G
eräusche steigern die R

ealitätsem
pfindung der Z

uschauer bei der F
ilm

-
betrachtung. K

andorfer beschreibt die dram
aturgische R

elevanz der G
eräu-

sche bei der H
ervorrufung von G

edanken-A
ssoziationen und visuellen V

orstel-
lungen (K

andorfer, 1984, S
. 253). In P

roduktionen des S
pielfilm

genres ist häu-
fig eine kontrapunktische A

nw
endung von G

eräuschen zur S
pannungssteige-

rung zu beobachten. Im
 G

egensatz zum
 B

ild-Ton-P
arallism

us m
it einer ein-

deutigen A
ussage besteht beim

 kontrapunktischen Toneinsatz kein B
ild-Ton-

S
ynchronism

us. D
er V

ersuch, die G
eräuschquelle zu lokalisieren, beflügelt die

P
hantasie des Z

uschauers (vgl. K
andorfer, 1984, S

. 253). G
eräusche als K

on-
trapunkt verm

ögen eine B
ildaussage grundlegend zu verändern, w

enn beispiels-
w

eise anstelle des erw
arteten G

eräusches ein anderes, ähnliches auftritt. E
ine

S
treß

situation entsteht, w
enn das G

eräusch im
 W

iderspruch zur A
ussage des

B
ildes steht. G

eräusche w
erden häufig zur B

ildillustration eingesetzt. W
enn im

F
ilm

 G
eräusche zu hören sind, deren Q

uelle im
 B

ild sichtbar ist, kann von einer
B

ildillustration gesprochen w
erden. D

er Ton w
ird zur V

erstärkung der A
ussage

des B
ildes eingesetzt. K

ontinuierliche G
eräusche zur Illustration (z.B

. S
tadt-

lärm
, S

tim
m

engew
irr) können auch nachträglich zu den E

instellungen m
ontiert

w
erden, die synchrone G

eräuschkulisse hingegen m
uß

 w
ährend der A

ufnah-
m

e erfolgen.  D
as ständige B

em
ühen der Z

uschauer zur Identifizierung von
G

eräuschquellen bei der B
etrachtung von F

ilm
en kann dram

aturgisch auch
zur S

zenenüberhöhung genutzt w
erden. H

ierbei ersetzen G
eräusche die B

il-
der. D

ie B
etrachtung einer H

ausfassade m
it unterlegtem

 S
traß

enlärm
 läß

t z.B
.

auf einen belebten S
tadtteil schließ

en. K
onflikte bzw

. G
efahr w

erden ebenfalls
durch G

eräusch erkennbar (S
chritte im

 O
ff). A

bsicht dieses speziellen G
eräusch-

einsatzes ist die E
rzeugung psychologischer E

ffekte beim
 Z

uschauer.

M
usik

M
usik w

ird gezielt zur A
uslösung von E

m
otionen eingesetzt. D

urch sie soll der
Z

uschauer so w
eit w

ie m
öglich in den S

tim
m

ungsgehalt des F
ilm

es hinein-
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54versetzt w

erden.
D

ie F
unktionen der M

usik im
 F

ilm
 beschreibt Lissa folgenderm

aß
en :

-
Illustration der V

orgänge im
 B

ild
-

B
ildkom

m
entierung

-
A

usdrucksm
ittel psychischer E

rlebnisse
-

M
ittel zur E

infühlung des Z
uschauers

-
R

epräsentation von R
aum

 und Z
eit der H

andlung
-

S
ym

bolische F
unktion

-
M

ittel zur A
ntizipation (V

orw
egnahm

e von H
andlungsinhalten)

-
form

al verbindende F
unktion (vgl. Lissa, Z

. in: S
chatzdorfer, 1978, S

. 10).

K
andorfer stellt fest, daß

 die M
usik zum

 echten film
ischen E

lem
ent nur durch

ein W
egrücken vom

 F
ilm

 M
ittelpunkt w

erde. D
ann könne die M

usik zum
 inte-

gralen B
estandteil des F

ilm
es w

erden (K
andorfer, 1984, S

. 256). N
ach dram

a-
turgischen G

esichtspunkten eingesetzte M
usik w

ird von vielen Z
uschauern nicht

bew
uß

t w
ahrgenom

m
en, die M

usik ist durch die geschickte U
nterlegung der

V
orgänge im

 B
ild „unhörbar“ gew

orden. E
ine D

ifferenzierung in F
rage kom

-
m

ender M
usikstücke zur F

ilm
gestaltung kann nach verschiedenen G

esichtpunk-
ten erfolgen, z.B

. nach Instrum
entenart, Tem

po, A
usdruck, N

ationalität, Z
eit-

raum
.

Instrum
ent:

M
it der P

räferierung eines Instrum
entes w

ird ein bestim
m

ter K
langcharakter

festgelegt. Je nach Instrum
entenart, z.B

. S
aiteninstrum

ent, S
chlaginstrum

ent,
B

lasinstrum
ent oder Tasteninstrum

ent, können bestim
m

te A
ssoziationen beim

Z
uschauer gew

eckt w
erden.

Tem
po:

D
as innere Tem

po des M
usikstückes ist häufig die bestim

m
ende Variable bei

der rhythm
ischen M

ontage. E
in schnelles Tem

po einer lebhaft, fröhlichen M
usik

(allegro) ist als m
usikalische U

nterm
alung bei sportlichen V

eranstaltungen denk-
bar. E

ine S
teigerung der M

usik (presto) kann bei einem
 sportlichen H

öhepunkt
eingesetzt w

erden. M
äß

ig bew
egte M

usik (andante) gleicht einem
 S

pazier-
gang oder einem

 F
luß

. E
in sehr langsam

 dahinziehender F
luß

 w
ird durch eine

sehr ruhige M
usik (adagio) angedeutet. B

reite, gem
ächliche M

usik (largo) ent-
spricht z.B

. dem
 W

ellenschlag eines S
ees.

A
usdruck:

M
usikstücke können auch nach ihrer A

usrucksfähigkeit ausgesucht w
erden und

dam
it das psychische F

ilm
erleben steigern. M

usik kann beispielsw
eise B

efrem
-

den ausdrücken, aber auch scherzhaft, finster, traurig, ernst, m
onoton, sanft,

idyllisch, m
ajestätisch, festlich, m

unter, w
irr oder elegant w

irken.

N
ationalität:

D
as m

usikalische U
rsprungsland ist ein w

eiteres M
erkm

al zur W
ahl eines M

u-
sikstückes, W

alzerm
usik z.B

. zur U
nterm

alung eines P
orträts der österreichi-

schen H
auptstadt.

Z
eitraum

:
E

in Z
eugnis einer bestim

m
ten E

poche kann durch seine spezifische M
usik sinn-

voll veranschaulicht w
erden, z.B

. eine S
chloß

besichtigung durch eine B
arock-

m
usik.

A
ls R

esüm
ee läß

t sich festhalten, daß
 eine intendierte W

irkung der M
usik eine

R
eflexion der m

öglichen E
ffekte und eine qualitativ und quantitativ exakte

D
osierung bei der Tonm

ontage erfordert.

2.2.4
L

ich
t u

n
d

 D
eko

r

E
infache V

ideoproduktionen kom
m

en unter A
usnutzung der vorhandenen Licht-

quellen (z.B
. Tageslicht) auch in Innenräum

en ohne zusätzliche B
eleuchtung

aus. E
ine Z

usatzbeleuchtung trägt dennoch zur V
erbesserung der B

ildqualität
bei; u.a. auch deshalb, w

eil m
it einer kleineren B

lendenöffnung eine größ
ere

T
iefenschärfe erreicht w

erden kann. D
ie optischen G

rundregeln dürften aus
der F

otografie bekannt sein und sollen hier nicht w
eiter ausgeführt w

erden.
N

eben der V
erbesserung der B

ildqualität ist die B
eleuchtung ein grundlegen-

der G
estaltungsfaktor des film

ischen A
rbeitens, insbesondere bei S

pielfilm
en.

E
inige G

rundkenntnisse der G
estaltung m

it Licht haben indes auch für päd-
agogische P

roduktionen B
edeutung.

Führungslicht/ A
ufhellicht

B
eim

 E
insatz von zw

ei oder m
ehreren Leuchten übernim

m
t diejenige m

it der
stärksten Lichtw

irkung auf das M
otiv die F

ührung. D
as F

ührungslicht sollte
etw

a doppelt so hell sein w
ie das A

ufhellicht. D
ieses Licht dient dazu, S

chat-
ten aufzuhellen und K

ontraste zu m
ildern. D

as F
ührungslicht strahlt direkt

aufs M
otiv, w

ährend das A
ufhellicht indirekt aber ebenfalls von vorne ange-

w
endet w

ird.
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potlicht

E
ine G

egenlichtposition nim
m

t das S
potlicht ein. D

er Lichtkegel der Leuchte
erzeugt einen G

lanzeffekt, beispielsw
eise im

 H
aar der abzubildenden P

erson,
und legt einen Lichtsaum

 um
 sie herum

. B
ei A

rrangieren der Lichtquellen m
üs-

sen die G
esetze der N

atur (S
onne/S

chatten) berücksichtigt w
erden. M

ehrfach-
schatten kom

m
en in der N

atur nicht vor und können auch im
 F

ilm
 nicht gedul-

det w
erden. Im

 F
ilm

 darf es nur einen, in seiner R
ichtung eindeutig definier-

baren S
chatten geben. M

ischlicht, häufig U
rsache sich drehender, bew

egen-
der S

chatten, ist ebenfalls zu verm
eiden. E

in geschicktes Lichtarrangem
ent

bringt räum
liche Tiefe ins B

ild.

F
o

to
g

rafisch
er S

til

D
er fotografische S

til ist ein w
eiteres G

estaltungsm
ittel, der K

enntnis von G
ra-

dation und K
ontrastum

fang voraussetzt. D
ie H

elligkeitsunterschiede im
 M

otiv
heiß

en K
ontrastum

fang. D
as V

erm
ögen des F

ilm
m

aterials, solche H
elligkeits-

unterschiede abbilden zu können, heiß
t G

radation. D
araus ergibt sich, daß

 der
fotografische S

til durch A
usleuchtungs- und B

elichtungsbestim
m

ungen beein-
fluß

t w
ird. V

ideo hält einen V
ergleich der G

estaltungsm
öglichkeiten m

it S
chw

arz-
w

eiß
- oder C

olorfilm
en nicht stand. H

arte K
onturen w

erden beim
 V

ideo häufig
zu schw

arzen Löchern, zu w
eiche K

onturen können nicht w
ahrgenom

m
en

w
erden. M

ittlere W
erte (w

eiche S
chatten) können beim

 V
ideo problem

los „ver-
arbeitet“ w

erden, siehe N
orm

alstil.

N
orm

alstil:
D

ie m
eisten A

ufnahm
en erfolgen im

 N
orm

alstil. A
lle B

ildteile sind gleichm
äß

ig
ausgeleuchtet, die S

chatten lassen alle ihre D
etails erkennen.

H
igh-K

ey-S
til:

D
ieser S

til zeichnet sich durch w
eiche B

eleuchtung m
it m

ehrheitlich hellen P
ar-

tien im
 H

intergrund aus. D
abei bleibt das G

esicht der P
erson norm

al belichtet.
E

s sind kaum
 S

chatten vorhanden, feinste D
etails sind erkennbar.

Low
-K

ey-S
til:

E
r ist gekennzeichnet durch harte B

eleuchtung m
it ausgedehnten dunklen S

chat-
tenpartien. D

etails sind kaum
 zu erkennen. D

as G
esicht bleibt norm

al belichtet.

D
eko

r

D
as D

ekor (B
auten, R

equisiten etc.) ist ein w
esentliches G

estaltungsinstru-
m

ent bei inszenierten F
ilm

en. D
urch das D

ekor können ganze F
ilm

genres
definiert w

erden, z.B
. W

ildw
est- oder K

rim
inalfilm

e. D
as stereotype D

ekor kann
in diesem

 S
inne durchaus als eine K

om
m

unikationshilfe gesehen w
erden. E

ine
B

erücksichtigung des künstlich hergestellten D
ekors hat im

 pädagogisch struk-
turierten F

ilm
 nur eine untergeordnete B

edeutung, denkbar beispielsw
eise bei

kurzen inszenierten S
pielszenen zur V

eranschaulichung bestim
m

ter S
ach-

verhalte.

2.2.5
P

lan
u

n
g

sg
ru

n
d

lag
en

 d
er p

raktisch
en

 V
id

eo
arb

eit

B
ei der P

lanung pädagogischer V
ideoproduktionen ist es sinnvoll, die folgen-

den P
lanungsschritte zu beachten:

1)
Inform

ationsphase
-

B
edarfsfeststellung

-
K

onstituierung eines Team
s

-
Lern- bzw

. Inform
ationszielbeschreibung

-
Z

ielgruppendefinition
-

E
insatzbeschreibung

-
S

toffsam
m

lung
-

E
xpertenbefragung

-
E

tatfestlegung
-

P
roduktionsdauer-P

lanung

2)
A

uftragsphase
-

S
elbstdarstellung

-
K

ostenvoranschlag (K
onzeption, P

roduktion, Term
ine)

3)
K

onzeption
-

Inform
ation, A

usführung, A
bgrenzung (P

rojektanalyse, R
echerche,

K
onzeptentw

icklung)
-

K
onzeptionsschw

erpunkt (E
xposé und T

reatm
entvorstellung)

-
E

rgänzungsschritte (R
ohdrehbuch/S

toryboard, K
om

m
entartext, K

onzep-
tion des B

egleitm
aterials)

-
A

bnahm
e (A

bnahm
e des m

odifizierten D
rehbuches und der B

egleit-
m

aterialkonzeption)
-

K
onzeptionshonorar (1. H

onorarabrechnung)
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P
roduktion

-
P

roduktionsabstim
m

ung und G
enehm

igung (P
roduktionskostenvor-

anschlag)
-

Term
in-K

oordination (Term
inplanung: D

rehplan und S
chnitt)

-
K

oordination vorproduktioneller A
rbeiten (G

rafikerstellung, D
ekor etc.)

-
K

oordination und P
roduktionsüberw

achung (F
ilm

produktion)
-

K
oordination nachproduktioneller A

rbeiten (M
usikausw

ahl, B
egleit-

m
aterialgestaltung)

5)
N

achproduktion
-

A
bnahm

e der R
ohfassung (S

chnitt, V
orstellung der R

ohfassung)
-

F
ertigstellung der P

roduktion (S
chnittfassung: N

achvertonung, K
om

m
en-

tar, M
usik, T

itel, G
rafik)

-
A

bnahm
e der E

ndfassung (P
räsentation der E

ndfassung, K
opienanfer-

tigung u
nd D

ruck der B
egleitm

aterialien )
 -

S
chluß

rechnung (2. H
onorarabrechnung)

6)
E

insatz des P
roduktes

2.2.6
Z

u
sam

m
en

fassu
n

g

M
it einem

 gezielten E
insatz film

ischer G
estaltungsm

ittel im
 V

ideofilm
 können

bestim
m

te W
irkungen beim

 Z
uschauer hervorgerufen w

erden, w
ie z.B

.
B

etrofffenheit, F
reude, kritische A

ufm
erksam

keit oder gefühlsm
äß

ige A
nteil-

nahm
e. D

ie w
ichtigsten G

estaltungsm
ittel sollen zusam

m
enfassend noch ein-

m
al skizziert w

erden (vgl. S
chatzdorfer, 1978, S

. 4ff).

E
instellungsgröße

G
roß

aufnahm
e:

E
in handlungsw

ichtiger Teil, beim
 M

enschen, z.B
. der K

opf, w
ird bildfüllend.

G
roß

aufnahm
en sind ausdrucksstark, verm

itteln keinen Ü
berblick.

Totale:
Ü

berblick über den gesam
ten H

andlungsraum
 einschließ

lich H
intergrund und

U
m

feld. D
er B

etrachter bleibt em
otional auf D

istanz.
N

orm
ale:

S
am

m
elbegriff für die zw

ischen G
roß

aufnahm
e und Totale liegenden E

instel-
lungsgröß

en. D
er Z

uschauer ist zw
ar nahe am

 G
eschehen, aber dennoch so

w
eit w

eg, daß
 er den S

ituations- und A
ktionsbezug im

 A
uge behält.

K
am

erap
ersp

ektive:
D

ie P
erspektive w

ird nach der P
osition der K

am
era im

 R
aum

 angegeben.
N

orm
alperspektive:

A
ugenhöhe des G

eschehens.
V

ogelperspektive:
M

ehr oder w
eniger von oben.

F
roschperspektive:

M
ehr oder w

eniger von unten.

K
am

erab
ew

eg
u

n
g

:
D

ie K
am

erabew
egung w

ird nach ihrer technischen F
orm

 angegeben.
F

ahrt:
S

eitlich, vorw
ärts- oder rückw

ärtsführende, horizontale und vertikale B
ew

e-
gung der K

am
era im

 R
aum

.
S

chw
enk:

H
orizontales oder vertikales S

chw
enken der K

am
era.

Z
oom

:
H

inzoom
en (N

ahaufnahm
e nach einer Totalen) bzw

. W
egzoom

en (entgegen-
gesetzte R

ichtung) m
it H

ilfe eines variierbaren O
bjektivs bei stehender K

am
era.

S
tand:

A
ufnahm

e ohne die zuvor genannten Ä
nderungen.

M
ontage:

Z
usam

m
enstellen verschiedener B

ildeinstellungen und Tonteilen zu S
equen-

zen und ganzen F
ilm

en. B
eachtensw

ert für alle E
inzelteile sind Inhaltsbezie-

hungen, R
aum

- und Z
eitbeziehungen

B
lende:

A
ufblenden (B

ild erscheint langsam
)

A
bblenden (B

ild verschw
indet langsam

)
S

chnitt:
H

arter S
chnitt (stark unterschiedliche E

instellungen w
erden m

ontiert)
W

eicher S
chnitt (ähnliche E

instellungen in F
arbe, B

ildaufbau, B
ew

egungsrich-
tung w

erden fließ
end m

ontiert)
S

chneller S
chnitt (schnelle E

instellungsfolge, kurze S
chnitte)

R
uhiger S

chnitt (lange E
instellungen)

Ton:
H

erkunft des Tons:
O

ff-Tonquelle nicht im
 B

ild
O

n-Tonquelle im
 B

ild



K
onzeptstudie „O

ffener K
inderkanal G

era“
2. M

edienpädagogische A
rbeit in O

ffenen K
anälen

  61
60S

prache:
A

ktueller Ton (z.B
. Interview

)
kom

m
entierender Ton (E

rläuternder K
om

m
entar, K

om
m

entar in G
edanken-

form
, K

om
m

entar als K
ontrapunkt)

G
eräusche:

G
eräusche zur Illustration (z.B

 kontinuierliche G
eräusche: S

tadtlärm
)

G
eräusche ersetzen B

ilder (z.B
. G

eräusche zur S
zenenüberhöhung: S

chritte
im

 O
ff, angstvolles G

esicht im
 B

ild)
G

eräusche als K
ontrapunkt (z.B

. G
eräusch steht im

 W
iderspruch zum

 B
ild:

S
treß

erzeugung)
M

usik:
C

harakterisierung nach:
Instrum

enten (S
aiten-, B

las-, S
chlag-, Tasteninstrum

ente)
Tem

po (allegro, andante, adagio, largo)
A

usdruck (heiter, ernst, idyllisch)
N

ationalität (Ö
sterreich/ W

alzer)
Z

eitepoche (B
arock/ B

arockm
usik)

Licht:
F

ührungslicht (stärkste Lichtw
irkung)

A
ufhellicht (S

chattenaufhellung)
S

potlicht (G
lanzeffekt)

Im
 F

ilm
 w

erden diese G
estaltungsm

ittel nicht isoliert, sondern in stets w
ech-

selnden K
om

binationen eingesetzt. E
ine F

ilm
w

irkungsprognose w
ird dadurch

erschw
ert. B

ei Lehrfilm
en kann nur eine durchgeführte E

valuation in A
nsätzen

A
uskunft über die E

ffizienz des F
ilm

es geben.

2.3
G

ru
n

d
lag

en
sem

in
ar M

ed
ien

p
raxis

E
s w

äre sinnvoll, w
enn zur m

edienpädagogischen Q
ualifizierung von K

indern
und Jugendlichen M

edienassistenten und M
edienpädagogen zusam

m
enarbei-

ten, d.h. gem
einsam

 die etw
a 20 U

nterrichtsstunden um
fassenden Q

ualifizie-
rungssem

inare für K
inder und Jugendliche durchführen w

ürden. U
nser V

or-
schlag basiert auf folgenden S

chw
erpunkten:

1.
M

ediengrundlagenverm
ittlung in T

heorie und P
raxis;

2.
K

onzeptionserarbeitung;
3.

P
roduktion bzw

. A
ufnahm

e und M
ontageübungen;

4.
E

valuation.

D
araus lassen sich folgende Intentionen erkennen:

1.)
M

ed
ien

g
ru

n
d

lag
en

verm
ittlu

n
g

 in
 T

h
eo

rie u
n

d
 P

raxis
E

s folgt eine E
inführung in die M

edientechnik, M
edienästhetik, M

edienpäd-
agogik/ M

ediendidaktik und in die M
edienpraxis (K

am
era-, Ton- und M

ontage-
übungen, Ü

bungen am
 G

rafikcom
puter). S

pezielle A
ufgaben (z.B

. digitale
E

rstellung von A
nim

ationen, Titelgestaltung, C
om

putergrafik) w
erden in

K
leingruppen erarbeitet.

Lernziele:
E

rarbeitung m
edienpädagogischer, ästhetischer und technischer G

rund-
kenntnisse;
P

raktische U
m

setzung der erw
obenen K

enntnisse in Ü
bungen;

K
ritischer U

m
gang m

it den gängigen, m
edial verm

ittelten G
estaltungsm

ög-
lichkeiten.

2.)
K

o
n

zep
tio

n
H

ier w
erden Ideen für verschiedene film

ische G
enre entw

ickelt, z.B
. Lehr-

film
e, D

okum
entationen oder K

ünstlerporträts und zum
 Treatm

ent, S
tory-

board oder D
rehbuch w

eiterverarbeitet.
Lernziele:
T

hem
enfindung;

M
ethoden der R

echerche;
E

ntw
icklung einer genrespezifischen E

rzählw
eise

3.)
P

ro
d

u
ktio

n
U

m
setzung der erarbeiteten D

rehbuchvorlagen, hierzu zählt: B
ew

ertung und
S

elektion des aufgenom
m

enen V
ideom

aterials, G
estaltungsm

öglichkeiten
durch die M

ontage erproben: B
ild-, Ton-, M

usikm
ontage

Lernziele:
E

ntw
icklung eines film

ischen S
ehens

B
eachtung einer genrespezifischen D

ram
aturgie

H
andhabung der M

ontagetechnik und Ä
sthetik

4.)
E

valu
atio

n
S

em
inarkritik nach A

usführung der A
rbeiten (F

ertigstellung der P
roduktion)

Lernziele:
R

eflexion des eigenen künstlerischen P
rozesses

A
nalytische B

etrachtung der erstellten P
rodution

E
rläuterung spezieller T

heorien im
 B

ezug zum
 F

ilm
A

ufw
eisen von P

erspektiven des m
edienpraktischen A

rbeit
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622.3.1

E
n

tw
u

rf ein
es S

em
in

ars “M
ed

ien
p

raxis - A
u

fn
ah

m
e u

n
d

 M
o

n
tag

e”

D
er folgende E

ntw
urf stellt ein m

edienpädagogisches Q
ualifizierungssem

inar
für K

inder und Jugendliche m
it insgesam

t 20 U
nterrichtsstunden dar. D

ie kon-
krete U

m
setzung der oben form

ulierten Intentionen w
ürde hiernach w

ie folgt
aussehen:

Z
eit

P
h

ase
U

n
terrich

tssch
ritte

S
o

zialfo
rm

en
M

ed
ien

90'
E

instieg
G

rundlagenverm
ittlung:

F
rontalunterricht

Tafel
Ä

sthetik u. Technik des
F

ernsehens, film
ische

V
ideo

G
estaltungsm

ittel
45'

P
roblem

at.
K

ritik an der Ä
sthetik

D
iskussion

des F
ernsehens

45'
E

rarbeitung
G

rundlagenverm
ittlung:

F
rontalunterricht

Tafel
M

ontage
60'

Ü
bung

M
ontageübung:

P
artnerarbeit

A
rbeits-

„F
uß

ballspiel“;
blatt

P
roblem

at.
A

rbeitsergebnis-
D

iskussion
Tafel

besprechung
60'

E
rarbeitung

G
rundlagen des techn.

F
rontalunterricht

Tafel
U

m
ganges m

it V
ideo

90'
Ü

bung
Ü

bungen m
it dem

P
artnerarbeit

V
ideo

C
am

corder
90'

P
roblem

at.
S

ichtung und A
nalyse

D
iskussion

F
ernseh-

der A
rbeitsergebnisse

gerät
60'

E
rarbeitung

S
ichtung und A

nalyse
D

iskussion
F

ernseh-
professioneller

gerät
P

roduktionen
60'

E
rarbeitung

K
onzeptionelles A

rbeiten:
G

ruppenunterricht
A

rbeits-
Idee, E

xposé,Treatm
ent-

blatt
erstellung zu einem
bestim

m
ten T

hem
a

120'
Ü

bung
film

ische U
m

setzung
G

ruppenarbeit
V

ideo
des Treatm

ents
120'

Ü
bung

M
ontage der einzelnen

G
ruppenarbeit

2 V
ideo-

E
instellungen und

geräte,
V

ertonung
Tonband,
T

V
+

M
ikro

60'
E

rgebnisse
A

bschluß
besprechung:

D
iskussion

Z
usam

m
enfassung

der A
rbeitsergebnisse

2.3.2
B

ew
ertu

n
g

skriterien
 fü

r K
in

d
erfern

seh
p

ro
d

u
ktio

n
en

Z
ur m

edienpädagogischen K
om

petenzerw
eiterung der M

edienassistenten
gehört u.E

. auch die Q
ualifikation, frem

d- und selbstproduzierte F
ilm

e analy-
sieren und bew

erten zu können. E
s w

ird daher im
 folgenden auf vorfindbare

B
eurteilungskriterien verw

iesen und V
orschläge zur E

valuation unterbreitet.

R
T

L Television hat eine P
ublikation herausgegeben (G

utes F
ernsehen, S

chlech-
tes F

ernsehen, K
oP

äd V
erlag, M

ünchen 1996), die B
ew

ertungskriterien für
eine einfache B

eurteilung von K
inderfernsehproduktionen anbietet. A

ls B
ew

er-
tungskriterien w

erden in teilw
eise skalierter F

orm
 folgende K

ategorien heran-
gezogen:

-
W

itz / H
um

or
-

K
onfrontation/ K

onflikte
-

F
reundschaften/ positiv verlaufende B

eziehungen
-

ästhetische Q
ualität der P

roduktion
-

Intention der S
endung (S

endung dient: z.B
. der U

nterhaltung, Inform
ation/

B
ildung, Lebenshilfe/ A

ufklärung, F
örderung der K

reatitvität)
-

P
roblem

lösungen (Lösung von K
onflikten)

-
Lebensw

elt (alltagsnah - real oder fiktiv)
-

R
ollenbilder (traditionell usw

.)
-

B
esonderheiten (z.B

. G
ew

altausübung)

A
ls B

eurteilungsbeispiel soll die F
antasy-S

erie „P
ow

er R
angers“ herangezogen

w
erden. N

ach dem
 B

eurteilungsraster ist der S
erie nur w

enig W
itz und H

um
or

zu bescheinigen. B
estim

m
ende F

aktoren sind K
onfrontationen und K

onflikte,
die spannend dargestellt sind und F

reundschaftsbezüge them
atisieren. D

ie
ästhetische Q

ualität der S
erie w

ird nicht sehr positiv eingeschätzt. D
ie fiktionale

P
roduktion dient allein der U

nterhaltung; P
roblem

lösungen, Inform
ationen oder

B
ildungsanstöß

e w
erden nicht geliefert. K

onflikte w
erden durch G

ew
alt gelöst.

D
as B

eispiel zeigt, daß
 die B

ew
ertungen stark subjektiv ausfallen. S

ie zeigen
aber zum

indest einen W
eg auf, der es erm

öglicht, schon nach einm
aliger S

ich-
tung dram

aturgisch, ästhetisch und pädagogisch gehaltvolle Tendenzen spezi-
fischer P

roduktionen von w
eniger gehaltvollen unterscheiden zu können.

G
eht es darum

, differenzierte A
ussagen über pädagogisch m

otivierte K
inder-

fernsehproduktionen zu gew
innen (z.B

 „Löw
enzahn“), sollte hinterfragt w

er-
den,  ob die gesetzten A

nsprüche:
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64a)

auf der inhaltlichen E
bene erfüllt w

erden
-

etw
a im

 H
inblick auf eine nachvollziehbare sequentielle G

liederung der
F

olge
-

im
 H

inblick auf eine innere G
eschlossenheit der Inform

ationsteile
-

im
 H

inblick auf eine kindgerechte A
nsprache

-
im

 H
inblick fachlicher R

ichtigkeit und V
ollständigkeit der A

ussagen

b)
auf der film

gestalterischen E
bene gew

ährleistet sind
-

im
 H

inblick auf eine B
ildschnittfolge, die ein bew

uß
tes E

rfassen der
Inhalte erleichtern hilft

-
im

 H
inblick auf eine K

am
eraführung, die ein bew

uß
tes E

rfassen der
Inhalte nicht durch eine zu ausgeprägte D

ynam
ik verhindert

-
im

 H
inblick auf eine W

ort-B
ild-stim

m
ige W

iedergabe des S
achverhaltes

-
im

 H
inblick auf eine m

edienpädagogische B
erücksichtigung m

otivieren-
der, inform

ierender und entspannender P
hasen im

 F
ilm

beitrag

c)
auf der m

ediendidaktischen E
bene erfüllt w

erden
-

im
 H

inblick auf eine B
erücksichtigung film

ischer F
orm

en (G
rafiktrick,

D
okum

entationen etc.)
-

im
 H

inblick auf eine A
bw

echslung journalistischer S
trukturelem

ente, z.B
.

direkte K
om

m
unikation (M

oderation, S
tatem

ent), kom
m

entierter B
ild-

teil (K
om

m
entar, visualisierte K

om
m

unikation), nonverbaler B
ildteil

(M
usik, G

eräusche)
-

im
 H

inblick auf eine G
liederung in unterschiedliche Lernstufen (P

roblem
-

stellung, m
ethodische E

ntw
icklung, S

ichtung und Z
usam

m
enfassung,

S
icherung des F

ilm
effektes)

-
im

 H
inblick auf E

rkennen von Lernzielen (kognitiv, affektiv, psychom
oto-

risch).

Z
ur genauen A

nalyse bestim
m

ter K
inderfernsehproduktionen sind folgende

S
chritte erforderlich:

-
G

enaue P
rotokollierung des F

ilm
ablaufs: E

instellungs- und Z
eiterfas-

sung, B
eschreibung der film

ischen G
estaltungsebene (K

am
eraaktivität)

sow
ie der B

ild- und Textebene;
-

E
rstellung der K

ategoriesystem
e zur A

nalyse (einen em
pirisch gew

on-
nen C

ode aus dem
 U

ntersuchungsm
aterial oder einen system

atisch
gew

onnen C
ode aus den form

ulierten A
nsprüchen);

-
qualitative und quantitative A

usw
ertung des M

aterials.

D
as F

ilm
protokoll erm

öglicht auf der form
alästhetischen und m

ediendidakti-
schen E

bene eine genaue E
rfassung der film

ischen G
egebenheiten. D

urch
die B

enutzung eines K
ategoriensystem

s (system
atischer C

ode), das aus der
F

achliteratur system
atisch entw

ickelt und übernom
m

en w
urde, können A

ussa-
gen quantitativer und qualitativer A

rt gew
onnen w

erden. D
ieser C

ode kann
folgende V

ariablen und K
ategorien enthalten:

-
zeitliche Länge der film

ischen E
instellungen

-
die E

instellungsgröß
e (G

roß
, N

orm
ale, Totale)

-
die B

ild- und K
am

erabew
egung (F

ahrt, S
chw

enk, Z
oom

)
-

die B
ild-Text-E

bene
-

bestim
m

te Inszenierungsform
en.

W
er etw

as über inhaltliche S
trukturen bzw

 A
ussagen erfahren m

öchte, kann
die inhaltliche E

bene des F
ilm

protokolls analysieren. A
us den inhaltlichen A

us-
sagen w

ird ein sog. „em
pirischer C

ode“ induktiv gew
onnen. D

ie einzelnen B
e-

griffsm
erkm

ale der inhaltlichen A
ussagen w

erden erfaß
t und nach Ä

hnlichkeits-
gesichtspunkten sortiert. A

us der gew
onnenen, nunm

ehr abgrenzbaren Liste
einzelner Inhaltsm

erkm
ale w

ird durch V
ariieren des A

bstraktionsgrades ein
S

ystem
 von Variablen m

it den K
ategorien geschaffen. D

ie einzelnen K
ategorien

w
erden dabei, je nach A

bstraktionsgrad, quantitativ unterschiedliche M
erkm

als-
ausprägungen erfassen. D

ieses S
ystem

 kann nunm
ehr benutzt w

erden, um
detaillierte Inhaltsstrukturen bzw

. A
ussagen über bestim

m
te K

inderfilm
produk-

tionen zu gew
innen, und läß

t auch Trends erkennen, die grundlegend zur P
ro-

duktion kindgerechter M
edien sein können. W

er sich der akribischen A
rbeit

nicht aussetzen m
öchte, kann auf die nachfolgende C

heckliste zurückgreifen,
um

 K
inderproduktionen allgem

ein zu beurteilen. E
ine inhaltliche A

nalyse kann
hier indes nur auf form

aler E
bene erfolgen:

T
itel der K

inderserie
:

..............................................

F
olge

:
..............................................

S
endeterm

in
:

..............................................

S
ender

:
..............................................

B
egleitm

aterial
:

..............................................

S
endungsschw

erpunkte
:

..............................................

A
lter der Z

ielgruppe
:

..............................................

pädagogischer B
ezug

:
..............................................
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66M
it dem

 folgenden B
eispiel kann K

indern die B
eurteilung von F

ilm
produktio-

nen nach S
ichtung erm

öglicht w
erden.

F
rag

en
katalo

g
:

1.
K

anntest D
u bereits vorher die S

endereihe „Löw
enzahn“?

2.
W

ie hat D
ir die eben gesehene F

olge von „Löw
enzahn“ gefallen?

3.
H

at D
ich das T

hem
a interessiert?

4.
D

ie S
endung w

ar zu kurz, gerade richtig oder zu lang?
5.

S
tim

m
st D

u dieser A
ussage zu?

Ich bin der M
einung, daß

 ich von S
endungen w

ie „Löw
enzahn“ sehr viel

N
eues erfahren kann!

6.
W

elchen A
ussagen stim

m
st D

u zu, w
enn D

u beurteilen sollst, w
ie S

endun-
gen w

ie „Löw
enzahn“ gem

acht w
erden:

a)
spannend oder langw

eilig;
b)

ansprechend oder nichtssagend;
c)

flott gem
acht oder zu hektisch;

d)
glaubhafte G

eschichten oder unglaubhafte G
eschichten erzählt;

e)
Inhalte w

ie von E
rw

achsenen vorgegeben oder w
ie von uns;

f)
für m

ich akzeptabel oder für m
ich nicht akzeptabel.

7.
D

u hast jetzt G
elegenheit, D

eine W
ünsche und K

ritik zu äuß
ern:

D
u bist R

edakteur/ R
edakteurin der S

endung, w
as w

ürdest du in Z
ukunft

ändern?

................................................................................
W

elche T
hem

en w
ürdest D

u in die S
endung aufnehm

en?

................................................................................
H

ier ist P
latz für D

eine G
edanken und D

eine M
einung zur S

endung

................................................................................

3.
M

ed
ien

p
äd

ag
o

g
ik im

 O
ffen

en
 K

in
d

erkan
al

3.1
Z

u
m

 H
in

terg
ru

n
d

 d
er K

in
d

erku
ltu

rb
ew

eg
u

n
g

In den folgenden Ü
berlegungen zur praktischen M

edienarbeit m
it K

indern gehen
w

ir, w
ie oben beschrieben, von dem

 em
anzipatorischen A

nsatz der M
edien-

pädagogik aus. D
as heiß

t auch für die E
ntw

icklung bzw
. B

eurteilung einer
M

edienpädagogik für K
inder, daß

 K
inder nicht w

ie häufig im
 B

ereich des D
efi-

zitären und zu E
ntw

ickelnden angesprochen, sondern als eine eigene gesell-
schaftliche G

ruppe, als handelnde und nicht zu be-handelnde Teilnehm
er eines

bestim
m

ten V
orhabens angesehen w

erden. Z
udem

 eine G
ruppe, die uns viel-

leicht frem
der ist, als den G

enerationen vor uns. D
ie sozialkulturelle G

egen-
w

art der K
inder heute ist nicht m

ehr - w
ie noch in statischen G

esellschaften -
identisch m

it der V
ergangenheit der E

rw
achsenen, und ihre Z

ukunft ist in die-
ser sich rasant entw

ickelnden Z
eit nicht m

ehr unsere G
egenw

art.

Z
w

angsläufig w
urde in F

olge der allen zugänglichen M
assenm

edien die F
rage

aufgew
orfen, w

elche R
elevanz alte und hierzulande übliche N

orm
en und W

er-
te der E

rziehung für K
inder und Jugendliche noch haben, w

o ihnen über die
M

edien zum
 Teil ganz andere Lebensform

en und W
ertesystem

e, aus frem
den

K
ulturen zum

 B
eispiel, überm

ittelt w
erden. N

icht m
ehr die E

ltern und erziehen-
den Instanzen bestim

m
en allein über das W

eltbild der jungen G
eneration, son-

dern die vielen Inform
ationen, die aus der Q

uadratur des K
reises kom

m
en -

aus dem
 F

ernseher. D
am

it w
ird herköm

m
liche E

rziehung und P
ädagogik in

vielen F
ällen fragw

ürdig, da sie noch aus einer ganz anderen R
ealität ihre R

icht-
linien zieht. D

ie leibhaftigen V
orbilder w

erden ersetzt durch andere vorgelebte
B

ilder.

D
iese F

ragen w
erden seit einigen Jahren zu R

echt von der neuen K
indheits-

forschung aufgew
orfen. K

indheit w
ird nicht m

ehr allgem
ein und vor dem

 H
in-

tergrund ihrer nahezu unveränderten S
ozialisationsagenturen F

am
ilie, K

inder-
garten, S

chule untersucht, sondern es rückt zunehm
end das K

ind selbst ins
Z

entrum
 der U

ntersuchungen. F
ragen w

ie: W
elche S

puren hinterlassen die
äuß

eren F
aktoren des Lebens im

 B
ew

uß
tsein der K

inder? und: W
ie gehen

K
inder m

it dem
 A

ufgenom
m

enem
 um

?, sind jetzt G
egenstand zahlreicher

U
ntersuchungen.

„D
ie kulturellen O

bjekte haben nun für uns den W
ert von Z

eichen, S
ym

bolen,
deren S

inn und B
edeutung nicht der F

orscher bestim
m

t, sondern diejenigen,
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68die dam

it um
gehen. D

eren W
ert und N

orm
 zu erkennen, ist das F

orschungs-
ziel. In der geistigen N

achfolge des S
trukturalism

us, der bekanntlich von der
S

prachw
issenschaft entw

ickelt w
urde, handelt es sich also bei unseren K

ultur-
gegenständen um

 ‘Texte’, die sich nur innerhalb ihres ‘K
ontextes’ erklären und

verstehen lassen. Im
 gegebenen F

all heiß
t dieser K

ontext ‘K
ind’.“ (Ingeborg

W
eber-K

ellerm
ann 1987, 41 ff.)

K
indheit ist nicht m

ehr nur die V
orbereitungsphase zum

 E
rw

achsenenleben,
K

inder sind heute Inhaber einer eigenen Lebensphase. K
indheit hat ein kultu-

rell eigenständiges M
uster und ist nicht m

ehr, w
ie zu Z

eiten der R
eform

päd-
agogik ein leicht zu gefährdender und daher sehr zu schützender Lebens-
abschnitt. D

ieser veränderte B
lickw

inkel führte zu einer D
ynam

isierung der
gesam

ten F
orschungsentw

icklung und ist auch vor dem
 H

intergrund der D
em

o-
kratisierungsprozesse im

 B
ereich der K

ultur in den 70er Jahren zu sehen. Z
u

dieser Z
eit w

urden erstm
als auch die kulturellen B

enachteiligungen von K
in-

dern erkannt und m
it der kontinuierlichen A

usform
ung einer ausgeprägten K

in-
derkultur versucht, dem

 entgegenzusteuern. D
ies w

urde zu einem
 langw

ieri-
gen P

rozeß
, zum

al in einer tendenziell im
m

er älter w
erdenden G

esellschaft
die K

inder prozentual im
m

er w
eniger ins G

ew
icht fallen. U

m
 aber K

indern eine
Lobby zu geben, setzte der B

undestag 1988 die „K
om

m
ission zur W

ahrneh-
m

ung der B
elange der K

inder“ ein. D
ie fünf M

itglieder dieser K
inderkom

m
ission

haben die A
ufgabe, alle G

esetze, die der B
undestag verabschiedet, auf ihre

A
usw

irkung für K
inder hin zu überprüfen. D

ie parlam
entarische W

irksam
keit

dieser K
om

m
ission ist jedoch durch das herrschende E

instim
m

igkeitsprinzip
sehr eingeschränkt, w

orauf z.B
. auch zurückzuführen ist, daß

 es nicht gelun-
gen ist, eine D

iskussion über politische M
itw

irkungsrechte und E
influß

nahm
e

auf W
ahlentscheidungen von K

indern ins P
arlam

ent einzubringen. V
erschie-

dene E
ntw

ürfe hierzu liegen vor. Z
um

 B
eispiel fordert der M

ünchner R
echts-

anw
alt und K

inderrechtler P
eter M

erk  überspitzt ein uneingeschränktes K
in-

derw
ahlrecht ab null Jahren.

A
uch von der K

ultur und ihren Institutionen w
urden K

inder von nun an sow
ohl

als R
ezipienten als auch als P

roduzenten ernstgenom
m

en. E
s gründeten sich

K
indertheater, K

inderkulturw
erkstätten, K

inderkinos und K
inderm

edienw
erk-

stätten
. Im

 kulturpolitischen B
ereich entstanden Initiativen, w

ie ‘K
ids beraten

S
enator’ in B

erlin oder das 1994 gegründete K
inder- und Jugendparlam

ent.
H

eute reicht die E
ntw

icklungslinie bis in die E
tablierung ganzer K

inderfernseh-
sender, w

ie z.B
. N

ickelodeon oder dem
 K

inderkanal von A
R

D
 und Z

D
F

 m
it

begleitender R
ezeptionsforschung. K

ultur ist heute auch und  in erster Linie
M

edienkultur. G
anze F

orschungsbereiche beschäftigen sich m
it der W

irkungs-

w
eise des F

ernsehens auf K
inder, w

ie K
inder m

it F
ernsehen um

gehen, und ob
sie überhaupt F

ernsehen können.

Im
 Z

eitalter der M
edien befinden sich E

rw
achsene m

it den K
indern und

Jugendlichen in einem
 gem

einsam
en Lernprozeß

, w
obei in diesem

 F
all K

inder
und Jugendliche gegenüber den E

rw
achsenen häufig einen groß

en K
om

pe-
tenzvorsprung haben, w

as in S
chulen oder K

inder- und Jugendzentren zur
V

erunsicherung auf S
eiten der P

ädagogen führt. B
ei K

indern und Jugendlichen
sind die M

edien von A
nfang an B

estandteil ihres A
lltags, ihres Lebens. S

ie
lernen auf natürliche W

eise den U
m

gang m
it ihnen und w

erden dabei m
ittler-

w
eile durch zahlreiche E

inrichtungen unterstützt. S
ow

eit der kom
petente und

aktive U
m

gang m
it den M

edien unterstützt und gefördert w
ird, bringen sie die

K
indheit nicht zum

 V
erschw

inden, sondern neue F
orm

en der W
eltaneignung,

zusätzliche M
öglichkeiten des E

rlebens und schließ
lich andere ästhetische

E
rfahrungen als bisher beim

 B
asteln und P

apierschöpfen im
 K

indergarten.

D
aß

 im
 B

ereich der Literatur zur M
edien- und K

ulturpädagogik m
it K

indern
der S

tand der R
ezeptionsforschung bei w

eitem
 höher liegt als der über die

handlungsbezogene M
edienpädagogik und über P

roduktionsw
eisen von K

in-
dern zeigt, daß

 m
an es sich bis heute zur G

ew
ohnheit gem

acht hat, K
inder

als K
onsum

enten, R
ezipienten, passive und zu beeinflussende W

esen zu
erforschen, sie aber nicht als m

öglicherw
eise kom

petente P
artner in der

M
edienproduktion m

it den ihnen eigenen inhaltlichen und ästhetischen V
or-

stellungen ernstzunehm
en.

3.2
D

er O
ffen

e K
in

d
erkan

al als S
en

d
er u

n
d

 L
ern

feld

D
ie A

kzeptanz einer eigenen K
inderkultur, bedingt durch eine im

m
er eigen-

ständigere und unkontrollierbarere S
phäre durch das F

ernsehen, soll nun aber
nicht zur A

bstinenz von pädagogischer E
influß

nahm
e führen. D

ie zuvor ge-
m

achten inhaltlichen A
usführungen dienten allein dazu, die R

olle der M
edien-

pädagogik bzw
. der P

ädagogik zu einer U
m

orientierung zu bew
egen. W

ie im
einzelnen näher auszuführen sein w

ird, sind K
inder nicht in allen A

ltersstufen in
der Lage, S

piel- und Lernprozesse selbst zu gestalten. In bestim
m

ten A
lters-

phasen verlieren sie leicht den Ü
berblick und sind sehr abhängig von einer

führenden H
and. E

s geht vielm
ehr darum

, in einen lebendigen P
rozeß

 m
it den

K
indern einzutauchen. D

as heiß
t, planerisches V

orgehen m
it der unbedingten

O
ffenheit, sich auf die T

hem
enw

ahl, auf ästhetische V
orstellungen, vielleicht

auch auf technisch ungew
öhnliche Ideen der K

inder einzustellen.
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s ist einfach, zu denken, daß
 m

an die W
irklichkeit der K

inderw
elt kennt, nur

w
eil m

an glaubt, die K
inder zu kennen und eine A

uffassung von der K
inderw

elt
zu haben. A

ber ein w
ahrer E

inblick in die A
rt, w

ie K
inder ihre W

elt sehen und
erfassen, kann nur durch Z

uhören und N
achfragen entstehen. U

m
 so hören

und fragen zu können, m
uß

 eine M
ethodik entw

ickelt w
erden, die allen K

in-
dern die C

hance gibt, ihre G
edanken und Ideen auszudrücken. V

iele G
edan-

ken m
üssen erst gew

eckt w
erden und m

anche K
inder die C

hance bekom
-

m
en, zu entdecken, w

as sie selbst, befreit von den E
ltern und anderen

E
rw

achsenen, eigentlich denken. P
ädagogisch kann m

an sich dem
 Z

iel nä-
hern, indem

 ein K
lim

a geschaffen w
ird, w

o allen am
 P

rozeß
 beteiligten K

in-
dern die C

hance gegeben w
ird, teilzunehm

en, zu W
ort zu kom

m
en, sich w

ich-
tig zu fühlen und ohne die G

efahr einer B
lam

age zu probieren.

In der m
edienpädagogischen A

rbeit m
it K

indern geht es  in erster Linie darum
,

die K
om

petenz der K
inder zu akzeptieren und sich an die ihnen eigene Lern-

m
ethodik anzuschließ

en - und die heiß
t ‘S

piel’. E
s sollte w

eniger darum
 ge-

hen, perfekte E
rgebnisse einer am

bitionierten M
edienpädagogik zu realisie-

ren, bei der die K
inder erfahrungsgem

äß
 auf der S

trecke bleiben, sondern
vielm

ehr darum
, K

indern ihren R
aum

 zum
 E

xperim
entieren unter kom

petenter
A

nleitung zu überlassen. Im
 M

ittelpunkt der m
edienpädagogischen A

rbeit steht
das K

ind m
it seinem

 A
lltag, seinen E

rfahrungsm
ustern, seinen B

edürfnissen
nach A

usdruck und K
reativität.  D

er G
estaltungsw

ille und hohe P
erfektions-

anspruch der K
inder w

ird unter der V
oraussetzung einer geschickten pädago-

gischen F
ührung und einer kom

petenten fachlichen A
nleitung zu oft erstaun-

lichen P
rodukten führen.

D
er O

ffene K
inderkanal G

era hat anders als O
ffene K

anäle im
 A

llgem
einen

schon m
it B

eginn der P
lanung eine ganz bestim

m
te inhaltliche Z

ielrichtung,
w

enn nicht gar unter dem
 E

influß
 allgem

einer E
ntw

icklungstendenzen ein bil-
dungs- und kulturpolitisches Interesse. E

in erklärtes Z
iel ist es, den O

ffenen
K

anal durch die A
rbeit m

it K
indern und Jugendlichen stärker als m

edienpäd-
agogische E

inrichtung auszuw
eisen. E

in w
eiteres ist es, auch dieser G

ruppe
im

 S
inne der O

ffenen-K
anal-Idee, in erhöhtem

 M
aß

e als bisher geschehen,
C

hancen der A
rtikulation und des kreativen U

m
gangs m

it den audiovisuellen
M

edien anzubieten. D
arüberhinaus soll der O

ffene K
inderkanal in K

ooperation
m

it geeigneten P
artnern w

ie S
chulen, K

inderfilm
- und F

ernsehfestivals die
gesam

te Infrastruktur auf diesem
 G

ebiet qualitativ ausbauen. D
a dieser K

in-
derkanal also m

it einer bestim
m

ten Idee gegründet w
urde, ist es erlaubt, an

dieser S
telle auch einige inhaltliche V

orstellungen m
it einfließ

en zu lassen. D
ie-

se inhaltlichen V
orüberlegungen sind auß

erdem
 notw

endige V
oraussetzung zur

E
ntw

icklung und zum
 V

erständnis unserer V
orschläge für die organisatorischen

und technischen U
m

setzungen.

V
or dem

 H
intergrund der K

inderkulturentw
icklung sollte ein O

ffener K
inder-

kanal genutzt w
erden als

-
F

orum
, in dem

 die K
inder, w

ie im
 o.g. K

inder- und Jugendparlam
ent,

ihre M
einung zu kom

m
unalpolitischen, gesam

tpolitischen oder zu ganz
alltäglichen F

ragen veröffentlichen können.
-

O
rt des handlungs- und erlebnisorientierten Lernens, w

o K
inder und

Jugendliche spielerisch an die Technik herangeführt w
erden und im

gem
einsam

en P
roduktionsprozeß

 R
ollen und V

erantw
ortung überneh-

m
en lernen.

-
kreatives A

usdrucksm
ittel für W

ünsche, T
räum

e und eine V
erlängerung

des eigenen A
lltags in die W

elt der phantastischen B
ilder, M

ärchen und
sagenhaften F

iguren.
-

M
öglichkeit der K

ooperation m
it anderen E

inrichtungen, w
ie S

chulen,
K

inder-gärten, T
heatern, M

useen oder dem
 D

eutschen K
inderfilm

&
F

ernsehfestival „G
oldener S

patz“.

D
er O

ffene K
anal ist nach zw

ei S
eiten hin offen. E

inm
al als öffentliche E

inrich-
tung für die P

roduzenten und N
utzer, die dort aus verschiedensten Interessen

hingehen und B
eiträge produzieren, und auf der anderen S

eite geöffnet für die
Z

uschauer, sofern sie sich für diese dann fertigen B
eiträge interessieren. M

it
w

elchem
 Interesse beide S

eiten in diesen K
anal einsteigen, m

öchten w
ir hier

anhand einer kurzen U
m

frage vorstellen, die S
tudierende der F

achhochschule
M

erseburg im
 R

ahm
en eines S

em
inars zum

 T
hem

a ‘K
inderfernsehen’ im

 R
aum

M
erseburg-H

alle durchführten. D
anach interessieren K

inder in erster Linie die
P

roduktion von T
rick- und P

hantasiefilm
en, in zw

eiter Linie der B
ereich der

W
erbung, den sie für sich um

form
ulieren und phantasievoll bearbeiten m

öch-
ten, und in dritter Linie die P

roduktion von N
achrichtensendungen für K

inder
und Jugendliche m

it V
eranstaltungstips, Ideen und R

atschlägen. D
ie E

rw
achse-

nen erw
arten von einem

 O
ffenen K

inderkanal eher sozialpädagogische F
unk-

tionen, w
ie sinnvolle B

eschäftigung der K
inder unter B

etreuung, dam
it sie nicht

der S
traß

e und unkontrollierbaren S
ozialbeziehungen überlassen bleiben. D

ar-
überhinaus soll der K

inderkanal  A
uskunft darüber geben, w

ie K
inder sich m

it
ihrer U

m
w

elt auseinandersetzen, w
as sie interessiert und beschäftigt, und w

ie
sie die W

elt der E
rw

achsenen und deren V
ertreter sehen.
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M
ed

ien
p

äd
ag

o
g

isch
e U

m
setzu

n
g

 (n
ach

 A
ltersg

ru
p

p
en

)

P
atricia M

. G
reenfield hat m

it ihrem
 B

uch „K
inder und neue M

edien“ die T
hese

vertreten, daß
 die S

chäden, die die elektronischen M
edien bei K

indern anrich-
ten (U

nkonzentriertheit, B
ew

egungsm
angel, N

ervosität etc.) nicht m
it den

M
edien selbst zusam

m
enhängen, sondern m

it der A
rt und W

eise, w
ie und w

ofür
diese genutzt w

erden. Ihres E
rachtens kann jedes M

edium
 zur m

enschlichen
E

ntw
icklung beitragen, w

enn m
an lernt, seine C

odes zu verstehen. D
ie im

 B
il-

dungsprozeß
 V

erantw
ortlichen w

erden lernen m
üssen, K

indern und Jugend-
lichen zu verm

itteln, sich im
 bildhaft-ästhetischen B

ereich zu artikulieren, um
zu einer A

lphabetisierung visueller K
om

petenzen gem
einsam

 beizutragen, und
um

 handlungsrelevant m
it den gesellschaftlich verm

ittelten B
ildern um

gehen
zu können.

U
m

 den O
ffenen K

inderkanal nicht  auf die F
unktion einer A

usbildungsstätte
für den M

ediennachw
uchs zu reduzieren, liegt es im

 Interesse der S
ache, au-

tonom
e R

edaktionsgruppen für die o.g. T
hem

enbereiche zu bilden, die jew
eils

von m
edienpädagogischer S

eite zunächst initiiert und dann betreut w
erden. In

jedem
 F

alle sollten aber die K
inder auch inhaltlich autonom

 in diesen G
ruppen

entscheiden und ihre Ideen zum
 M

aß
stab m

achen können. D
ie folgenden S

par-
ten sollen verdeutlichen, w

arum
 w

ir diese B
ereiche ausgew

ählt haben, und w
ie

diese A
rbeit in G

ruppen inhaltlich, technisch und personell organisiert sein m
üß

te.

Z
uvor m

öchten w
ir an dieser S

telle noch einige H
inw

eise für die A
ltersklassifi-

zierung geben, die bei der m
edienpädagogischen A

nleitung berücksichtigt
w

erden sollten.

D
ie zu E

rw
eckenden (6 - 8 Jahre)

D
iese K

inder interessieren sich für m
ärchenhafte S

toffe, w
ie sie in der

F
lim

m
erkiste näher beschrieben sind. In dieser A

ltergruppe ist eine ständige
A

nleitung und F
ührung notw

endig, da die K
inder noch zu sehr auf sich selbst

bezogen sind und ohne H
ilfe keine durchgehende H

andlung entw
ickeln kön-

nen. S
ie haben keine D

istanz zur R
olle und verlieren leicht den Ü

berblick. A
uf-

grund ihrer geringen Lebenserfahrung verharm
losen die 6-8Jährigen bestim

m
te

S
ituationen oder denken sich unrealistische Lösungen für P

roblem
e aus.

A
uß

ergew
öhnliche S

ituationen erschüttern m
itunter das harm

onische W
eltbild

der K
inder. E

s darf ihnen nicht zu viel zugem
utet w

erden, m
an m

uß
 sie behut-

sam
 in die A

useinandersetzung m
it der nicht im

m
er harm

onischen W
elt hinein-

führen. D
ie F

iguren einer S
pielhandlung z.B

. dürfen nicht zu stark ausdifferen-
ziert sein, die H

andlungsw
eisen m

üssen gradlinig sein und im
m

er ein gutes,

beruhigendes E
nde haben. K

inder in diesem
 A

lter haben ein groß
es H

arm
onie-

bedürfnis, w
as Inhalt und F

orm
 der gem

einsam
en A

ktionen angeht. N
otw

endige
V

oraussetzung für eine effektive Z
usam

m
enarbeit m

it dieser A
ltersgruppe ist

die H
erstellung einer atm

osphärisch dichten S
tim

m
ung zu A

nfang, die zum
S

pielen oder A
gieren lockt, sow

ie die forcierende A
nregung spannungsreicher

E
lem

ente, die von den K
indern selbst noch nicht geliefert w

erden. H
ierbei m

uß
allerdings im

m
er A

ugenm
erk auf m

ögliche Ü
berforderung gelegt w

erden.

Je jünger die K
inder sind, desto m

ehr m
uß

 die S
pielleitung in das G

eschehen
eingreifen und das K

ind durch seine perm
anente A

nw
esenheit im

 S
piel stüt-

zen. E
s genügt hier nicht, A

nw
eisungen von auß

en zu geben. D
er A

nleiter
m

uß
 sich in den S

pielprozessen im
m

er an die S
eite des handelnden K

indes
stellen und ihm

 w
eiterhelfen. D

ies gilt bei dieser A
ltersgruppe für alle beschrie-

benen S
parten der F

ernsehproduktionen.

D
ie begeisterten W

ilden (9 - 12 Jahre)
C

harakteristisch für diese A
ltersgruppe ist deren M

ut, Initiative und E
xperim

en-
tierfreude. D

ie A
rbeit m

it diesen K
indern kann bei qualifizierter A

nleitung inhalt-
lich und form

al sehr ertragreich sein, da diese A
ltersgruppe sich bereits inten-

siv für Z
usam

m
enhänge, kom

plizierte G
eschichten m

it ausgeform
ten C

harak-
teren und vielen N

ebenhandlungen interessiert. E
ine G

eschichte, ein darge-
stellter V

organg m
uß

 unbedingt logisch und für die A
kteure nachvollziehbar

sein. Jede kleinste U
ngenauigkeit w

ird schnell erkannt und führt bei unkon-
struktiver Lösung sofort zu Langew

eile und U
nbeteiligtsein. A

uf der anderen
S

eite sind die A
ktionen der K

inder aber noch sehr chaotisch und w
ild, so daß

auch hier ein strukturierendes E
ingreifen notw

endig ist. D
a diese K

inder  be-
reits ausgeprägte F

ernseherfahrungen haben, orientiert sich ihr Interesse häu-
fig auf die U

m
setzung von F

ernsehfilm
en und -sendungen. D

ie m
edienpäd-

agogische B
etreuung darf dies nicht kategorisch ablehnen, sondern m

uß
 viel-

m
ehr versuchen, die M

edienerfahrungen der K
inder zu integrieren und in reali-

stische um
setzbare B

ahnen zu lenken. D
as Interesse der K

inder dieser A
lters-

gruppe m
uß

 ständig m
it neuen A

nregungen und interessanten Ideen w
ach-

gehalten w
erden. G

leichzeitig m
uß

 das schnelle und begeisterte A
ufgreifen

dieser neuen Im
pulse im

m
er w

ieder in geordnete B
ahnen gelenkt und produk-

tiv befördernd in den gesam
ten S

chaffensprozeß
 integriert w

erden. K
urz: die

A
ufgaben der pädagogischen B

etreuung sind um
fassend und schw

ierig, w
er-

den aber durch groß
es E

ngagem
ent, K

reativität und Ideenreichtum
 von S

eiten
der K

inder über die M
aß

en belohnt und bei konzentrierter A
nleitung produktiv

gefördert.
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ie B
etroffenen (13 - 16 Jahre)

In dieser A
ltersgruppe stehen Inhalte der individuellen Lebensplanung und

Lebensführung im
 V

ordergrund. E
s geht um

 realistische S
toffe, w

ie z.B
. Liebe

und P
artnerschaft, S

ucht und D
rogen, G

ew
alt und A

ggression, R
eligion und

P
olitik. D

ie 13 - 16Jährigen sind nicht m
ehr nur Teil der F

am
ilie und noch nicht

Teil der G
esellschaft. S

ie sind nicht m
ehr K

inder und noch nicht selbstverant-
w

ortlicher Teil der E
rw

achsenen m
it eigenem

 B
eruf und eigener sozialer R

olle.
A

us dieser S
tellung des D

rauß
en- und D

avor-S
eins folgt eine gew

isse S
chw

ä-
che, die nach B

estätigung und S
tärkung verlangt. D

ie Jugendlichen dieser
A

ltersgruppe w
ollen etw

as riskieren, von ihrem
 E

igentlichen etw
as m

itteilen,
suchen aber auch K

onfrontation und O
pposition zur K

lärung ihrer eigenen
A

nsichten. In der kreativen und pädagogischen A
rbeit m

it Jugendlichen m
uß

darauf geachtet w
erden, daß

 sie diese B
edürfnisse in einem

 gesicherten R
aum

und m
it E

rfolg befriedigen können. D
ie F

orderung an die pädagogische
B

etreuung ist also,  die hohen A
nsprüche der Jugendlichen gelten zu lassen

und zum
 sichtbaren E

rfolg zu führen. D
ie H

auptproblem
e und E

ntw
icklungs-

aufgaben dieser A
ltersgruppe lassen sich folgenderm

aß
en zusam

m
enfassen:

A
kzeptieren des eigenen K

örpers und der eigenen G
eschlechtsrolle, P

roblem
e

der S
elbstfindung, Identitätsproblem

e, A
blösung von der F

am
ilie, G

enerations-
konflikt, S

olidaritätsproblem
e, P

roblem
e der B

erufsw
ahl, E

ntw
ickeln eines

W
ertesystem

s. D
ie A

ntw
orten, die Jugendliche heute in ihrem

 V
erhalten und in

ihren O
rientierungen auf diese S

ituation geben, sind so unterschiedlich w
ie die

konkreten sozialen Lebenslagen und V
erhältnisse, innerhalb derer sie sich

befinden. D
er P

ädagoge m
uß

 für jeden E
inzelnen in der G

ruppe die R
elation

bestim
m

en zw
ischen dem

 eigenen S
elbstkonzept des Jugendlichen, seinen

m
öglichen E

xpansionsw
ünschen oder auch abw

ehrender A
ngst und der H

er-
ausforderung durch die A

ufgabe. D
en ungeschützten R

aum
 der Jugendlichen

im
m

er im
 B

lick habend, m
uß

 die pädagogische B
etreuung zw

ischen diesen
F

eldern der S
elbstbestätigung auf der einen und der V

erunsicherung durch
neue A

nforderungen etc. (und dam
it entw

eder F
örderung oder Z

erstörung) auf
der anderen S

eite ständig austarieren. Ist dies in der A
nfangsphase gelungen,

w
ird die R

olle des P
ädagogen im

 G
egensatz zu den beiden vorher genannten

A
ltersgruppen im

m
er überflüssiger. E

r w
ird m

ehr und m
ehr zum

 A
nreger und

P
artner im

 gem
einsam

en H
andlungsprozeß

.

F
ür die folgenden R

edaktionsgruppen haben w
ir eine A

ltersem
pfehlung gege-

ben, die aber bei entsprechender pädagogischer B
etreuung und A

nleitung nicht
kategorisch eingehalten w

erden m
uß

.

3.2.1.1
P

o
litkiste o

d
er „K

in
d

er an
 d

ie M
ach

t“

D
ie P

olitkiste ist im
 S

inne des o.g. ersten S
piegelstrichs ein F

orum
, in dem

K
inder ihre Ideen zur G

estaltung unserer gem
einsam

en Lebensw
elt einbrin-

gen können. N
ach A

uskunft des R
edakteurs der S

endung m
it der M

aus C
hri-

stoph B
iem

ann läß
t sich eine S

paltung bei K
indern in folgende zw

ei G
ruppen

beobachten: auf der einen S
eite sind K

inder sehr engagiert, z.B
. in B

ezug auf
ökologische T

hem
en bei O

rganisationen w
ie G

reenpeace, und auf der ande-
ren S

eite gäbe es “...diese K
onsum

tyrannenkinder, die vor dem
 F

ernseher sit-
zen, unkreativ sind und dabei völlig verblöden”. (in: vorw

ärts, B
rennpunkt 4/97)

D
ie P

olitkiste sollte also das B
edürfnis der K

inder nach M
itgestaltung ihrer

U
m

w
elt aufgreifen und ihnen m

ittels einer eigenen S
endung ein S

prachrohr
eröffnen, indem

 sie ohne B
elehrungen oder inhaltliche E

inschränkungen ihrer
M

einung zu kultur- und um
w

eltpolitischen F
ragen nachgehen können. N

ach
V

orbild der  K
inder- und Jugendparlam

ente sollte eine kleine R
edaktionsgruppe

nach einer V
orbereitungszeit überw

iegend eigenständig arbeiten. D
ie fernseh-

journalistischen F
orm

en w
ären hier R

eportage, F
eature, D

okum
entation, In-

terview
, M

agazinsendung, N
achrichten u.ä. E

rfahrungen haben gezeigt, daß
K

inder und auch Jugendliche sich ganz besonders für P
roblem

e ihres unm
it-

telbaren U
m

feldes interessieren. S
tadtplaner haben in den U

S
A

 bei der G
e-

staltung der D
ächer die S

ichtw
eise der K

inder aufgegriffen, die nach einer
B

efragung angaben, daß
 sie im

m
er nach oben schauen und sich an Turm

spit-
zen, auffallend gestalteten H

äuserdächern etc. orientieren.  A
ufgrund dieses

B
ezuges auf die S

icht von K
indern sieht m

an in M
anhattan beispielsw

eise sehr
originelle D

achspitzen auf den H
ochhäusern. D

iese T
hem

en, w
ie z.B

. S
tadt-

planung, A
usstattung der S

chulen oder K
itas, S

traß
enverkehr u.ä. sollten zum

A
usgangspunkt der A

rbeit in dieser G
ruppe gem

acht w
erden. E

s können hier-
bei K

ontakte zur Jungen P
resse, zu anderen S

endern, zu K
inder- und

Jugendparlam
enten u.ä. aufgenom

m
en w

erden. A
uch sollten K

inderpresse-
ausw

eise m
it F

oto von B
eginn an organisiert w

erden, so daß
 die K

inder sich
m

it ihrer R
olle als Journalisten identifizieren können.

In einem
 K

inderprojekt der B
erliner H

örfunkw
erkstatt legte m

an den K
indern

beim
 ersten V

orbereitungstreffen ca. 15 M
eter tagesaktuelle T

ickerm
eldungen

einer N
achrichtenagentur zur A

usw
ertung und A

nregung vor. Im
 darauffolgen-

den Treffen w
urden die K

inder spielerisch in die Technik eingeführt, indem
 m

an
N

onsense-N
achrichten produzierte. D

er nächste S
chritt w

ar die P
roduktion ei-

nes echten N
achrichtenblocks m

it M
eldungen, S

chw
erpunktthem

en m
it K

om
-

m
entar, F

eature sow
ie praktischen H

inw
eisen und T

ips. D
ie S

endung w
urde

am
 A

nfang und am
 E

nde m
it einem

 E
rkennungsjingle versehen und dauerte
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 S
chnitt 7 M

inuten unter B
eteiligung von ca. 20  K

indern. Jede der drei G
rup-

pen traf sich zw
eim

al w
öchentlich für jew

eils drei S
tunden nach der S

chule.
A

uch w
enn die hohe B

eteiligungszahl für organisatorische P
roblem

e sorgte,
konnte nur dadurch die 14-tägige K

ontinuität der S
endung aufrechterhalten

w
erden, da zum

indest im
m

er 3 K
inder zu den R

edaktionssitzungen kam
en.

D
urch die R

egelm
äß

igkeit und V
erläß

lichkeit der S
endung steuerten auch an-

dere K
indergruppen von auß

en T
hem

en für die N
achrichten bei, so daß

 die
Teilnehm

erzahl für einzelne N
achrichtensendungen auf fast 40 P

ersonen an-
stieg.

Im
 Z

entrum
 der K

onzeption der „P
olitikiste“ steht die V

erbindung von m
edien-

pädagogischen und kinderpolitischen Inhalten. U
nter ständiger E

inbeziehung
der kindlichen A

lltags- und Lebensw
elt soll m

it H
ilfe handlungsorientierter

M
ethoden, d.h. durch gem

einsam
e aktive G

estaltung m
it handhabbaren M

edien
auf das anvisierte Leitziel hingearbeitet w

erden. E
ine angem

essen kindgerechte
W

ahl der S
endeinhalte soll w

ie im
 B

eispiel oben in erster Linie dadurch er-
reicht w

erden, daß
 die K

inder die T
hem

en nach ihren eigenen Interessen und
B

edürfnissen selbst bestim
m

en. D
urch die eigenverantw

ortliche T
hem

enw
ahl

w
ird gew

ährleistet, daß
 ein ständiger, unm

ittelbarer B
edeutungs- und S

inn-
zusam

m
enhang zum

 A
lltagsleben und E

ntw
icklungsstand der K

inder gew
ahrt

bleibt, und sich die K
inder in ihren B

edürfnissen, S
orgen und Ä

ngsten verstan-
den und angenom

m
en fühlen. D

iese H
erangehensw

eise entbindet aber die
M

edienpädagen nicht von ihrer P
flicht, sich konstruktiv in den P

rozeß
 der T

he-
m

enfindung einzuschalten und durch gezieltes N
achfragen und H

inführen ge-
gebenenfalls Interessen zu w

ecken oder die W
ahrnehm

ung für bestim
m

te T
he-

m
en und Z

usam
m

enhänge zu schärfen. H
ierzu ist natürlich eine genaue K

ennt-
nis der kindlichen A

lltags- und Lebensw
elt V

oraussetzung.

N
atürlich m

uß
 auch die P

räsentationsform
 der S

endung kindgerecht sein. D
as

heiß
t, die S

endung m
uß

 einen hohen U
nterhaltungsw

ert haben, sie m
uß

 w
ei-

ter den oft ausgesprochen hohen Q
ualitätsanforderungen der K

inder genügen
und m

uß
 drittens auch für E

rw
achsene anregend und interessant sein. D

ie
K

inder könnten also vor endgültiger F
ertigstellung E

ltern, F
reunde u.a. zur D

is-
kussion und Ü

berprüfung einbeziehen oder daraus im
 A

nschluß
 an die ersten

N
achrichtensendungen diese reflektive G

esprächsrunde auch live übertragen
und um

 A
nrufe bitten o.ä. U

m
 die Identitifikationspotentiale w

eiter zu erhöhen,
können die K

inder das U
m

feld kontinuierlich durch andere F
orm

en, w
ie z.B

.
Q

uiz, R
ätselspiele, M

usikw
ünsche, G

rüß
e, B

riefe an die R
edaktion, die verle-

sen w
erden,  m

iteinbeziehen.

O
rg

an
isato

risch
e R

ah
m

en
b

ed
in

g
u

n
g

 fü
r d

ie P
o

litkiste

-
R

aum
: B

esprechungszim
m

er für ungestörtes A
rbeiten

-
M

aterialien: F
axgerät, Telefon, A

dresskartei, K
inderpresseausw

eise,
P

apierblock, C
om

puter, K
opierer

-
Technik: m

obiles technisches E
quipm

ent und Live-S
endestudio

-
P

ersonal: M
edienpädagogen m

it journalistischen K
enntnissen

-
S

onstiges: K
enntnis der Z

ielgruppe, vorgeschaltete S
pielnachm

ittage,
F

ragebogenaktion, Interview
s zur gezielteren P

lanung, K
ontakte zur

P
resse etc.

-
N

utzer: 13 - 16 Jahre (ev. auch Jüngere)

3.2.1.2
T

rickkiste o
d

er „Tech
n

ik leich
t g

em
ach

t“

D
ie A

bteilung Trickkiste ist eine A
rt technische S

piel- und V
ersuchsecke. H

ier
sollen die K

inder unter m
edienpädagogischer A

nleitung spielerisch erste
E

rfahrungen m
it der Technik m

achen.

M
enschen, die sich selbst live im

 B
ildschirm

 sehen, beginnen sofort ihre H
altung

und ihr G
ehabe nach dem

 B
ildschirm

 auszurichten. A
uch K

inder und Jugend-
liche lieben es, sich m

it der K
am

era abzubilden und ihr A
bbild zu studieren.

W
ährend bei F

ilm
 und F

oto eine D
ifferenz zw

ischen produziertem
 B

ild und der
R

ealität durch die verstrichene Z
eit zw

ischen der A
ufnahm

e und der R
ealität

besteht, ist diese D
ifferenz bei V

ideo aufgehoben. D
ie sim

ultane B
ildaufzeich-

nung und -w
iedergabe auf einem

 M
onitor erm

öglicht, daß
 die reale E

xistenz
und die E

xistenz des B
ildes zusam

m
enfallen. D

as A
bbild gibt den D

efinitions-
raum

 und die O
rientierung nicht nur für die W

ahrnehm
ung, sondern auch für

das V
erhalten. D

er M
onitor organisiert und orientiert in F

olge V
erhalten und

A
ktion, so daß

 das A
bbild F

unktionsträger der H
andlung w

ird, bzw
. das reale

S
elbst handlungsrelevant seine eigene A

bbildung antizipiert, bis die P
erson

m
it ihrer Identifikation m

it seinem
 A

bbild übereinstim
m

t. D
as A

bbild w
ird zum

V
orbild oder das S

ubjekt zum
 eigentlichen B

ildträger. D
ie A

bbildung trium
phiert

über die W
irklichkeit, sie ist w

irklicher als die W
irklichkeit. D

am
it ist V

ideo nicht
einfach ein M

edium
 der A

bbildung, sondern es gibt der A
bbildung eine neue

R
ealität.

D
iese Tatsache kann m

an sich in der V
ideoproduktion m

it K
indern zu N

utzen
m

achen. D
as heiß

t, es geht zunächst darum
, A

bbildungen und direkte Inter-
aktionen m

it dem
 M

onitor herzustellen. S
tatt eines D

rehbuches gibt es S
piel-

gerüste zur Im
provisation, statt F

ilm
sprache die Interaktion m

it dem
 M

onitor
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ilm
schnitt die Live-M

ontage ohne N
achbereitung. H

ierzu einige
anschauliche B

eispiele:

S
pielgerüste können z.B

. M
iniaturszenarien aus P

ostkarten m
it sich darin be-

w
egenden, aus Z

eitungen oder F
otos ausgeschnittenen kleinen F

iguren sein;
oder K

arton- bzw
. Tischbühnen m

it Legoteilen oder P
uppenhäuser m

it kleinen
P

uppenfiguren u.ä. S
o stehen die F

ilm
enden nicht im

 R
am

penlicht, sie können
sich hinter M

iniaturfiguren und P
appkarton verstecken und verlieren ihr darstel-

lerisches Lam
penfieber. D

ie A
rbeit in so kleinen Z

usam
m

enhängen verlangt
K

onzentration und B
ehutsam

keit sow
ohl im

 U
m

gang m
it der Technik (M

akro-
aufnahm

en) als auch beim
 S

piel in den B
ühnenbildern. G

leichzeitig lernen die
A

kteure spielerisch den U
m

gang m
it der Technik und die V

eränderungsm
ög-

lichkeiten von W
irklichkeit durch die K

am
era kennen (Tiefenschärfe, Lichteinfluß

etc.) E
s findet auf allen E

benen eine V
erkleinerung der technischen P

roblem
e

statt und som
it ein kindgerechter U

m
gang m

it den vorgegebenen technischen
A

nforderungen.

D
ie direkte Interaktion m

it dem
 M

onitor führt zu seltsam
en Ü

berraschungen
und spontanen E

infällen in der G
ruppe. D

as B
ild auf dem

 M
onitor ist ein ande-

res, als das den K
indern vorliegende reale A

rrangem
ent. A

us einem
 P

app-
becher kann im

 abgebildeten B
ildverhältnis eine M

ülltonne w
erden, oder eine

kleine D
elle im

 F
oto m

acht aus einer scheinbar harm
losen F

igur ein unheim
-

liches M
onster. D

as sind die V
erw

andlungen von S
ubstanzen, die sich bei der

Interaktion m
it dem

 M
onitor als besondere B

ildschirm
w

irkung ereignen. D
ie

K
inder können beispielsw

eise auch m
it F

ingerm
alfarbe ganz in der N

ähe des
M

onitors eine G
lasplatte bem

alen und sehen gleichzeitig die E
rgebnisse auf

der ebenfalls glatten kalten M
onitorscheibe. M

it einer solchen A
rbeitsform

 käm
e

m
an z.B

. dem
 B

edürfnis nach taktilem
 sinnlichem

 E
rleben des K

indes entge-
gen, das den B

ildschirm
 nicht als etw

as F
rem

des, vom
 K

ind A
bgespaltenes

zeigt, sondern als S
pielfläche erfahren läß

t.

F
ür die P

roduktionsatm
osphäre m

it K
indern ist besonders w

ichtig, daß
 der P

ro-
zeß

 des P
roduzierens produktorientiert ist. D

as heiß
t, es m

uß
 schnell ein zu-

sam
m

enhängendes E
rgebnis für die K

inder sichtbar sein. D
ies gew

ährleistet
kontinuierliche A

ufm
erksam

keit und die F
reude an der eigenen K

reativität. D
urch

die P
roduktion im

 K
artontheater w

ird der S
chnitt ins V

orfeld der K
am

era ge-
legt. D

ie K
om

plexität der P
rozesse bei der sprachlichen P

lanung im
 D

rehbuch,
beim

 D
rehplan und bei der N

achbereitung im
 S

chnitt w
ird also bei einem

 so
gearteten V

ideo-F
ilm

en nicht von vornherein auf den späteren S
chnitt hin aus-

gerichtet, sondern ins unm
ittelbare inszenatorische V

orfeld der K
am

era verlegt.

W
as früher nur durch ein externes Trickm

ischpult abgefragt w
erden m

uß
te, ist

heute zum
 Teil direkt in die K

am
era integriert und läß

t sich, w
ie oben beschrie-

ben, direkt auf dem
 B

ildschirm
 überprüfen. H

ier lassen sich vielerlei  E
ffekte

ausprobieren: S
troboskop, F

lashm
otion, S

toptrick, P
icture in S

till, M
ulti etc..

A
uf der F

olie dieser A
nregungen lassen sich zahlreiche spielerische M

ethoden
entw

ickeln, die es den K
indern erm

öglichen,  die F
unktionsw

eise von K
am

era,
Licht und M

ontage zu begreifen. A
uch im

 B
ereich des Tons lassen sich  E

xpe-
rim

ente einbauen, w
ie das V

erfrem
den der eigenen S

tim
m

e, die H
erstellung

von D
onner, R

egen und anderen G
ruselgeräuschen.

O
rg

an
isato

risch
e R

ah
m

en
b

ed
in

g
u

n
g

 fü
r d

ie „Trickkiste“

-
R

äum
e: einen groß

en S
piel- und B

ew
egungsraum

, ein S
tudio

-
B

astelm
aterialien: Z

eitungen, P
ostkarten, F

otos, P
appe, F

arben, P
insel,

S
cheren, S

tifte, K
leber, S

toffe, B
änder, W

ollreste etc.
-

S
pielm

aterialien: Legosteine, P
uppenhaus, P

uppen, S
cherzartikel, S

piel-
zeug, M

usikinstrum
ente (P

ercussion, O
rff etc.)

-
Technik: C

am
corder etc., O

verheadprojektor, ev. einen fahrbaren Tisch-
w

agen für den M
onitor m

it m
ontierter K

am
era und A

kkulicht, S
chein-

w
erfer, M

usikequipm
ent, G

eräuscheffektgerät, S
piegel etc.

-
P

ersonal: M
edienpädagogen m

it K
enntnis in S

pielpädagogik, E
rzieher

ev. m
it m

edientechnischen K
enntnissen

-
N

utzer: 9 - 12 Jahre (ev. auch Jüngere)

3.2.1.3
F

lim
m

erkiste o
d

er „T
räu

m
e w

erd
en

 w
ah

r“

In der F
lim

m
erkiste geht es um

 die U
m

setzung von m
ärchenhaften B

ildern,
theatralen S

zenen und kleineren S
pielfilm

projekten. K
inder sind angew

iesen
auf M

ärchen und haben einen leichten Z
ugang zu traum

haften B
ildern und

zauberhaften W
esen. K

inder denken anders als E
rw

achsene. Ihr D
enken ist

auf die konkrete A
nschauung angew

iesen und handlungsgebunden. Indem
 es

sich vorstellt, w
as es selbst oder jem

and anders tut, kann es erw
eiterte V

or-
stellungen und Z

usam
m

enhänge seiner eigenen E
rfahrensm

öglichkeiten ent-
w

ickeln. Ä
hnlich verfährt das M

ärchen. S
innbildlich gesehen nim

m
t es den Leser,

bzw
. Z

uhörer an die H
and und führt ihn gew

issenhaft und nachvollziehbar von
O

rt zu O
rt, von P

rüfung zu P
rüfung. In der A

usdrucksform
 der B

ilder liegt die
B

eständigkeit und K
raft der M

ärchen. D
ie T

hem
en w

erden so stark bildhaft
verdichtet, daß

 ihr K
ern über G

enerationen hinw
eg nicht verloren ging und im

m
er

noch aktuell ist.
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80In früheren Lebenszeiten w

ar das bildhafte D
enken, das V

erstehen von M
ythen

und S
ym

bolen und ihre geistige D
urchdringung eine ganz selbstverständliche

E
rkenntnisform

. D
ie B

eschäftigung m
it M

ärchen kann uns w
ieder lehren, nicht

nur m
it dem

 analysierenden V
erstand, sondern m

it allen S
innen und dem

 G
efühl,

die W
irklichkeit und uns selbst zu erfassen. O

berflächlich betrachtet, lehren
zw

ar M
ärchen w

enig über das Leben und Z
urechtkom

m
en in einer M

assen-
gesellschaft, sie sagen aber W

esentliches über die inneren P
roblem

e des
M

enschen aus und über die richtigen Lösungen für seine S
chw

ierigkeiten. D
as

M
ärchen stärkt insbesondere die inneren K

räfte des K
indes, um

 die spezifi-
schen P

roblem
e der einzelnen A

ltersphasen bestehen zu können. Je nach-
dem

, w
elches T

hem
a das K

ind gerade zu behandeln hat, w
ird es sich ziel-

sicher das dazu passende M
ärchen aussuchen oder in einem

 M
ärchen nur

den Teil im
 F

eld seiner A
ufm

erksam
keit zulassen, der für ihn zu diesem

 Z
eit-

punkt relevant ist und adäquat verarbeitet w
erden kann.

„G
erade w

eil ihm
 sein Leben oft verw

irrend erscheint, m
uß

 m
an dem

 K
ind

M
öglichkeiten geben, sich selbst in dieser kom

plizierten W
elt zu verstehen und

dem
 C

haos seiner G
efühle einen S

inn abzugew
innen. E

s braucht A
nregun-

gen, w
ie es in seinem

 Inneren und danach auch in seinem
 Leben O

rdnung
schaffen kann. E

s braucht - und dies zu betonen ist in unserer Z
eit notw

enig -
eine m

oralische E
rziehung, die ihm

 unterschw
ellig die V

orteile eines m
orali-

schen V
erhaltens nahebringt, nicht aufgrund abstrakt ethischer V

orstellungen,
sondern dadurch, daß

 ihm
 das R

ichtige greifbar vor A
ugen tritt und deshalb

sinnvoll erscheint. - D
iesen S

inn findet das K
ind im

 M
ärchen.“ (B

ettelheim
, K

in-
der brauchen M

ärchen. 1995)

D
ie B

esonderheit der M
ärchen kom

m
t der kindlichen A

nschauungsw
eise sehr

entgegen. D
ie B

otschaften des realen Lebens, der unverm
eidliche K

am
pf gegen

S
chw

ierigkeiten und die U
ntrennbarkeit zur m

enschlichen E
xistenz w

ird im
M

ärchen deutlich gem
acht. D

as M
ärchen zeigt im

 W
eg des kleinen H

elden,
daß

 m
an selbst etw

as unternehm
en m

uß
 - oder auch, daß

 einem
 in schw

ieri-
gen S

ituationen geholfen w
ird -, um

 bestim
m

te S
ituationen zu m

eistern und
S

chw
ierigkeiten zu überw

inden. D
ie klare P

olarität in G
ut und B

öse ist der
kindlichen V

orstellungsw
elt sehr verständlich, und auch die überzogene

G
efühlsw

elt, allm
ächtige und unsterbliche Liebe, unw

andelbare Treue oder
tödlicher H

aß
, kom

m
t der kom

prom
iß

losen G
efühlsw

elt von K
indern entgegen.

M
ärchen arbeiten m

it S
ym

bolen und B
ildern, da die sym

bolisierende S
prach-

kraft unserer P
syche sich in und durch B

ilder ausdrückt und gestaltet. D
ie urei-

genste und früheste M
enschensprache ist die S

prache der B
ilder. D

as K
lein-

kind erprobt und erfährt sich in seiner G
estaltungskraft sehr früh durch B

ilder.
P

sychologische E
xperim

ente haben gezeigt, daß
 w

ir Tast-, Laut-, Lust-,
G

eruchs-, S
chm

erz-, und G
eschm

acksem
pfindungen in optische B

ilder um
-

setzen können. D
ie H

erstellung der E
m

otionen über B
ilder und über V

ideo gibt
dem

 K
ind E

rfüllung für seine S
uche nach em

otionaler B
estätigung. Im

 G
egen-

satz zu einer sozialen W
irklichkeit, w

o em
otionale V

erläß
lichkeit nicht im

m
er

und jederzeit herstellbar ist, bieten M
edienerlebnisse als pseudokonkretes

S
ozialerlebnis die M

öglichkeit der ständigen R
eproduzierbarkeit. D

ie dom
inie-

renden m
enschlichen W

esenszüge, w
ie z.B

. die F
ähigkeit zur S

elbstverände-
rung, die S

elbstidentifizierung und die S
elbsterkenntnis bilden K

inder im
 unge-

bundenen S
piel aus, das sich häufig endlos w

ie ein R
itual w

iederholen m
uß

,
bis das K

ind eine bestim
m

te S
ache, ein G

efühl, eine R
eaktionsm

öglichkeit
erfahren und dam

it begriffen hat.

B
is zum

 A
lter von 10 bzw

. 12 Jahren denken K
inder anim

istisch. D
as K

ind
setzt voraus, daß

 „seine B
eziehungen zur unbelebten W

elt gleichgeartet sind
w

ie die zur belebten W
elt.“ (B

ettelheim
, 1995) V

on der rationalistischen D
enk-

w
eise der E

rw
achsenen noch unbeeinfluß

t, glaubt es, daß
 D

inge genauso den-
ken und fühlen können w

ie es selbst. E
s ist daher für ein K

ind völlig selbstver-
ständlich, w

enn die Tiere m
it den M

enschen reden können, oder daß
 ein S

tein
w

eint oder eine kleine M
uschel gute R

atschläge gibt. M
it diesen P

hantasie-
w

elten zu spielen und sie im
 F

ilm
 in der F

orm
 lebendig w

erden zu lassen, daß
es der V

orstellungskraft der K
inder entspricht, ist eine groß

e H
erausforderung

für die m
edienpädagogische A

rbeit m
it K

indern. O
hne daß

 M
ärchen und die

darin enthaltene S
ym

bolw
elt verlorengeht, könnte m

it den K
indern gem

einsam
versucht w

erden, das für sie B
edeutsam

e darin herauszufinden und film
isch um

-
zusetzen. M

ärchen verlieren häufig in F
ilm

en, die von einem
 professionellen

E
rw

achsenenteam
 um

gesetzt w
erden, ihre Z

auberkraft. M
ärchen m

üssen gehört
w

erden, dam
it die darin enthaltene K

raft der B
ilder und V

orstellungsm
öglichkei-

ten erhalten bleibt. N
im

m
t m

an aber nur A
usschnitte, die K

indern besonders
bedeutsam

 erscheinen, begibt m
an sich dam

it in die Innenw
elten der K

inder und
läß

t dem
 unausgestalteten Teil des M

ärchens w
eiter seine W

irkungskraft.

D
er P

roduktionsprozeß
 in der „F

lim
m

erkiste“ könnte danach folgenderm
aß

en
aussehen. Z

unächst erfolgt eine inhaltliche A
nnäherung an m

ärchenhafte S
toffe

durch eine kleine G
esprächsrunde: W

elche M
ärchen kennen die K

inder? W
as

hat sie an dem
 M

ärchen besonders interessiert? D
ie K

inder m
alen eine ganz

bestim
m

te S
telle aus der E

rinnerung und erzählen darüber u.ä. D
ie K

inder sam
-

m
eln gruselige G

eräusche, G
erüche, B

ilder aus den M
ärchen (C

lusterverfah-
ren). In einem

 zw
eiten S

chritt erfolgt die E
inführung in die Technik über die H

er-
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82stellung von gruseligen B
ildern, T

önen und visuellen E
ffekten. D

ie K
inder bauen

im
 R

aum
 eine ausgew

ählte S
zene anhand ihrer selbst gem

alten B
ilder zu einem

ausgew
ählten M

ärchen. S
ie verkleiden sich. D

ie S
zene w

ird gespielt und einm
al

in der Totalen aufgenom
m

en. G
em

einsam
 überlegt sich die G

ruppe, w
ie m

an
diesen E

rzählausschnitt in verschiedenen B
ildern m

alen könnte. A
us den B

ildern
entsteht ein S

toryboard. D
as S

toryboard w
ird film

isch um
gesetzt. W

enn nicht
alle B

ilder film
isch um

gesetzt w
erden können, w

eil der A
ufw

and zu groß
 w

äre,
kann eine E

rzählerfigur die einzelnen E
lem

ente verbinden. E
rst durch die sub-

jektive D
eutung des K

indes w
erden die A

ussagen eines M
ärchens zu einer an-

w
endbaren H

andlungsanleitung und zur M
öglichkeit für P

hantasieproduktio-
nen. E

s lassen sich darüberhinaus noch andere F
orm

en der S
pielfilm

produktion
einbeziehen, w

ie laufende C
om

ic-B
ilder m

it S
prechblasen an den G

esichtern
der K

inder, K
urbelkino, S

pielfilm
projekte zu bestim

m
ten T

hem
en und vieles m

ehr.

In allen P
rozessen sollten A

ufw
ärm

- und D
arstellungsspiele der A

rbeit an der
konkreten P

roduktion vorausgehen. D
iese S

piele sind notw
endig, dam

it die
K

inder ihren A
lltag verlassen können, sich von S

chüchternheit und S
pielhem

-
m

ung befreien und in der G
ruppe zueinander finden. D

ie S
pielpädagogik hält

hier zahlreiche M
öglichkeiten bereit, angefangen von P

hantasiereisen, über
T

ierspiele bis hin zu m
otorischen S

pielen.

O
rg

an
isato

risch
e R

ah
m

en
b

ed
in

g
u

n
g

en
 fü

r d
ie „F

lim
m

erkiste“

-
R

aum
: ein S

tudio m
it m

obiler T
heaterbühne, ein V

orbereitungsraum
-

M
aterialien: K

ostüm
- und R

equisitenlager, K
ulissen, S

chm
inkutensilien,

T
ierm

asken, P
uppenspielm

aterialien, M
ärchenliteratur u.ä.

-
Technik: S

tudiotechnik und m
obile A

ufnahm
etechnik, Lichteffekte u.ä.

-
P

ersonal: neben M
edienpädagogen unbedingt einen T

heaterpädagogen
-

S
onstiges: K

ooperationsm
öglichkeiten m

it K
indergärten, S

chulen, T
heatern

-
N

utzer: 5 - 8 Jahre

3.2.1.4
S

ch
w

atzkiste o
d

er “A
u

f d
em

 M
arktp

latz”

A
ls kleine S

onderform
 w

äre noch die S
chw

atzkiste zu nennen, die ausschließ
-

lich live sendet. H
ier ist eine A

rt elektronischer M
arktplatz für K

inder aufgebaut,
den m

an entsprechend gestalten kann. E
ine K

am
era w

ird zum
 B

eispiel direkt in
der S

endeabw
icklung aufgestellt. H

ier können die K
inder N

achrichten, m
ünd-

liche B
riefe, Liebeserklärungen, K

ritik, V
eranstaltungstips für K

inderfeste, K
in-

dergeburtstage, für K
inderkanalaktionen u.ä. schnell und ohne viel A

ufw
and ver-

öffentlichen. D
ie S

endezeit ist auf m
axim

al 5 M
inuten pro K

ind begrenzt.

4.
K

o
o

p
eratio

n
sm

ö
g

lich
keiten

 fü
r d

en
 O

ffen
en

 K
in

d
erkan

al

D
eutliches M

erkm
al unserer G

esellschaft und K
ultur ist die zunehm

ende D
iffe-

renzierung und S
egm

entierung in Teilbereiche m
it der F

olge, daß
 sich bestim

m
te

G
ruppen in inhaltlichen und kulturellen Z

usam
m

enhängen kaum
 noch begeg-

nen. E
in B

eispiel dafür ist die höchst differenzierte Jugendkulturbew
egung, deren

Teilgruppen sich zw
ar in äuß

eren M
erkm

alen zueinander abgrenzen, von auß
en

her aber in ihren inneren Z
usam

m
enhängen kaum

 noch zu verstehen sind. In
B

ildungseinrichtungen und pädagogischen Institutionen gibt es daher V
ersu-

che, m
it dem

 W
örtchen inter- (w

ie interkulturell oder interdisziplinär) eine K
lam

-
m

er herzustellen, die auseinandergefallene oder neu entstandene Teilgruppen
w

ieder m
iteinander verbinden soll. A

uch im
 künstlerisch-kreativen B

ereich gibt
es unter dem

 M
otto „Jeder ist ein K

ünstler“ B
eispiele der Z

usam
m

enführung
von professioneller und Laien-K

unst. Im
m

er m
ehr F

ernseh- und R
adioanstal-

ten greifen P
otentiale aus der B

evölkerung auf und versuchen dam
it, die

A
ttraktivität ihrer P

rogram
m

e durch die N
ähe zur Z

ielgruppe zu erhöhen.
D

ie E
inbindung in die kom

m
unale und regionale Infrastruktur ist auch für den

zu gründenden O
ffenen K

inderkanal G
era erklärtes Z

iel und V
oraussetzung

zur E
tablierung einer lebendigen K

om
m

unikationskultur vor O
rt. W

ir m
öchten

an dieser S
telle einige V

orschläge für die G
estaltung dieser K

ooperationen
einbringen. D

am
it die K

ooperationen organisatorisch zu bew
ältigen sind, ste-

hen die anvisierten K
ooperationspartner jew

eils im
 inhaltlichen Z

usam
m

enhang
m

it den drei oben beschriebenen R
edaktionsgruppen. D

as heiß
t, die P

olitkiste
arbeitet m

it der S
tiftung G

oldener S
patz zusam

m
en, die T

rickkiste m
it M

use-
en, die F

lim
m

erkiste m
it T

heatern und alle drei können je nach T
hem

a für
P

rojekte m
it S

chulen gew
onnen und aktiviert w

erden.

4.1
Z

u
sam

m
en

arb
eit m

it d
em

 D
eu

tsch
en

 K
in

d
erfilm

&
F

ern
seh

festival
(S

tiftu
n

g
 G

o
ld

en
er S

p
atz)

D
as 1979 gegründete F

estival vergibt alle zw
ei Jahre den P

reis „G
oldener

S
patz“ für den besten K

ino- bzw
. F

ernsehfilm
 für die Z

ielgruppe K
inder. N

ach-
dem

 das K
inderfestival zu D

D
R

-Z
eiten unter staatlich geführter D

efa-P
roduk-

tion noch m
ehr oder w

eniger verordneter P
flichtbesuch w

ar, entw
ickelte es

sich durch eine neue K
onzeption nach der V

ereinigung zu einem
 international

anerkannten F
estival, das inhaltliche und ästhetische Leitlinien auf dem

 G
ebiet

des K
inderfilm

s diskutiert und festlegt. D
ie F

ilm
e w

erden von einer E
rw

achse-
nen- und einer K

inderjury ausgew
ählt. D

ie E
rw

achsenenjury besteht aus fünf
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Insgesam
t könnte diese K

ooperation dazu führen, die R
essourcen des O

ffe-
nen K

inderkanals regelm
äß

ig für die V
orbereitung, D

urchführung und N
achbe-

reitung der F
estivals und F

achtagungen m
it einzubeziehen, zum

al die K
inder

vor O
rt abrufbar sind und die A

rbeitsorganisation m
it den P

ädagogen des
O

ffenen K
inderkanals koordiniert w

erden kann.

4.2
Z

u
sam

m
en

arb
eit m

it M
u

seen

D
ie Z

usam
m

enarbeit m
it dem

 M
useum

 für angew
andte K

unst w
ird von der

m
edienpädagogischen Leitung der T

rickkiste geplant und in A
bsprache m

it der
dort beschäftigten M

useum
spädagogin organisiert. Im

 M
useum

 für angew
andte

K
unst w

ird in zahlreichen P
rojekten eng m

it verschiedenen S
chulen zusam

-
m

engearbeitet. R
egelm

äß
ige A

usstellungen zum
 T

hem
a T

rickfilm
 bzw

. K
in-

derfilm
 (w

ie z. B
. in K

ooperation m
it dem

 D
eutschen K

inderfilm
&

F
ernsehfestival

G
oldener S

patz) m
achen deutlich, daß

 Interesse an der Integration auch der
audiovisuellen M

edien als gestalterische und anw
endungsbezogene A

usdrucks-
m

ittel besteht. D
ieser erw

eiterte A
nsatz der M

useum
spädagogik könnte nach

A
uskunft des M

useum
s für angew

andte K
unst auch eine Z

usam
m

enarbeit m
it

dem
 K

inderkanal in verschiedene R
ichtungen erm

öglichen. D
as M

useum
 un-

terhält gute K
ontakte zu Z

eichentrickfilm
ern und anderen professionellen F

ilm
e-

m
achern, die in einzelnen W

orkshops K
indern aus der Trickkiste ihr H

andw
erk

lehren könnten. D
ie E

rgebnisse w
erden im

 M
useum

 für angew
andte K

unst
und natürlich im

 O
ffenen K

anal vorgestellt.

W
eitere F

orm
en der Z

usam
m

enarbeit w
ären zum

 B
eispiel:

-
die einfache D

okum
entation einer A

usstellung m
it B

efragung der B
esucher

-
P

rojekte der M
useum

spädagogik w
erden begleitet

N
eben diesen rein dokum

entarischen A
rbeiten sollen die K

inder selbst künst-
lerisch aktiv w

erden:

-
die Trickkiste geht ins M

useum
 und stellt dort gesehene B

ilder im
 S

tudio
in der oben beschriebenen Technik nach (F

oto vom
 B

ild, E
rw

eiterung
des A

bgebildeten durch kleine P
apierfiguren oder G

egenstände);
-

K
inder sehen m

it der K
am

era B
ilder im

 M
useum

, d.h. die K
am

era folgt
in M

akroaufnahm
e der eigenen B

lickrichtung;
-

m
it H

ilfe von B
lue-B

ox können die K
inder sich ins B

ild bringen, ins B
ild

springen;

M
itgliedern m

it film
ischem

, journalistischen und pädagogischem
 H

intergrund im
A

lter von ca. 45 Jahren. D
ie K

inderjury setzt sich aus 32 K
indern aus allen 16

B
undesländern im

 A
lter von 10 bis 16 Jahren zusam

m
en. H

ier w
ird in zw

ei S
tu-

fen über die F
ilm

ausw
ahl entschieden, w

obei ihnen zur A
usw

ertung jew
eils ein

F
ragebogen zur O

rientierung und S
ystem

atisierung ihrer B
ew

ertungen vorgelegt
w

ird. In der ersten P
hase geben die K

inder nach jeder V
orführung zunächst

ein spontanes U
rteil ab, das dann nach dem

 zw
eiten S

ichten der F
ilm

e näher
spezifiziert w

ird und sich oft ganz erheblich vom
 ersten U

rteil unterscheidet.

In unseren V
orgesprächen sow

ohl m
it O

K
-M

itarbeitern als auch m
it der Lei-

tung des F
estivals ist deutlich gew

orden, daß
 beide S

eiten groß
es Interesse

an einer kontinuierlichen Z
usam

m
enarbeit haben und sich davon neue Im

pulse
erhoffen. H

ierzu m
öchten w

ir an dieser S
telle zunächst naheliegende M

öglich-
keiten der K

ooperation vorstellen, die sicherlich m
it der Z

eit näher auszuarbei-
ten sind. D

ie V
erantw

ortung der K
ooperation liegt hier, w

ie oben erw
ähnt, bei

der R
edaktionsgruppe „P

olitkiste“.

-
D

ie K
inderjury sow

ohl w
ie die E

rw
achsenenjury w

erden in einer S
en-

dung des O
ffenen K

inderkanals im
 V

orfeld des F
estivals entw

eder in
einer vorproduzierten oder in einer Livesendung vorgestellt.

-
D

er O
ffener K

inderkanal dokum
entiert die A

tm
osphäre des F

estivals in
B

ildern und Interview
s und gibt, sofern m

öglich und erw
ünscht, E

inblik-
ke in die laufenden A

rbeiten der K
inderjury.

-
D

er O
ffene K

inderkanal überträgt live die P
reisverleihung.

-
D

er O
ffene K

inderkanal lädt alle Jurym
itglieder zu einer A

bschluß
-

diskussion und A
usw

ertung in eine Livesendung ein.
-

U
m

gekehrt können K
inder aus der Jury in einem

 kurzen W
orkshop einen

B
lick hinter die K

ulissen des selbstgem
achten F

ernsehens w
erfen und

ihre aufreibende Juryarbeit dam
it für einen N

achm
ittag unterbrechen.

-
D

er O
ffene K

inderkanal lädt w
ährend des F

estivals alle B
esucher zu

einem
 Tag der offenen T

ür ein, an dem
 sich die einzelnen R

edaktions-
gruppen anschaulich vorstellen.

-
U

m
gekehrt stellt das F

estival eine extra K
om

m
ission zusam

m
en, die

die B
eiträge des O

ffenen K
inderkanals beurteilt und dam

it M
öglichkeiten

der S
elbstüberprüfung, V

erm
ittlung neuer Im

pulse etc. für die Laien gibt.
-

In enger Z
usam

m
enarbeit m

it den P
ädagogen und K

indern des O
ffe-

nen K
inderkanals erarbeitet die S

tiftung „G
oldener S

patz“ gem
einsam

e
F

achtagungen zu T
hem

en w
ie „M

edienpädagogik/M
edienkom

petenz“,
„K

inderfernsehen in A
ugen der K

inder“, „K
inderfernsehen in den H

än-
den der K

inder“.
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-
die in der T

rickkiste hergestellten Tischbühnen w
erden im

 M
useum

 aus-
gestellt;

-
B

esucher können die von den K
indern entw

ickelten T
ischbühnen im

M
useum

 zum
 Leben erw

ecken; die E
rgebnisse w

erden im
 O

ffenen K
anal

gesendet;
-

in K
ooperation m

it Z
eichentrickfilm

ern w
erden vor O

rt im
 M

useum
 T

rick
film

e zu Inhalten der A
usstellungen des M

useum
s produziert;

-
der T

rickfilm
er des M

useum
s bietet regelm

äß
ig W

orkshops zum
 T

he-
m

a Z
eichentrickfilm

 im
 O

ffenen K
inderkanal an;

-
auf verschiedenen M

onitoren läuft im
 M

useum
 eine A

usstellung der
E

rgebnisse der Trickkiste;
-

das M
useum

 bietet in K
ooperation m

it dem
 O

ffenen K
inderkanal P

rojekt-
tage für K

inder und Jugendliche an: z.B
. eine M

ultim
edia-S

how
 im

 M
use-

um
 unter einem

 bestim
m

ten T
hem

a (W
ohnen, N

atur, K
langw

elten etc.)

Jugendliche und K
inder drängen nach A

usdruck. In einer W
elt der flüchtigen

B
ilder und uneigentlichen E

rfahrungen suchen sie intensive E
rlebnisse, in de-

nen sie sich spüren, em
pfinden, vielleicht sogar w

eh tun können. E
s gibt viel-

fältige A
usdrücke dieser S

uchbew
egungen bei K

indern und Jugendlichen, w
ie

z.B
. B

unjee-Jum
ping und ähnliche abenteuerliche E

rlebnisform
en. H

ierin zeigt
sich das B

edürfnis nach E
rschütterung, nach R

isiko, nach dem
 M

om
ent, in

dem
 etw

as auf dem
 S

piel steht, in denen das G
ew

ohnte nicht m
ehr greift, das

B
ekannte in die S

chw
ebe gebracht und N

eues gefunden w
ird. D

ie Langew
eile

der K
inder und Jugendlichen durch A

ngebote zu unterbrechen, die ästhetische
P

raxis, soziales Lernen und A
benteuer verbinden, ist eine neue H

erausforde-
rung an die kreative P

ädagogik.

4.3
Z

u
sam

m
en

arb
eit m

it T
h

eatern

E
inig sind sich T

heater- und M
edienkritik sow

ie P
raktiker beider G

ebiete nur
über eines: auch w

enn F
ernsehen T

heater nur unzulänglich verm
itteln könne,

sei es aber die bisher perfekteste D
okum

entation einer A
ufführung. F

ür die
T

heaterw
issenschaft, aber auch für die T

heaterpädagogik ist dies von groß
em

V
orteil. D

ie elektronische A
ufzeichnung einer A

ufführung oder eines P
roben-

vorgangs läß
t, egal w

ie gut oder schlecht sie gem
acht ist, m

ehr R
ückschlüsse

zu, als dies anhand von G
edächtnisprotokollen oder F

otografien m
öglich ist.

N
eben dieser rein dokum

entarischen F
unktion kann das F

ernsehen dem
 T

heater
zu neuem

 A
nsehen, zu m

ehr P
ublizität verhelfen und im

 allgem
einen m

ehr
Interesse für das T

heater w
ecken. U

m
gekehrt erhält die P

lattform
 F

ernseher

(B
ildschirm

) durch die theatrale Inszenierung eine E
rw

eiterung und B
ereiche-

rung. S
ie belebt sich quasi in ungew

ohnter W
eise.

W
ie der P

antom
im

e J.L. B
arrault sagte, ist das S

piel das erste S
erum

, das der
M

ensch gegen die A
ngst erfand. E

rw
achsene spielen, um

 aus sich und dem
K

orsett ihrer sozialen R
olle herauszukom

m
en, das K

ind spielt, um
 sich die D

inge
der U

m
w

elt erfahrbar zu m
achen und anzueignen, also um

 zu sich zu finden.
K

inder interessieren sich im
m

er für das T
heaterspiel, w

eshalb diese K
oopera-

tion im
 Z

usam
m

enspiel m
it der F

lim
m

erkiste eine sicherlich lohnende und
gegenseitig befruchtende A

ufgabe für den K
inderkanal w

äre.

D
a auch in der m

edienpägogischen A
rbeit des O

ffenen K
inderkanals spiel-

und theaterpädagogische E
lem

ente aus o.g. G
ründen eine groß

e B
edeutung

haben, liegt es nahe, eine Z
usam

m
enarbeit m

it T
heatern in der S

tadt anzu-
streben, zum

al in G
era eine Jugendtheaterschule den B

ühnen der S
tadt ange-

schlossen ist. D
er jetzige theaterpädagogische Leiter gab zu verstehen, daß

die aktive K
inder- und Jugendszenerie in G

era relativ eingeengt ist, und es
daher w

ichtig sei, daß
 m

an sich bei K
ooperationen nicht die w

enigen aktiven
K

inder und Jugendlichen streitig m
acht. E

ine ausgeprägte S
oziokultur fehle

nahezu völlig, bzw
. zeige sich entw

eder im
 selbstgenügsam

en T
ischtennisspiel

auf der einen oder in hoch anspruchsvollen soziokulturellen P
rojekten auf der

anderen S
eite. A

b der nächsten S
pielzeit beginnt ein neuer Leiter seine thea-

terpädagogische A
rbeit an der Jugendtheaterschule. S

ein neues K
onzept zeigt

sich u.a. auch in der neuen N
am

ensgebung. D
ie “T

heaterpädagogische F
abrik”

soll nach seinen V
orstellungen m

edienübergreifend arbeiten, d.h. es sind P
er-

form
ances und z.B

. die Z
usam

m
enarbeit m

it dem
 neuen S

tudiengang ‘M
edien-

gestaltung’ in W
eim

ar geplant. D
er T

heaterpägoge plädiert ausdrücklich für
einen ‘C

ross-O
ver’ der verschiedenen M

edien und M
ethoden und zeigt sich

sehr interessiert an einer Z
usam

m
enarbeit m

it dem
 O

ffenen K
inderkanal G

era.
O

bw
ohl bisher die T

heaterschule von Jugendlichen im
 A

lter von 12 bis 18 Jah-
ren besucht w

ird, hält er eine E
inbeziehung von K

indern für durchaus m
öglich.

M
ögliche Inhalte der Z

usam
m

enarbeit w
erden im

 F
olgenden vorgestellt:

-
ein Team

 vom
 K

inderkanal dokum
entiert eine A

ufführung des T
heaters,

bzw
. der S

chülertheatertage;
-

F
ernsehrezensionen über A

ufführungen des Jugendtheaters;
-

das Jugendtheater erarbeitet zusam
m

en m
it dem

 O
ffenen K

inderkanal
eine T

heaterinszenierung für das F
ernsehen (D

rehbuch, K
am

eraeinstel-
lungen etc.);
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-
die F

lim
m

erkiste zeigt eigene P
roduktionen im

 T
heater und läß

t sie unter
A

nleitung eines R
egisseurs auf der B

ühne w
eiterspielen;

-
die S

chülertheatertage finden zum
 Teil im

 S
tudio des O

ffenen K
inder-

kanals statt;
-

die Jugendtheaterschule erstellt in Z
usam

m
enarbeit m

it dem
 O

ffenen
K

inderkanal eine M
agazinsendung zum

 T
hem

a ‘T
heaterspiel’;

-
M

itspieltheater vor laufender K
am

era im
 S

tudio des O
ffenen K

inderkanals
-

F
ortsetzungstheater in 5-M

inuten-S
equenzen im

 S
tudio des O

K
K

;
-

“D
ie tanzenden K

am
eras”: Tanztheaterprojekt m

it B
ildregie auf T

änzer
sow

ie auf die zeitgleich abgebildeten A
ufnahm

en der tanzenden
K

am
eras ein gem

einsam
es P

rojekt zum
 T

hem
a “T

heater für die
U

m
w

elt”, in dem
 es z.B

. auch um
 den tagtäglichen M

edienm
üll geht

(ev. auch in Z
usam

m
enarbeit m

it S
chulen);

-
gegenseitige F

ortbildungsangebote (T
heater-, bzw

. M
edienpädagogik);

-
regelm

äß
iger A

ustausch der M
itarbeiter (S

upervision).

4.4
Z

u
sam

m
en

arb
eit m

it S
ch

u
len

D
ie B

und-Länder-K
om

m
ission für B

ildungsplanung und F
orschungsförderung

entw
ickelte 1995 einen O

rientierungsrahm
en für ‘M

edienerziehung in der S
chu-

le’, nachdem
 sie bereits 1987 dem

 G
esam

tkonzept für die inform
ationstechni-

sche B
ildung ausdrücklich zustim

m
te. D

er O
rientierungsrahm

en geht von einer
perm

anenten W
eiterentw

icklung der M
edien und ihren W

irkungen aus. E
s w

er-
den Leitvorstellungen entw

ickelt, an denen sich die pädagogische A
rbeit in der

S
chule orientieren kann. E

r gibt darüberhinaus H
inw

eise für eine E
inbeziehung

m
edienpädagogischer E

lem
ente in die Lehreraus- und fortbildung sow

ie für die
Z

usam
m

enarbeit m
it auß

erschulischen P
artnern. D

arin heiß
t es: “M

edienerzie-
hung ist nicht an den Lernort S

chule gebunden. S
ie ist um

fassende H
ilfe zur

M
ediensozialisation, die von F

am
ilie, S

chule und auß
erschulischen E

inrichtun-
gen gleicherm

aß
en und m

öglichst aufeinander abgestim
m

t geleistet w
erden soll-

te.” U
nter E

inbeziehung geeigneter P
artner, w

ie E
inrichtungen der S

ozial- und
Jugendarbeit, B

ildstellen, M
edienw

erkstätten etc. sollen der integrative A
nsatz

der praktischen M
edienarbeit und die S

chaffung von N
etzw

erkeffekten unter-
stützt w

erden. “In der M
edienpädagogik m

üssen fachunterrichtliche A
ufgaben,

fachübergreifende A
rbeitsansätze und erzieherische E

lem
ente zusam

m
enge-

führt w
erden. M

edienpädagogik ist deshalb in der einzelnen S
chule als eine all-

gem
eine pädagogische, nicht als eine zusätzliche A

ufgabe zu verstehen.” D
a

dies die S
chule in ihrem

 festen zeitlichen und personellen R
egelsystem

 allein
nicht leisten kann, ist sie in diesem

 Z
usam

m
enhang auf P

artner angew
iesen.

D
er O

ffene K
inderkanal hat das Interesse, sich in der Z

usam
m

enarbeit als
m

edienpädagogische E
inrichtung auszuw

eisen und stellt hierfür verschiedene
A

ngebote bereit. W
ie allerdings auch die B

und-Länder-K
om

m
ission anm

erkt,
bedarf es hierzu einer grundsätzlichen und tiefgreifenden V

eränderung auf
S

eiten des S
chulm

anagem
ents. M

edienpädagogische P
rojekte lassen sich

häufig nicht im
 45-M

inuten-Takt einer U
nterrichtsstunde durchführen, sondern

verlangen nach einer anderen U
nterrichtsorganisation zugunsten m

edien-
bezogener A

rbeitsform
en.

U
m

 im
 R

ahm
en dieser K

ooperation sich nicht w
ie üblich auf die P

rojekttage zu
beschränken, m

üssen die S
chulleitung und die Lehrer in Z

usam
m

enarbeit m
it

den P
ädagogen des O

ffenen K
inderkanals nach neuen W

egen der effektiven
P

lanung suchen. D
ie V

orteile der Z
usam

m
enarbeit auf S

eiten der S
chule sind

u.a. folgende:

-
A

ttraktivitätssteigerung des U
nterrichts

-
ganzheitliches gegenüber rein kognitivem

 Lernen
-

spielerische A
neignung bestim

m
ter U

nterrichtsstoffe
-

selbständiges Lernen
-

B
eteiligung der S

chüler am
 Lernprozeß

 durch R
ollenverteilung

-
P

rofilierung der gesam
ten S

chule
-

E
inbezug der M

edienkom
petenz auf S

eiten der S
chüler

-
geringe M

edienkom
petenz der Lehrer w

ird durch die M
itarbeiter des

O
K

K
 ergänzt

-
Ö

ffnung der S
chule

-
die M

edienum
w

elt der S
chüler findet W

iderklang im
 schulischen B

ereich
-

E
insatz der M

edien als Lehr- und Lernm
ittel

D
ie V

orteile der Z
usam

m
enarbeit auf S

eiten des O
ffenen K

inderkanals sind
z.B

. folgende:

-
H

ineinw
irken nicht nur in den auß

erschulischen, sondern auch in den
schulischen B

ereich
-

S
icherung der eigenen Identität als m

edienpädagogische E
inrichtung

-
E

rw
eiterung der P

rogram
m

inhalte
-

S
teigerung der E

ffektivität durch die festen schulischen S
trukturen

-
E

rhöhung des eigenen B
ekanntheitsgrades

-
S

icherung der E
inrichtung insgesam

t
-

F
ördergelder des Landes und B

undes
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ooperationsm
öglichkeiten

  91
90Im

 F
olgenden einige V

orschläge für die U
m

setzung von S
chulprojekten:

-
Im

 F
ach D

eutsch w
ird ein G

edicht szenisch um
gesetzt und film

isch
bearbeitet.

-
E

ine vorbereitete U
nterrichtseinheit (S

exualkunde oder E
thik) w

ird auf
spielerische W

eise im
 S

tudio des O
ffenen K

inderkanals abgehalten.
-

S
chüler dokum

entieren die A
rbeit eines Lehrers im

 aktionsbetonten
U

nterricht (F
ach S

port, K
unst oder M

usik).
-

E
rstellung regelm

äß
iger V

ideobriefe im
 F

rem
sprachenunterricht an und

im
 A

ustausch m
it europäischen P

artnerschulen.
-

S
chüler dokum

entieren in B
ild und Ton den W

echsel der Jahreszeiten
anhand einer festen E

instellung in nahen U
m

feld der S
chule oder dre-

hen im
 F

ach B
iologie T

ierfilm
e.

-
K

lassen- und A
ltersgruppenübergreifendes einjähriges P

rojekt zur
E

rarbeitung der G
eschichte der unm

ittelbaren U
m

gebung, w
obei die

jüngeren Jahrgänge S
zenen aus der G

eschichte im
 S

pielfilm
 verarbei-

ten, die älteren Jahrgänge G
eschichte im

 F
eature, im

 P
orträt, als N

ach-
richtensendung etc. verarbeiten. D

er O
ffene K

inderkanal dokum
entiert

die laufenden A
rbeiten und stellt einen ganzen S

endetag für die S
chule

bereit, deren H
öhepunkt z.B

. eine Talkshow
 m

it historischen F
iguren

sein könnte. E
ine Z

usam
m

enarbeit m
it S

eniorenheim
en im

 S
inne der

Z
eitzeugenbefragung sollte m

it einbezogen w
erden.

-
Im

 S
chuleingangsbereich zeigt ein M

onitor regelm
äß

ig S
endungen des

O
ffenen K

inderkanals (auch in K
indergärten, K

indertagesstätten denkbar).
-

K
leine N

utzer des O
ffenen K

inderkanals geben jungen S
chülern eine

E
inführung in die M

edientechnik.
-

F
ortbildungen für Lehrer im

 O
ffenen K

inderkanal.

4.5
P

ro
jekt zu

r V
ern

etzu
n

g
 m

it an
d

eren
 p

äd
ag

o
g

isch
en

 E
in

rich
tu

n
g

en

N
ach unserer Inform

ation existieren in G
era ca. 63 S

chulen (G
rundschule,

R
egelschule, B

erufsschule), von denen einige m
it eigenen M

edien ausgestat-
tet sind. F

ür die V
ersorgung aller S

chulen sind zw
ei M

edienbeauftragte
zuständig. D

arüberhinaus gibt es Jugendzentren m
it S

chnittplätzen, den Lan-
desfilm

dienst sow
ie das C

lubzentrum
 C

om
m

a m
it eigenen V

ideo-F
ilm

tagen.
U

m
 die V

ernetzung und K
ooperation untereinander anzuregen, schlagen w

ir
ein zw

eijähriges breit angelegtes P
rojekt zum

 T
hem

a “G
ew

alt” vor, das sow
ohl

vom
 K

inderkanal als auch vom
 O

ffenen K
anal in der R

olle eines M
edien-

kom
petenzzentrum

s koordiniert w
ird.

M
it den unterschiedlichen F

orm
en von G

ew
alt und A

ggression bei K
indern und

Jugendlichen sow
ie deren verm

uteter gesellschaftlicher U
rsachen hat sich die

Jugendforschung in den letzten Jahrzehnten um
fassend beschäftigt. V

on vie-
len S

eiten w
urde der R

uf nach G
egensteuerung laut. Insbesondere die für den

Lebensabschnitt ‘Jugend’ zuständigen Institutionen staatlicher A
dm

inistration
sahen sich unter Legitim

ationsdruck. Z
unächst und prim

är reagierte m
an m

it
ordnungspolitischen M

aß
nahm

en, zum
 anderen fand aber auch eine B

esin-
nung auf Institutionen und E

inrichtungen statt, die der problem
atischen E

nt-
w

icklung m
it dem

 Inventar pädagogischer M
aß

nahm
en begegnen sollten. H

ierzu
gehört neben S

chule und Jugendarbeit unter anderem
 auch die auß

erschuli-
sche politische Jugendbildung. P

ädagogik m
uß

 dabei ihre M
öglichkeiten und

G
renzen klar um

reiß
en. M

ethodenw
ahl, Z

iel- und Z
ielgruppendefinitionen m

üs-
sen auf der B

asis der beschriebenen S
ituationsanalyse sow

ie des neuesten
pädagogischen K

enntnisstandes selbstverantw
ortlich entw

orfen w
erden und

nötigenfalls gegen anderes A
nsinnen bzw

. gegen Ü
bererw

artungen verteidigt
w

erden. P
ädagogische M

aß
nahm

en können sich nur auf die R
eflexion und

selbstverantw
ortliche V

eränderung von E
instellung und M

einungen richten, die
strukturellen gesellschaftlichen U

rsachen zur E
ntstehung von E

instellungen und
V

erhaltensw
eisen können dadurch nicht, bestenfalls partiell und indirekt verän-

dert w
erden.

G
ew

alt ist ein T
hem

a, das angesiedelt ist an der S
chnittstelle zw

ischen P
olitik,

P
sychologie, S

oziologie, K
rim

inologie und R
echt; quer zu diesen B

ereich liegt
der historische B

lick auf das T
hem

a. A
lle F

ragen, die von Jugendlichen zu
diesem

 T
hem

a gestellt w
erden, berühren letztlich einen dieser B

ereiche: zur
politischen bzw

. ideologischen R
echtfertigung und M

otivierung von G
ew

alt, zur
P

ersönlichkeitsstruktur von G
ew

altausübenden und O
pfern, zu gew

altfördern-
den und gew

altverhindernden gesellschaftlichen oder gruppendynam
ischen

P
rozessen, zu den juristischen und psychologischen M

öglichkeiten der G
ew

alt-
verm

eidung sow
ie zu M

öglichkeiten des W
iderstands gegen G

ew
altausüben-

de bis hin zur strafrechtlichen V
erfolgungspraxis.

P
ädagogik sollte sich ihrer vorgenannten G

renzen bew
uß

t sein. S
ie w

ird jedoch
um

so erfolgreicher sein, je stärker sie m
it ihrer A

rbeit strukturelle E
influß

nah-
m

en verw
irklichen kann. E

in P
rojekt zum

 T
hem

a ‘ G
ew

alt’, das verschiedene
T

räger von B
ildungs- und M

edieneinrichtungen m
it einbezieht, kann w

eit in die-
se B

ereiche hineinreichen und unterschiedliche Interessensorientierungen m
it

einbinden. D
enkbar w

äre hier z.B
. auch die Z

usam
m

enarbeit m
it B

ehinder-
teneinrichtungen oder A

usländerprojekten. F
ür die Leiter der einzelnen G

rup-
pen findet im

 V
orfeld des P

rojektes ein W
ochensem

inar der politischen B
ildung,
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92als B
ildungsurlaub zu beantragen, zum

 T
hem

a ‘G
ew

alt’ statt. D
er S

em
inarver-

lauf reicht von K
ennenlernspielen, M

itteilungen über eigene G
ew

alterlebnisse
oder -erfahrungen, V

orträge von F
achleuten aus P

olizei und K
am

pfsportvereinen
o.ä. bis hin zu szenischen D

arstellungen, F
orm

en des T
heaters der U

nterdrück-
ten nach A

ugusto B
oal (S

tatuentheater, F
orum

theater etc.), V
ideo- und F

oto-
grafiebeiträgen u.a.

M
it B

eginn der offiziellen P
rojektphase sollte sich jede G

ruppierung der
Jugendlichen im

 A
lter von 8 - 16 Jahren ein eigenständiges T

hem
a zur G

ew
alt

und eine eigene gestalterische U
m

setzung überlegen (T
heater, M

usik, G
raffiti,

Tanz, V
ideo, H

örspiel, F
otografie, M

alerei etc.), daß
 dann unter pädagogischer

B
etreuung bearbeitet w

ird. D
er A

rbeitsprozeß
 w

ird vom
 O

ffenen K
inderkanal

dokum
entiert, w

oraus eine ‘w
ork in progress’-S

endereihe zum
 T

hem
a ‘G

ew
alt’,

angereichert durch B
eobachtungen m

it der V
ideokam

era auf der S
traß

e, auf
dem

 S
chulhof, in den F

am
ilien entsteht. A

m
 E

nde des zw
eijährigen P

rojektes
entsteht unter M

itw
irkung aller B

eteiligten eine S
endew

oche zum
 T

hem
a im

O
ffenen K

inderkanal.

P
arallel dazu kann unter B

eteiligung von F
achleuten und aller B

ildungsträger
eine F

achtagung zum
 T

hem
a ‘G

ew
alt in der M

ediengesellschaft’ stattfinden.

5.
R

ealisieru
n

g
 ein

es K
in

d
erkan

als im
 O

ffen
en

 K
an

al G
era

Z
ur E

inordnung des K
inderkanals in das gesam

te U
m

feld des O
ffenen K

anals
m

öchten w
ir zunächst auf die aktuellen O

rganisationsstrukturen des O
ffenen

K
anals in der S

tadt G
era eingehen. In unseren A

ngaben beziehen w
ir uns auf

Inform
ationen aus einem

 G
espräch m

it dem
 dam

aligen Leiter E
nde letzten Jah-

res. U
ns ist bekannt, daß

 O
ffene K

anäle einer rasanten E
ntw

icklung unterliegen,
und w

eisen darauf hin, daß
 einige D

aten sich m
öglicherw

eise verändert haben.

G
era ist eine S

tadt m
it ca. 125.000 überdurchschnittlich jungen E

inw
ohnern.

W
ie an anderer S

telle aufgeführt, ist die kulturelle Infrastruktur m
it 63 S

chulen,
m

ehreren T
heatern, einer Jugendtheaterschule, m

ehreren Jugendzentren, B
il-

dungseinrichtungen und einem
 Landesfilm

dienst recht differenziert ausgestal-
tet. A

ls A
usgleich für die fehlende F

achhochschule oder U
niversität kom

m
t

1997 zu den bestehenden B
ildungseinrichtungen eine B

ildungsakadem
ie hin-

zu. D
as kulturelle Leben ist übersichtlich und geordnet. S

o w
ird von einigen

B
eobachtern das völlige F

ehlen einer S
ubkultur bem

ängelt, das natürlich ins-
besondere O

ffene K
anäle beleben w

ürde. D
agegen existiert allerdings ein aus-

geprägtes V
ereins- und V

erbandsleben, w
ohin sich die P

R
-A

rbeit des O
ffenen

K
anals überw

iegend w
endet.

Z
um

 dam
aligen Z

eitpunkt w
aren 170 N

utzerinnen und N
utzer eingetragen. G

era
ist m

it 50.000 H
ausanschlüssen durch die Telekom

 vernetzt.

D
er O

ffene K
anal ist räum

lich noch im
 K

ultur- und K
ongreß

zentrum
 unter-

gebracht, w
as bei der E

röffnung eine Interim
slösung sein sollte, da ein G

ebäude
im

 Z
entrum

 der S
tadt als dauerhafter O

rt geplant ist. D
ort w

äre nach A
ussage

des O
ffenen K

anal G
era folgende R

aum
planung m

öglich: groß
es S

tudio, S
chu-

lungsraum
, S

chnitträum
e, A

ufenthaltsräum
e sow

ie im
 D

achgeschoß
 die

U
nterbringung des O

ffenen K
inderkanals und das B

üro des D
eutschen

F
ilm

&
F

ernsehfestivals G
oldener S

patz.

D
ie vorhandene Technik besteht aus m

ehreren ausleihbaren K
am

eras und zw
ei

H
artschnittplätzen. G

eplant ist ein m
obiler S

chnittplatz oder Ü
-W

agen und/oder
m

obiles S
tudio.

D
ie Länge der einzelnen S

endebeiträge beträgt m
axim

al 60 m
in. und m

inde-
sten 5 m

in. D
ie S

endeverantw
ortlichkeit w

ird durch N
am

e und A
dresse auf

dem
 B

ildschirm
 bekanntgegeben. G

esendet w
urde 1996 donnerstags zw

ischen
18.00 und 20.00 bzw

. 21.00 U
hr, W

iederholungen der B
eiträge liefen freitags
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5. R

ealsierung eines K
inderkanals im

 O
ffenen K

anal G
era

 95
94ab 10.00 U

hr. A
nfang 1997 soll ein zw

eiter S
endetag, verm

utlich m
it einer

S
endezeit zum

 frühen A
bend, hinzukom

m
en. G

anztägig läuft eine Infoleiste
m

it der P
lanung einer A

usw
eitung für eigene Tafeln der N

utzer. F
este S

ende-
plätze m

üssen vom
 D

irektor der Landesm
edienanstalt genehm

igt w
erden.

E
nde 1996 w

ar der O
ffene K

anal m
it einer Leitung und zw

ei M
edienassisten-

ten m
it den S

chw
erpunkten Technik und Ö

ffentlichkeitsarbeit besetzt. D
as P

er-
sonal soll auf insgesam

t fünf M
itarbeiter aufgestockt w

erden, w
obei die 5. S

telle
m

edienpädagogisch ausgerichtet sein soll. D
aneben beschäftigt der O

ffene
K

anal auch H
albjahrespraktikanten.

F
ür die N

utzer w
erden regelm

äß
ig folgende A

ngebote gem
acht: N

utzer-
gespräch nach N

euaufnahm
e; ein 3-4-stündiger E

inführungskurs, davon 45
m

in. rechtliche E
inführung (K

ennenlernen der S
atzung, der H

ausordnung, der
Z

ugangsregelungen zu den P
roduktionsm

itteln etc.) und E
inw

eisung in die H
and-

habung der K
am

era;  S
chnittkurse am

 eigenen M
aterial; F

ortgeschrittenen-
kurse, w

ie z.B
. Ton sow

ie K
urse in Journalism

us und F
ilm

dram
aturgie.

5.1
P

ro
d

u
ktio

n
sb

ed
in

g
u

n
g

en
 fü

r ein
en

 K
in

d
erkan

al im
 O

ffen
en

 K
an

al

W
ir nennen hier das P

rojekt ‘K
inderkanal im

 O
ffenen K

anal’, um
 deutlich zu

m
achen, daß

 für den K
inderkanal zum

 Teil andere R
egelungen als für den

O
ffenen K

anal gelten m
üssen. A

ls m
edienpädagogische E

inrichtung kann der
K

inderkanal nicht der O
ffenheit unterliegen, die in O

ffenen K
anälen angestrebt

ist. F
ür die H

erausbildung einer eigenen unverw
echselbaren Identität des K

in-
derkanals ist eine klare räum

liche und organisatorische A
btrennung vom

 O
ffe-

nen K
anal entscheidend. D

aneben m
üssen jedoch V

erbindungslinien, z.B
. w

ie
regelm

äß
ige M

itarbeiterbesprechungen, H
ospitationen, gem

einsam
e V

eran-
staltungen und F

ortbildungen im
 H

aus für kontinuierlichen K
ontakt untereinan-

der sorgen. D
ie H

erausbildung eines eigenen P
rofils ist für den K

inderkanal
durch ein eigenes R

aum
konzept, eine eigene S

endestruktur, eigene P
rodukti-

onsbedingungen etc. zu gew
ährleisten. E

s w
äre zum

 B
eispiel denkbar, die K

in-
der punktuell an der S

endeabw
icklung zu beteiligen, dam

it der P
rozeß

 des
S

endens durchschaubar und erkannt w
ird, w

ie schnell ein B
ild vom

 O
ffenen

K
anal ins W

ohnzim
m

er der E
ltern überliefert w

ird.

D
ie A

rbeit m
it K

indern bedarf einer besonderen F
ürsorge- und B

etreuungs-
pflicht. S

o erfolgt die P
roduktion von S

endungen in den drei unter K
apitel 5

vorgestellten R
edaktionen unter jew

eils anders gew
ichteter personaler B

etreu-

ung und A
nleitung. A

uch die R
äum

e m
üssen kindgerecht ausgestaltet sein,

d.h. es m
üssen jew

eils ein S
piel-, B

ew
egungs und B

astelraum
 sow

ie ein R
aum

zur U
nterbringung des F

undus und der B
astelm

aterialien zur V
erfügung ste-

hen, w
obei diese R

äum
e je nach V

oraussetzung im
 S

inne von ‘R
aum

 ‘ und
nicht als abgeschlossene Z

im
m

er zu verstehen sind.

5.1.1
P

erso
n

al

D
ie inhaltlichen A

nforderungen sind im
 K

apitel 5 zur m
edienpädagogischen

U
m

setzung sow
ie unter K

apitel 3 zur Q
ualifizierung der M

itarbeiter in O
ffenen

K
anälen näher ausgeführt. A

uch bei m
inim

alster personeller A
usstattung sollte

für den K
inderkanal die M

itarbeit eines/einer S
piel- und T

heaterpädagogen/in
eingeplant w

erden.

F
ür die B

etreuung der verschiedenen R
edaktionsgruppen schlagen w

ir in der
R

eihenfolge der o.g. G
ruppen folgendes P

ersonalkonzept vor:

1
M

edienassistenz
1/2 S

telle B
A

T
 IV

a/III
M

edienpäd./Journalism
us

1
M

edienassistenz
1/2 S

telle B
A

T
 IV

a/III
M

edienpäd./Trickfilm
/F

ilm
1

M
edienassistenz

1/2 S
telle B

A
T

 IV
a/III

M
edienpäd./T

heaterpäd.

B
ei voller S

telle und jew
eiliger Z

usam
m

enarbeit in allen drei G
ruppen, die dann

natürlich zeitlich gestaffelt sein m
üß

te, gäbe es folgende Variante:

1
volle S

telle
B

A
T

 III
M

edienpädagogik/F
ilm

/Journalism
us

1
volle S

telle
B

A
T

 V
/IV

b
S

ozialarbeit/T
heater-S

pielpädagogik

Z
usätzlich: H

onorarkräfte für gesonderte P
rojekte, A

B
M

, P
raktikanten

D
ie A

rbeitszeiten m
üssen je nach A

nforderungen in den einzelnen R
edakti-

onsgruppen flexibel gestaltet und in einem
 D

ienstplan festgelegt w
erden.

A
lle B

ew
erber sollten in jedem

 F
all E

rfahrungen in m
edienpädagogischen E

in-
richtungen m

itbringen. D
a die A

ufgaben in einem
 O

ffenen K
anal sehr kom

plex
sind, ist eine um

fassende B
erufspraxis in den F

eldern der K
inder- und Jugend-

arbeit m
it einer zusätzlichen K

enntnis in kulturpädagogischen Techniken, w
ie

A
V

-M
edien, kreatives G

estalten, T
heater/S

piel etc. unbedingt angeraten. W
ün-

schensw
ert sind K

enntnisse in der P
lanung und O

rganisation von P
rojekten

bei zum
indest einem

 künftigen M
itarbeiter.
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a der K
inderkanal Teil des O

ffenen K
anals sein w

ird, sollten w
öchentliche

M
itarbeiterbesprechungen stattfinden sow

ie gem
einsam

e F
ortbildungskurse.

E
inm

al m
onatlich hospitiert eine M

edienassistenz des O
ffenen K

anals im
K

inderkanal und um
gekehrt.

5.1.2
Tech

n
ik

In der A
nlage sind zw

ei A
ngebote enthalten, die zum

 A
usgangspunkt unsere

langjährigen praktischen E
rfahrungen in der aktiven V

ideoarbeit m
it S

chülern,
S

tudenten, K
indern und E

rw
achsenen in z.B

. M
edienw

erkstätten, H
ochschu-

len, V
olkshochschulen, O

ffenen K
anälen etc. haben. B

ei beiden F
irm

en w
ur-

den von unserer S
eite die gleichen A

nforderungsbeschreibungen gem
acht.

In vielen F
am

ilien gehört heute neben F
ernseher und V

ideorekorder auch die
V

ideokam
era zum

 m
edialen A

usstattungsstandard, m
it der schnelle U

rlaubs-
videos oder D

okum
entationen von F

am
ilienfeiern produziert w

erden. E
in län-

ger anhaltendes Interesse erreicht m
an erfahrungsgem

äß
 in O

ffenen K
anälen

aber nur, w
enn sich die eingesetzte Technik und deren M

öglichkeiten von dem
,

w
as m

an von zu H
ause kennt, unterscheidet. D

arüberhinaus darf sich die tech-
nische Q

ualität der P
roduktionen oberflächlich gesehen nur geringfügig von

der des Ö
ffentlichen oder P

rivaten F
ernsehens unterscheiden. G

erade K
inder

und Jugendliche haben ein ausgeprägtes ästhetisches E
m

pfinden und einen
groß

en P
erfektionsanspruch. S

ie verlieren schnell das Interesse, w
enn ihre S

en-
dungen nicht den allgem

einen S
ehgew

ohnheiten entsprechen, w
as nicht heiß

t,
daß

 im
 K

inderkanal nicht auch ungew
ohnte gestalterische W

ege gegangen und
die K

inder dazu ausdrücklich aufgefordert w
erden sollen. A

ber dies ist zunächst
einm

al fast unabhängig von der Technik zu sehen, sondern steht vielm
ehr in der

A
bhängigkeit zur inhaltlichen Z

ielsetzung. D
ie Technik m

uß
 einen guten bis sehr

guten Q
ualitätsstandard haben, dam

it befriedigende E
rgebnisse erreicht w

er-
den und die K

inder sich nicht w
ieder nur ausschließ

lich ihrem
 C

om
puter zuw

en-
den, w

o das E
rzeugen der m

agischen B
ilderw

elten ja so viel leichter geht.

B
edienung und H

andhabung der Technik m
üssen einfach und schnell erlern-

bar sein. G
erade im

 professionellen S
-V

H
S

-B
ereich finden sich G

eräte, die
bei sehr hohem

 Q
ualitätsstandard leicht zu bedienen sind und zusätzlich noch

eine K
om

patibilität m
it den m

eisten privat aufgezeichneten V
ideos bieten. D

ie
drei verschiedenen S

chnittplätze der K
onzeption (Z

oom
) erlauben ein H

infüh-
ren vom

 einfachen S
chnitt bis hin zu aufw

endigen S
tudioproduktionen. E

ine
technische Ü

berforderung des E
inzelnen soll hierdurch verm

ieden w
erden. A

uf

P
C

-S
chnittsystem

e für die professionelle N
achbearbeitung w

urde bei diesem
A

ngebot bew
uß

t verzichtet. E
ine E

inarbeitung in die B
edienung der S

ystem
e

ist zur Z
eit noch sehr kom

pliziert und aufw
endig. E

in A
rbeiten in der G

ruppe
m

it diesen S
ystem

en ist nur bedingt m
öglich.

D
ie P

roduktions- und N
achbearbeitungsm

öglichkeiten in der R
egie erlauben

ein professionelles A
rbeiten, w

ie m
an es von kleinen F

ernsehanstalten kennt.
D

er A
ufbau des R

egietisches und die A
nordnung der G

eräte erm
öglichen das

A
rbeiten von nur einer P

erson bis hin zur G
ruppenarbeit (4-5 P

ersonen). D
urch

den E
insatz der drei S

teckfelder ist es m
öglich, die A

nlage den verschieden-
sten E

insätzen anzupassen, ohne eine U
m

verkabelung an den G
eräten vor-

nehm
en zu m

üssen. H
ierdurch können z.B

. auch schnell zusätzliche G
eräte in

die A
nlage integriert w

erden, ohne daß
 ein E

ingriff in die interne V
erkabelung

erforderlich ist.

E
ine E

rw
eiterung der A

nlage auf einen S
tudiobetrieb m

it bis zu 4 K
am

eras ist
problem

los m
öglich (auch ohne V

erw
endung von teuren K

am
erabedienteilen -

C
C

U
). D

ie vorgeschlagenen S
tudiokam

eras sind S
-V

H
S

-C
am

corder, die auch
als m

obile hochw
ertige K

am
eras im

 A
uß

eneinsatz verw
endet w

erden können.
E

ntsprechendes Z
ubehör für diesen Z

w
eck ist unter ‘sonstige P

roduktionstech-
nik’ aufgeführt.

D
as integrierte B

ildverarbeitungssystem
 erlaubt u.a. die E

inbindung von C
om

-
putergrafik und A

nim
ation in P

roduktionen. D
er R

eprotisch m
it K

am
era erm

ög-
licht die V

erw
endung von grafischen V

orlagen, w
ie F

otos, Titeln und kleinen
O

bjekten.

D
ie B

eleuchtungsanlage m
it Lichtstellpult ist problem

los durch H
inzufügen eines

zw
eiten Licht-D

im
m

er-P
acks auf 12 A

usgänge erw
eiterbar. S

ie w
urde von uns

für kleinere G
esprächsrunden, R

ollenspiele und M
oderationen angefragt.

D
ie m

obile A
ufzeichnungsanlage, in entsprechend robusten G

ehäusen unter-
gebracht, erlaubt die A

rbeit m
it bis zu 4 K

am
eras. F

ür die G
rundausstattung

sind 3 K
am

eras vorgesehen. D
ie K

am
eras können bis zu 50 m

 von der M
obi-

len R
egie abgesetzt betrieben w

erden. G
egensprechverbindungen, Y

/C
-S

ignal
sow

ie eine F
B

A
S

-V
erbindung zum

 K
ontrollm

onitor sind gegeben. G
edacht ist

diese A
nlage für die A

ufzeichnung von externen V
eranstaltungen, w

ie z.B
. in

Jugendfreizeitheim
en, S

chulen, T
urnhallen o.ä., bei denen ein direkter Live-

m
itschnitt erfolgen soll. D

ie hierfür notw
endigen M

ikrofone, S
cheinw

erfer und
sonstige Z

ubehörtechnik ist unter P
unkt ‘sonstige P

roduktionstechnik ‘ aufgeführt.
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R
äu

m
e

S
tudio

W
enn das gesam

te R
aum

konzept des O
ffenen K

anals es zuläß
t, sieht unser

K
onzept ein eigenes K

inderfernsehstudio als notw
endige V

oraussetzung für
die S

chaffung einer eigenen S
enderidentität unter allen bisher beschriebenen

G
esichtspunkten an. Im

 S
tudio selbst sollten ausreichend und groß

e K
ontroll-

m
onitore stehen, dam

it die H
andelnden nicht den K

ontakt zum
 S

endebild ver-
lieren. Je nach G

röß
e dieses S

tudios sollte im
 selben R

aum
 oder in einem

angrenzenden R
aum

 eine S
piel- und B

ew
egungsecke

 sow
ie ein groß

er
B

asteltisch ausgestaltet w
erden m

it gem
ütlichen K

uschelnischen sow
ie freien

S
piel- und B

ew
egungsräum

en m
it entsprechenden M

aterialien.

B
esprechungs-/S

chulungs- und R
edaktionssitzungsraum

E
in R

aum
 (besser noch zw

ei R
äum

e) sollte zur M
ehrfachnutzung durch die

einzelnen R
edaktionsgruppen vorgesehen sein. Im

 selben R
aum

 können auch
die E

inführungskurse stattfinden. F
ür die P

olitkiste sollte C
om

puter, F
axgerät,

Telefon, K
opierer u.ä. bereitstehen. In einem

 abgeschlossenen W
andschrank

(besser noch im
 S

tudiobereich in der N
ähe zum

 B
asteltisch) m

uß
 genügend

P
latz für die U

nterbringung der B
astelm

aterialien, der B
ürom

aterialien, des
K

ostüm
- und R

equisitenfundus für die T
rickkiste und F

lim
m

erkiste vorhanden
sein.

S
chnittplatz:

D
ie R

äum
e für die S

chnittplätze m
üssen groß

 genug sein, um
 m

it größ
eren

G
ruppen arbeiten zu können. Z

eichen- und B
asteltische in den S

chnittplätzen
könnten hier unbeschäftigten K

indern A
blenkung bei gleichzeitiger A

nw
esen-

heit der G
esam

tgruppe verschaffen.

5.2
S

en
d

eb
ed

in
g

u
n

g
en

Insgesam
t ist V

oraussetzung für die E
inrichtung des K

inderkanals die E
rw

eite-
rung der bisherigen S

endezeit. W
ie im

 O
ffenen K

anal w
erden auch im

 K
inder-

kanal Liveproduktionen und vorproduzierte B
eiträge gesendet.  E

ine Telefon-
leitung ins S

tudio erhöht den R
eiz einer Livesendung und schafft K

ontakt zum
w

eitgehend nicht identifizierten P
ublikum

. F
ür den K

inderkanal m
uß

 eine feste
S

endezeit vorgesehen w
erden, die auß

erhalb der üblichen S
endezeit des

O
ffenen K

anals liegt.

F
ür die S

endeanm
eldung sind die jew

eiligen B
etreuer zuständig. S

ie führen ihre
N

utzer w
ie in B

üchereien z.B
. in einer eigenen N

utzerdatei m
it A

dresse und Tele-
fonnum

m
er der E

rziehungsberechtigten. D
ie E

inführung regelm
äßiger E

lternabende
stellt den persönlichen K

ontakt zu den E
rziehungsberechtigten her und sorgt für

einen pädagogischen A
ustausch m

it den O
K

K
-M

itarbeitern. A
m

 A
nfang und E

nde
der S

endung ist der N
am

e der m
aß

geblichen R
edaktion einzutragen. Ü

ber-
geordnet hat der O

ffene K
anal die V

erantw
ortung für die S

endebeiträge.

5.2.1
S

en
d

efo
rm

en

N
eben den herköm

m
lich beschriebenen S

endungen m
it den F

orm
en live oder

vorproduziert in der vorgegebenen S
endelänge von 60 M

inuten, sollte es im
m

er
w

ieder erm
öglicht w

erden, für die beschriebenen P
rojekte die S

endedauer
auszudehnen und zusätzliche T

hem
entage einzurichten. Im

 K
inderkanal gibt

es nach M
aß

gabe der R
edaktionsgruppen feste S

endeform
en w

ie inform
ative

B
eiträge als M

agazinsendungen, F
eatures, N

achrichten etc. in G
estalt etw

a
einer V

ideozeitung aus der P
olitkiste, E

xperim
entalfilm

e u.ä. aus der Trickkiste
und S

piel-/ M
ärchenfilm

e oder T
heateraufführungen aus der F

lim
m

erkiste.
S

icherlich w
ird es an der einen oder anderen S

telle auch K
ooperationen unter-

einander geben, so daß
 M

ischform
en entstehen, die keiner der drei ‘K

isten’
zuzuordnen sind. S

ofern Liveübertragungen von anderen O
rten (S

chulen, F
rei-

lichtbühnen, M
useen, T

heatern o.ä.) vorgesehen sind, gelten die gleichen
B

edingungen für die V
erantw

orlichkeit der S
endungen.

5.2.2
S

en
d

ezeiten

D
ie K

indersendungen haben im
 G

egensatz zu den S
endungen des O

ffenen
K

anals feste S
endezeiten, die auß

erhalb der bisherigen Z
eiten liegen. F

ür den
A

nfang schlagen w
ir vor: einen N

achm
ittag in der W

oche, donnerstags von
16.00 bis 18.00 U

hr und einen V
orm

ittag am
 W

ochenende, sam
stags oder

sonntags von 10.00 bis 12.00 U
hr. D

ie T
hem

entage sollten in der R
egel in die

F
erienzeit gelegt w

erden.

5.2.3
S

en
d

efläch
e

D
er O

ffene K
inderkanal ist durch eine von der T

rickkiste selbstgestaltete S
en-

defläche m
it eigenem

 Logo und eigenem
 T

railer erkennbar. D
ie M

itarbeiter
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des K
inderkanals w

erden in kurzen P
orträts vorgestellt, um

 auch andere K
in-

der für die M
itarbeit im

 K
inderkanal zu anim

ieren. In M
iniszenen w

erden eben-
so die einzelnen R

edaktionsgruppen und die Lieblingsräum
e oder R

aum
ecken

der K
inder vorgestellt. E

ine groß
e U

hr w
eist auf die S

endezeiten hin. D
iese

W
iedererkennungsm

erkm
ale w

erden täglich auf der Infoschiene des O
ffenen

K
anals w

iederholt gesendet. W
echselnde U

m
fragen der K

inder zu ihrem
 K

anal
sorgen dabei für im

m
er w

ieder neue B
ilder, die zw

ischen die festen Inform
a-

tionssequenzen eingeblendet w
erden. D

er G
estaltungsphantasie sind hier keine

G
renzen gesetzt.

D
a diese A

ngaben zu P
roduktions- und S

endebedingungen dem
 alltäglichen

W
andel in O

ffenen K
anälen unterliegen, haben w

ir diese hier nur sehr redu-
ziert aufgenom

m
en. A

lle hier vorgeschlagenen E
rfordernisse sind im

m
er vor

dem
 H

intergrund der inhaltlichen und pädagogischen Ü
berlegungen in den vor-

angegangenen K
apiteln zu sehen.

5.3
A

n
g

eb
o

tsstru
ktu

r in
 d

er Ü
b

ersich
t

5.3.1
G

ru
p

p
en

arb
eit

R
edaktion

P
ersonal

Inhalt
A

rbeitsraum

P
olitkiste

1 M
edienpädagoge

Journalism
us

B
üro/outdoor

T
rickkiste

1 Trickfilm
er/S

pielpäd.
T

rickfilm
S

tudio

F
lim

m
erkiste

1 E
rzieher/T

heaterpäd.
S

piel/T
heater

S
pielraum

/S
tudio

5.3.2
R

au
m

p
lan

u
n

g

S
tudio

Journalistenbüro
K

reativräum
e

S
chnittplätze

T
rickkiste

B
esprechungen

S
piel/B

ew
egung

Technikeinf. für

Livesendung
P

olitkiste
B

asteln/T
rickkiste

S
chnitt +

 K
am

era

T
heaterbühne

A
ufenthaltsraum

S
chm

inken
M

altisch

Technikeinf.
B

ibliothek
Lesen

T
rickkiste

F
undus

C
om

puter/F
ax/Tel.

F
undus

5.3.3
Z

eitp
lan

u
n

g

vorm
ittags

nachm
ittags

M
ontag

P
lanung und O

rganisation
M

itarbeiterbesprechung
(K

K
 und O

K
G

)

D
ienstag

E
inführungskurse

M
ittw

och
V

orbereitung und
P

roduktionsbsprechung
R

edaktionsgruppen
(M

itarbeiter)

D
onnerstag

R
edaktionsgruppen

S
endung 16-18 U

hr

F
reitag

V
orbereitung und

P
roduktionsbesprechung

R
edaktionsgruppen

(M
itarbeiter)

S
am

stag
S

endung 10-12 U
hr

ev. S
onderprojekte

oder

S
onntag

S
endung 10-12 U

hr
ev. S

onderprojekte
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6.
P

ro
jektvo

rsch
lag

: F
ö

rd
eru

n
g

 ku
ltu

reller K
o

m
p

eten
z b

ei G
ru

n
d

sch
ü

lern
ü

b
er d

en
 K

in
d

erkan
al G

era

P
rojekt:

„F
örderung kultureller K

om
petenz bei G

rundschülern über den K
inderkanal G

era”

W
iss. B

etreuung:
z.B

. durch die F
achhochschule M

erseburg “S
tudiengang K

ultur- und M
edien-

pädagogik” oder anderer H
ochschuleinrichtungen

B
eteiligte Institutionen:

T
hüringer Landesm

edienanstalt
F

achhochschule M
erseburg, K

ultur- und M
edienpädagogik

G
rundschulen der S

tadt G
era:

Lehrerinnen und Lehrer der 3. und 4. K
lassen

S
tadt G

era: K
ulturam

t, S
tadtbibliothek

M
useum

 für angew
andte K

unst G
era:

R
eferat M

useum
spädagogik

O
ffener K

anal G
era

K
inderkanal G

era

6.1
B

eg
rü

n
d

u
n

g
 d

er P
ro

jektid
ee: F

ö
rd

eru
n

g
 ku

ltu
reller K

o
m

p
eten

z b
ei

G
ru

n
d

sch
ü

lern
 ü

b
er d

en
 K

in
d

erkan
al G

era

H
eutige K

inderkultur in ihren vielfältigen und verzw
eigten E

rscheinungen (F
ern-

sehen, K
ino, B

ücher/ Z
eitschriften, S

challplatte/ Tonkassette, V
ideospiele,

K
leinstm

edien) ist ein kom
plexes ästhetisches, kulturelles und soziologisches

P
hänom

en, das w
eder die allgem

einbildenden S
chulen m

it ihren K
lassenzim

-
m

erbedingungen, noch die auß
erschulischen K

ultureinrichtungen, w
ie z.B

.
Jugendbüchereinen, allein in E

rfahrungs- und Lernzusam
m

enhängen bearbei-
ten können. D

er F
ächerkanon der S

chulen, auch bereits der G
rundschulen,

trennt übergreifende und m
iteinander verknüpfte visuelle M

edien voneinander
und verkürzt zusam

m
enhängende E

rfahrungen im
 kulturellen Leben der K

in-
der auf E

inzelaspekte. D
ie S

chule kann der K
om

plexität heutiger M
edien-

erfahrungen der S
chüler nicht angem

essen begegnen. M
edienpädagogischer

U
nterricht krankt, sofern er überhaupt stattfindet, an der T

rennung von S
chule

und Leben.
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A
n den städtischen K

ultureinrichtungen ist die E
rw

eiterung der K
inderkultur

verm
utlich w

eitgehend unbem
erkt vorübergegangen, sie haben keine A

ntw
ort

auf die veränderten B
edingungen gefunden. N

eben den städtischen und kirch-
lichen K

inder- und Jugendbüchereinen gibt es verm
utlich nur in G

roß
städten

dauerhafte E
rw

eiterungsangebote für K
inder w

ie K
inderkino, K

unst- und
M

usikschulen oder m
useum

spädagogische E
inrichtungen. K

inderartotheken,
K

inderfernsehkanäle, K
indertheater oder speziell von K

indern betriebene
B

üchereien existieren allenfalls in M
odellversuchen.

N
ach w

ie vor sam
m

eln K
inder ihre entscheidenden und für das spätere Leben

prägende K
ultur- und M

edienerfahrungen in den G
rauzonen des A

lltags, auß
er-

halb der S
chule und auß

erhalb pädagogisch betreuter E
rfahrungszusam

m
en-

hänge. A
uch die H

ochschulen haben bislang auf das P
hänom

en der K
inder-

kultur als G
esam

tkom
plex nicht befriedigend reagiert. A

llzu zufällig geschieht
die w

issenschaftliche B
earbeitung der speziell für K

inder produzierten K
ultur.

A
llzu oft haben sich die H

ochschulen auf Teilproblem
e, insbesondere auf ver-

m
utete negative M

edienw
irkungen, beschränkt, oft m

it vorgefaß
ten T

hesen.
V

orhandene w
issenschaftliche E

rgebnisse der H
ochschulen zu kulturellen A

n-
geboten für K

inder sind zw
ar zahlreich in der F

achliteratur abgedruckt w
orden,

für die P
raxis w

urden sie aber nur äuß
erst spärlich genutzt bzw

. zur V
erfügung

gestellt. A
uch die E

rforschung der K
inderkultur leidet an den bestehenden F

ach-
grenzen und F

achgrenzziehungen in den H
ochschulen.

D
ie geplante P

rojektidee w
ill w

eder gegen die S
chulen arbeiten, noch inhalt-

lich auf ein M
edium

 eingeengt sein. V
ielm

ehr w
ill sie durch einen Z

usam
m

en-
schluß

 von G
rundschulen, F

achhochschulen und vorhandenen K
ultureinrich-

tungen R
ahm

enbedingungen schaffen, die K
indern ein zusam

m
enhängendes,

verknüpfendes und vor allem
 praxisbezogenes Lernen an K

ultur- und M
edien-

erscheinungen erm
öglichen. D

as P
rojekt w

endet sich bew
uß

t an G
rundschü-

lerinnen und G
rundschüler (der dritten und vierten K

lassen), um
 bereits in frü-

hen Lebensjahren K
ultur- und M

ediengew
ohnheiten positiv zu beeinflussen.

Im
 G

egensatz zu im
m

er w
ieder geäuß

erten B
efürchtungen der V

erfrühung
w

ird davon ausgegangen, daß
 acht- und neunjährige K

inder sich sehr w
ohl m

it
S

trukturen der M
edien auseinandersetzen können. K

om
petenz und Q

ualifika-
tion der verschiedenen E

inrichtungen sollen im
 P

rojektvorhaben zusam
m

en-
w

irken.

6.2
L

ern
- u

n
d

 U
n

terrich
tsfo

rm
en

D
as P

rojektvorhaben soll an m
ehreren G

rundschulen zugleich durchgeführt
w

erden und zw
ar im

 K
lassenverbund und unter B

eteiligung der Lehrerinnen
bzw

. Lehrer. D
ie B

eteiligung der Lehrer, die ja für G
rundschulkinder häufig enge

B
ezugsperson sind, schafft eine w

ichtige und günstige Lernvoraussetzung.
D

urch die B
eibehaltung des K

lassenverbundes sollen A
usnahm

esituationen des
Lernens (z.B

. ein Z
usam

m
enschluß

 nur von freiw
illigen M

eldungen) verm
ieden

w
erden. D

as P
rojekt strebt eine F

örderung kultureller K
om

petenz bei allen
S

chülern an. D
er U

nterricht soll gem
äß

 dem
 A

nspruch, praxisnahe und kom
-

plexe E
rfahrungen zu verm

itteln, sow
ohl in der S

chule als auch auß
erhalb der

S
chule stattfinden. D

ie organisatorischen und institutionellen V
oraussetzungen

für den auß
erschulischen U

ntericht sind in der S
tadt G

era auß
erordentlich gün-

stig, da eine R
eihe von kulturellen Lernorten zur V

erfügung steht:

-
die S

tadt G
era (K

ulturam
t, S

tadtbücherei);
-

eventuell der M
itteldeutsche R

undfunk;
-

das M
useum

 für angew
andte K

unst m
it seinen m

useum
pädagogischen

S
tellen.

M
it den genannten E

inrichtungen m
üssen M

öglichkeiten der inhaltlichen und
organisatorischen M

itarbeit erörtert w
erden. Z

iel ist es, die jew
eils unterschied-

lichen Lernerfahrungen an den verschiedenen Lernorten zusam
m

enzuführen,
indem

 die verschiedenen K
om

petenzen gleicherm
aß

en genutzt w
erden. D

as
V

erhältnis von schulischen und auß
erschulischen U

nterricht bedarf noch einer
genauen P

rüfung. A
uß

erhalb der S
chule sollen solche E

rfahrungen gesam
-

m
elt w

erden, die die O
rganisations- und P

roduktionszusam
m

enhänge einzel-
ner K

ulturbereiche betreffen und die sich nicht in 45-M
inuten-E

inheiten auftei-
len lassen. H

ier ist vor allem
 an die E

igenproduktion von F
ernsehsendungen

im
 O

ffenen K
anal G

era zu denken, aber auch an die selbstorganisierte K
ultur-

arbeit w
ie P

lanung und D
urchführung von A

usstellungen oder F
ilm

vorführun-
gen oder V

erw
altung eines K

inderm
useum

s oder einer K
inderbücherei. D

ie
Lehrer sind auch an den auß

erschulischen Lernphasen beteiligt, die für sie den
C

harakter einer F
ortbildung im

 kulturellen Lernbereich haben. Innerhalb der
S

chulen sollen einzelne A
rbeitsvorhaben vorbereitet und die gesam

m
elten

E
rfahrungen in U

nterrichtsform
 vertieft und gesichert w

erden, so daß
 sich eine

enge V
erzahnung von schulischen und auß

erschulischen Lernphasen ergibt.
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6.3
In

h
altlich

e S
ch

w
erp

u
n

kte d
es P

ro
jektes

D
er G

rundgedanke des P
rojektes besteht darin, daß

 S
chüler in w

erkstattähn-
lichen A

rbeitsform
en elem

entare P
raxiserfahrungen an vorhandenen kulturel-

len E
inrichtungen sam

m
eln und diese E

rfahrungen anderen K
indern zur V

erfü-
gung stellen. D

as P
rojekt w

ill eine kulturelle F
örderung der S

chüler in nur einem
K

ulturbereich verm
eiden und strebt eine breite O

rientierung an. D
aher soll in

m
ehreren K

ulturbereichen/ -feldern gearbeitet w
erden; w

eitere kulturelle Lern-
felder sind w

ünschensw
ert. D

ie einzelnen K
ulturfelder sind im

 P
rojektvorha-

ben eng m
iteinander zu verknüpfen.

6.3.1
F

ern
seh

en
/ V

id
eo

U
nter B

ezugnsahm
e auf E

rfahrungen m
it O

ffenen K
anälen w

ill das P
rojekt-

vorhaben G
rundschülern in praxisnaher F

orm
 E

inblick in S
truktur und O

rgani-
sation der O

ffenen K
anäle verm

itteln und sie m
it den P

roduktionsbedingungen
vertraut m

achen. H
ierzu steht der O

ffene K
anal G

era zur V
erfügung. A

nge-
strebt w

ird die E
inrichtung eines K

indersenders im
 R

ahm
en des O

ffenen K
a-

nals, über den K
inder selbst produzierte N

achrichten, M
agazine oder Talkshow

s
an eine Ö

ffentlichkeit überm
itteln können. D

iese S
endungen sollen von den

S
chülern in m

öglichst autonom
er A

rbeit geplant, geprobt und realisiert w
er-

den, m
it dem

 Z
iel, ihre K

om
petenzen durch unm

ittelbare E
rfahrung in allen

zusam
m

engehörigen Teilbereichen zu stärken und sie so auch langfristig kriti-
scher gegenüber den A

ngeboten des F
ernsehens zu m

achen. D
er G

eraer K
in-

dersender sollte das S
prachrohr des P

rojektes sein und über alle A
ktivitäten

berichten und so Interesse bei den S
chülern w

ecken.

6.3.2
K

in
o

/ F
ilm

:
D

o
ku

m
en

tatio
n

 d
er A

rb
eit im

 O
ffen

en
 K

an
al

A
ufgrund der bereits seit Jahrzehnten bestehenden K

rise des K
inderfilm

es und
verschärfter W

ettbew
erbsbedingungen in der K

inobranche ist die F
ilm

kultur heu-
tigen K

indern w
eitgehend frem

d gew
orden. F

ilm
erleben findet heute vorw

iegend
zu H

ause vor dem
 F

ernsehschirm
 statt. D

as K
ino als O

rt kollektiver E
rfahrung

und der F
ilm

 als visuelles E
rlebnis sollen im

 P
rojekt w

ieder an B
edeutung erlan-

gen. Im
 P

rojekt sollen die S
chüler - unter pädagogischer B

etreuung - das K
in-

derkino w
eitgehend autonom

 betreiben. S
ie sollen die m

onatliche F
ilm

ausw
ahl

diskutieren und treffen, die W
erbung an den S

chulen organisieren, den K
ino-

betrieb durchführen und F
ilm

gespräche leiten. A
us dieser selbstorganisierten

K
inderkinoarbeit sollen auch F

orm
en praktischer F

ilm
arbeit entw

ickelt w
erden.

K
urze selbstproduzierte F

ilm
e w

erden dann im
 O

fffenen K
anal G

era vorgeführt.

6.3.3
M

u
seu

m
/ B

ild
er/ O

b
jekte:

D
o

ku
m

en
tatio

n
 d

er A
rb

eit im
 O

ffen
en

 K
in

d
erkan

al

Z
w

ischen M
useum

 und G
eraer S

chulen sollen A
rbeitszusam

m
enhänge aufge-

baut w
erden. D

as P
rojekt soll diese K

ontakte forcieren, indem
 den S

chülern in
noch stärkerem

 M
aß

e die M
öglichkeit zur eigenen T

ätigkeit im
 M

useum
 gege-

ben w
ird. In einem

 eigenen M
useum

sraum
 sollen die S

chüler B
ilder verschie-

dener G
attungen (M

alerei, Z
eichnung, Illustration) sow

ie O
bjekte (P

lastiken,
S

am
m

elgegenstände verschiedener A
rt) zusam

m
entragen, ausw

ählen und
präsentieren, beschreiben und dokum

entieren. D
ie B

ilder und O
bjekte können

von allen S
chülern an diese K

inderm
useum

sstelle eingereicht w
erden, als Leih-

gaben oder V
erkaufsobjekte. E

s können auch, je nach R
aum

angebot, E
inzel-

ausstellungen begabter S
chüler oder einzelner S

chulklassen organisiert w
er-

den. D
abei sollen die S

chüler des P
rojektvorhabens die A

rbeitsbedingungen
der M

useen und die G
esetzm

äß
igkeiten des K

unstm
arktes kennenlernen. D

ie
einzurichtende K

inderm
useum

sstelle soll zu bestim
m

ten Z
eiten offen sein für

alle Interessierten K
inder der S

tadt G
era. E

s ist geplant, daß
 auch der K

inder-
sender beim

 O
ffenen K

anal über die A
usstellungs- und S

am
m

elobjekte des
K

inderm
useum

s berichtet.

6.3.4
B

ü
ch

erei/ K
in

d
erliteratu

r:
D

o
ku

m
en

tatio
n

 d
er A

rb
eit im

 O
ffen

en
 K

in
d

erkan
al

Im
 Z

usam
m

enhang m
it den bestehenden städtischen B

üchereien soll eine von
K

indern autonom
 betriebene K

inderbücherei aufgebaut und eingerichtet w
er-

den. D
iese B

ücherei soll über die A
rbeitsform

 der S
chulbüchereien hinaus-

gehen: D
ie S

chüler des P
rojektes sollen aus den vorhanden B

eständen der
K

inder- und Jugendbuchm
useen, aber auch durch N

eubestellungen einen
eigenen B

estand zusam
m

enstellen, die B
ücher kom

m
entieren und nach eige-

ner S
ystem

atik aufstellen. A
uch der A

usleihbetrieb ist in die V
erantw

ortung der
K

inder zu stellen. E
inen besonderen A

kzent soll die K
inderbücherei des P

ro-
jektes dadurch erhalten, daß

 die S
chüler auch eigene B

ücher herstellen. A
uch

in diesem
 Lernbereich geht es darum

, um
fassende E

inblicke und K
enntnisse

zu gew
innen, die die ganze B

reite kultureller P
roduktion einbeziehen.
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D
ie K

lassen des P
rojekts durchlaufen ein P

raktikum
 zum

indest in einer der
vier Lernbereiche. E

s erscheint sinnvoll, die P
arallelklassen eines Jahrganges

gleichzeitig in die P
raktika zu schicken. S

o können die verschiedenen E
rfah-

rungen an einer S
chule am

 besten verknüpft w
erden. A

rbeitsplanung und A
rbeit

in den einzelnen auß
erschulischen E

inrichtungen sollen so angelegt sein, daß
nach A

blauf der P
raktikum

sphase ein W
echsel der S

chulklassen problem
los

und die K
ontinuität der laufenden A

rbeit gew
ährleistet ist. E

s w
ird die A

ufgabe
der pädagogischen M

itarbeiter sein, die Ü
bergänge zw

ischen zw
ei P

raktikum
s-

klassen sorgfältig vorzubereiten und bestehende A
rbeitsprozesse auf die neue

G
ruppe zu übertragen.

6.4
P

äd
ag

o
g

isch
e B

eg
leitu

n
g

 d
es P

ro
jektes

E
s bedarf keiner besonderen B

egründung, daß
 die Lernphasen auß

erhalb des
S

chulunterrichts in den genannten K
ultureinrichtungen durch eine H

ochschule
pädagogisch vorbereitet, begleitet und evaluiert w

erden m
üssen. D

ie F
ach-

kom
petenz der m

itarbeitenden Lehrer sow
ie der beteiligten M

itarbeiter der
K

ultureinrichtungen ist dabei m
it einzubeziehen. D

ie einzelnen P
raktikum

s-
phasen in ihren jew

eils unterschiedlichen inhaltlichen und m
edialen S

chw
er-

punkten sind in F
orm

 von curricularen E
inheiten zu entw

ickeln. D
ie A

rbeit von
den auß

erschulischen Lernorten (O
ffener K

inderkanal G
era, M

useum
, städti-

sche B
ücherei) m

uß
 pädagogisch und fachlich betreut w

erden. H
ier w

ird vor
allem

 die angestrebte S
elbsttätigkeit und A

utonom
ie der K

inder besonderer
intensiver pädagogischer B

egleitung bedürfen. D
ie P

raktika sind im
 B

lick auf
die A

usw
ertung des P

rojektes sorgfältig zu dokum
entieren. N

ach B
eendigung

des P
rojektes sind die durchgeführte P

raktika auszuw
erten und als E

m
pfeh-

lungen dem
 K

ultusm
inisterium

 und den S
chulen zur V

erfügung zu stellen. D
ie

hier nur grob um
rissenen anfallenden A

ufgaben und T
ätigkeiten m

achen es
erforderlich, in jedem

 der vier inhaltlichen S
chw

erpunkte zum
indest eine volle

A
B

M
-S

telle einzurichten. D
ie P

ädagogen arbeiten m
it den LehrerInnen und

den K
ultureinrichtungen eng zusam

m
en.

6.5
E

in
flu

ß
 d

es P
ro

jektes au
f d

as städ
tisch

e K
u

ltu
ran

g
eb

o
t fü

r K
in

d
er

in
 G

era

E
s w

ird durch das P
rojektvorhaben nicht nur eine erhöhte K

om
petenz der S

chü-
ler im

 K
ulturverhalten erw

artet, sondern eine V
erbesserung des städtischen

K
ulturangebotes für alle K

inder. D
urch die E

inbindung des P
rojekts an E

inrich-

tungen der S
tadt w

erden M
öglichkeiten geschaffen, der G

eraer K
inderöffent-

lichkeit Teilnahm
e und Z

ugang zu den einzelnen Lernorten zu bieten. D
en K

ul-
tureinrichtungen ihrerseits w

erden durch das P
rojekt A

nregungen zur V
erbes-

serung ihrer bisherigen Leistung für K
inder gegeben, die sich langfristig positiv

auf das städtische K
ulturangebot ausw

irken können. T
rotz der drastischen

finanziellen E
insparungen im

 K
ulturbereich kann das K

ulturprojekt zu einer qua-
litativen V

erbesserung des kulturellen A
ngebots für K

inder führen.
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